
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

21.11.1936 (Nr. 323)



parteiamtliche Dageszertung
Ilachnchtenblatt der Deutschen Arbeitsfront Vremen

der Dationalsozialisten Vremens
Amtsblatt des Senats der Zielen kjansestadt Vremen

«S Sauvttl ^ Wek-r begründen keinenAnspruch aus Erstattung odeEsatz^
Sis.-Gauvcrlag Weser-Eins G. m. b. H., Bremen . Teeren 6/8 / Fernsprecher : 54121 und 51115.

Das amtliche verkündungsblatt des
Deich sstatthalters in Oldenburg und Dremen

Anzeigen-Grundpreise : Die 22-mm-Zeile im Anzeigenteil ISPs ., die 70-mm-Zttle ^ T °rtteil7oM.
Ermäßigte Grundpreise (für kleine Familien -Anzeigen u. a.s i°wie sonstige ^ dingmigen Preis
liste 6 (Nachlaßstassel c ). Für Anzeigen durch Fernsprecher keine Gewahr . Annahmeschluß 16 Uhr.
Sprechzeit . Verlag werktäglich 12- 1» Uhr ; Schristleitung Dt-nstag und Freitag 12)4 - 13/ - Uhr.

Nr. 525/ 6. Jahrgang Sonnabend , 21. November 1956 kinzelpreis 15 Npf.

Ner fülirer auf der vrdmsburg Vogelfang
Adolf Killer bei seinen öauamtslettern/ kötzepunkt und Abschluß der ergebnisreichen ragung

Iriumphfahrt
durch das Nhelnland

Burg Vogelfang , 20. Nov.
Der Führer traf am Areitagoormittag

gegen 10 Uhr auf der Ordensburg Vogelfang
in der Eifel ein, um zum Höhepunkt und Ab¬
schluß der Tagung der 600 Gauamtsleiter
aus allen Teilen des Reiches zu sprechen. In

Unser logesspiegel

Der Führer weilte bei seinen Gauamtsleitern
auf Vogelsang.
Die in Rom weilenden NS.-Schristleiter

U' ' wurden vom Duce durch das Forum Mussolini
geführt.
Die Berliner Besprechungen Dr. Schmidts
führten zur Vertiesung der deutsch-öster¬
reichischen Beziehungen.
Frankreich steht im Zeichen einer neuen
ernsten Streikwelle.
Die roten Banden Madrids haben unter der
Beamtenschaftein Blutbad angerichtet.
Das deutscheU-Boot 18 ist in der Lübecker
Bucht gesunken. Acht Mann der Besatzung
«erden vermißt.
Das Programm der GaukulturwocheWeser-
Ems sieht für Bremen eine Fülle von bedeut¬
samen Einzelveranstaltungenvor.
Zwei Bremer Ingenieure schufen eine be¬
achtenswerte Neuerung aus dem Gebiete des
Flugmotorenbaues.

seiner Begleitung befanden sich Reichsstatt¬
halter General Ritter von Epp, Brigade-
führer Schaub. Adjutant Oberführer Wiede-
mann und der stellvertretende Pressechef der
Reichsregierung, Standartenführer Berndt.

Die Bevölkerung des Gaues Köln-Aachen be¬
reitete dem Führer auf seiner Fahrt durch das
Rheinland einen begeisterten Empfang. Alle
Städte und Dörfer waren mit Girlanden und
den Freiheitsfahnen der Bewegung überreich ge¬
schmückt. Auf allen Bahnhöfen bis Eemünd waren
die Volksgenossen und die Schulkinderzur Stelle,
um ihren Führer zu grüßen. Auf dem Bahnhof
Köln-Süd , wo der Zug kurzen Aufenthalt hatte,
waren Abordnungen aller Formationen der NS-
DAP. angetreten. Immer wieder trat der Führer
in Köln und auf der ganzen Fahrt an das Fen¬
ster seines Wagens, um für dre herzlrchenKund¬
gebungender Liebe und Verehrung zu danken.
Die Arbeiter standen längs der Strecke vor ihren
Betrieben, die Bahnarbeiter neben den Schienen,
die Bauern und Büdner vor ihren Gehöften, die
Schulkindermit Hakenkreuzfähnchen in den Han¬
den an den Bahnübergängen; sie alle jubelten
und winkten ihrem Führer zu.

Im Vraunkohlengebiet sah man die Berg¬
arbeiter in ihrer Knappentracht mit den Eruben-
lämpchen in der Hand. Die Vereine des Reichs-
kriegerbundeswaren mit ihren Fahnen zur
Stelle. Vielfach sah man auch die . Barren in
ihren Feiertagstrachten, die sie an diesemEhren¬
tag des Erenzlandes angelegt hatten.

So war der Weg des Führers durch das Rhein-
land begleitet von einem unaufhörlichen, herzlich
begeisterten Jubel der Männer. Frauen und Kin¬
der des ganzen Volkes der deutschen Westmark.

Auf dem 10 Kilometer langen Weg vom Bahn¬
hof Gemündbis zur national,oziallstl,chenOr¬
densburg Vogelfang standen die Kampfforma¬
tionen der Bewegung — die SA.-Männer der
Brigade 71. Köln, die NSKK.-Manner aus Koln
und Bonn und die SA .-Männer der Brigade 76,
Aachen— Spalier . Hinter ihnen waren in dichten
Reihen HI und BDM., der Reichskyffhäuserbund
und die freiwilligenFeuerwehren des Eifellandes
angetreten. Ueberall aber war von nah und,fern
das Eiselvolk herbeigeeilt, den Führer zu ,ehen
und zu begrüßen.
ßuf dem vatzntzof öemiind
wurde der Führer von Reichsoraanisationsleiter
Dr. Ley,  dem Stabschef der SA., Lutze , den
Gauleitern Grohö  und T er bov  e n und dem
Hauptdienststellenleiter Schmeer  anfangen.
Er schritt zunächst die Reihen der Relchskriegs-
opser und das Spalier der SS .-Standarte Ger¬
mania", dann die aller NS.-Formationen ab.
Das Städtchen Gemünd hatte ein prächtigesFest¬
kleid angelegt. Kein Haus ohne Grün und Fahnen
ohne Wimpelkettenund Ginsterblumenbu,che. eine
Ausschmückung, die um so überzeugendervon der
Liebe und Begeisterung der Bewohner spricht,
wenn man berücksichtigt, daß es sich hier um das
-rme Eifelland handelt. Tosender Zu oer
begleitete den Führer aus dem ganzen Wege. u-s
war eine wirkliche Triumphfahrt.

Bon weitem schon grüßte der Bergfried er
Ordensburg herüber, von dessen Zrnnen oas

.
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Hakenkreuzbannerwehte. Vor dem Wachhaus
der Burg begrüßte der Führer die dort angetre¬
tenen Gauleiter. Gauleiterstellvertreter und
Hauptamtsleiter der Reichsleitung und schritt
dann, begleitet von ReichsorganisationsleiterDr.
Ley, die Front der 600 Eauamtsleiter ab, die in
der Borhalle der Burg angetreten waren. Auf
dem Vorplatz der Burg war die Vurgmannschaft
angetreten, deren Front der Führer unter den
Klängen des Präsentiermarsches abschritt.
Her sichrer besichtigt die Vurg

Dann besichtigte der Führer die Vurg selbst.
Die Führung hatten gemeinsam mit Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley der Burghauptmann
Manderbach und der Architekt Clemens Klotz
übernommen, der die Pläne zu der Ordensburg
Vogelfang entworfen hat. Der Rundgang führte
durch alle bereits fertiggestelltenbaulichen An¬
lagen der eigentlichen Vurg, die die Vogelsang
genannte Eifelhöhekrönt, deren Lug-ins-Land der
SO Meter hohe Bergfried  ist . Die am

Hang der Höhe gelagerten llnterkunstshäuser, die
schlichte» und zweckmäßigen Einrichtungen, tra¬
gen in der Bauform den der Landschaft gewisser¬
maßen eingewachienenherben Charakter, der an
die alte deutsche Bauweise erinnert und in seiner
monumentalen Linienführung und seiner er¬
habenen Würde symbolisch für die Zielsetzung
dieser Ordensburgen ist. Ueber die endgültige
Gestaltung der Ordensburg Vogelsang unter¬
richtete sich der Führer au einem Modell, das an¬
schaulich die Berwachfenheitmit diesem in seiner
Eigenart so reizvollen Stückchen deutschen Erenz¬
landes zeigt.

Während der Besichtigung der Ordensburg
durch den Führer hatten die Eauamtsleiter im
großen Vortragssaal der Ordensburg Platz
genommen, um hier den Führer zu erwarten.
Der Vortragssaal ist mit der gleichen Schlicht¬
heit gestaltet, die das Kennzeichender Ordens¬
burg ist. Die dachförmigeBalkendecke, die Auf¬
teilung der Wandflächen, die breiten Fenster und
lichten Farben der Verkleidunggeben ihm einen

feierlich-würdigen Eindruck. Hinter dem Podium
mit der Rednerkanzel liegt, durch einen wein-
roten Vorhang abgegrenzt,
die kulttzalle der Ordensburg,
zu der ein Vorraum führt, dessen Wände zwischen
schräg gestellten Fahnen der Bewegung die
Namen „Horst Messet" und „Schlageter" tragen.
Die eigentlicheKulthalle liegt in dem SO Meter
hohen Turm der Ordensburg. Wie ein gewaltiger
Dom streben die Wände empor. Der Vorhalle
gegenüber steht eine überlebensgroße Plastik des
deutschenMenschen, der sinnbildlichdas „Hier"
für den letzten Appell der am 9. November 1923
als erste Blutopfer der Bewegung vor der Feld¬
herrnhalle in München Ermordeten spricht. Ver¬
deckt angebrachte Lichtstrahler und wiederum
schräg gestellte mächtige Freiheitsfahnen tauchen
den Raum in eine wundervolle feierliche
Stimmung.

Als der Führer die Halle betritt , empfängt
ihn tosenderJubel der Eauamtsleiter , der kern
Ende nehmen will und sich vervielfacht, als der
Burghauptmann das Sieg-Heil auf den Führer
ausbringt. (Fortsetzungaus Seite 2.)

Ausbau des deutsch-österreichischen Handels
übereinstimmenSe Auffassungen bei den verliner vesprecffungen Vr. Schmidts

Berlin, 20. Nov.
Amtlich wird , mitgeteilt: Der österreichische

Staatssekretär für die auswärtigen Angelegen¬
heiten Dr. Guido Schmidt hat während fernes
Aufenthaltes als Gast der deutschen Reichsregie¬
rung in Berlin mit dem Reichsaußenminister
Frerherrn von Neurath mehrfache politischeAus¬
forschegepflogen, beidenenalleaktuellenProbleme
erörtert wurden. Es war dies nach dem Abschluß
des Abkommensvom 11. Juli d. I . die erste Ge¬
legenheit zu einer -allgemeinen politischen Unter¬
redung, wobei insbesondere diejenigen Fragen
politischer, wirtschaftlicherund kultureller Natur
eingehend behandelt wurden, die die beiden
Staaten gemeinsamangehen.

Die Aussprache bewegte sich in freundschaft¬
lichem Geiste und ergab in allen behandelten
Fragen eine erfreuliche Uebereinstimmung der
Auffassungen. Es wurde vereinbart, §aß der
Ausbau der Handelsbeziehungen zwischen dem
Deutschen Reich und Oesterreichalsbald in An¬
griff genommenwerden soll, um den Umfangdes
gegenseitigenHandelsverkehrs beträchtlichzu er¬
weitern, schließlich daß die diesbezüglichenVer¬
handlungen am 7. Dezemberd. I . in Wien be¬
ginnen werden. Ebenso wurde die Frage der
Finanzierung des Wintersportverkehrs nach
Oesterreich von Mitte Dezember1936 ab bereits
jetzt in zufriedenstelleŷer Weise bereinigt.

Ferner wurden alle anderen Möglichkeitender
Fortentwicklung der zwischenstaatlichenBezie¬
hungen gründlichdurchgesprochen und hierbei fest¬
gestellt, daß sich bei Wahrung der Grundsätzedes
Abkommensvom 11. Juli ds. Js . auf weitem
Gebiet die MöglichkeitersprießlicherZusammen¬
arbeit ergibt. Beide Regierungen sind darüber
einig, daß der mit dem Abkommenbeschrittene
Weg in Anbetracht und im Dienste des gemein¬
samen Bolkstums den Interessen der ' beiden
deutschen Staaten förderlich ist und einen wich¬
tigen Beitrag zur Erhaltung des Friedens zu
leisten vermag.

MinisterpräsidentGeneraloberstEöring  emp¬
fing gleichfalls am Freitag den österreichischen
Staatssekretär Dr. Schmidt zu einer längeren Be¬
sprechungund gab anschließendzu Ehren des
Gastes ein Frühstück, an dem neben den Mit¬
gliedern der österreichischen Delegation der Ge¬
sandte Dr.-Jng . Tauschitzmit den Herren der
Berliner österreichischen Gesandtschaft teilnahmen.

Von deutscher Seite waren unter den Anwesen¬
den ReichsaußenministerFreiherr von Neurath,
Botschaftervon Popen, die Staatssekretäre Gene¬
ral cer Flieger Milch Körner und von Keu-
dell, Ministerialdirektor Dieckhoff, Gesandter von
Bülow-Schwante, SS .-Gruppenführer Heydrich,
von der deutschen Luftwaffe Generalleutnant
Kesselring, Generalmajor Stumpfs, Oberst Udet.

2m Anschluß an das Frühstück besichtigte Staats¬
sekretär Dr. Schmidt mit den Herren seiner Be¬
gleitung unter Führung des Staatssekretärs
General der Flieger Milch zuerst die Anlagen
und Einrichtungen der Luftkriegsakademieund
der Lufttechnischen Akademie in Eatow, dann den
Flughafen und den Fliegerhorst des Jagdgeschwa¬
ders Richthofen in Döberitz. Nach der Rückkehr
führte Generaloberst Eöring feinen Gast persön¬
lich durch das Luftfahrtministerium und das
Haus der Flieger.

Obschon angesichts des Abkommens vom
11. Juli die Uebereinstimmung ' der Auf¬
fassungen zwischen den deutschen und öster¬
reichischen Staatsmännern , so außerordent¬
lich wichtig und nützlich sie auch ist, erwartet
werden konnte , begrüßen wir im besonde¬
ren , daß der Ausbau der Handels¬
beziehungen  Berlin —Wien demnächst
in Angriff genommen werden soll. Wir zwei¬
feln nicht, daß der gegenseitige Wille zur
Zusammenarbeit nach dem günstigen Verlauf
der Berliner Besprechungen auch sonst sehr
bald zu weiteren greifbaren Ergebnissen
führen wird.

Her letzte Abschnitt
Im Kamps um Spanien

* Bremen, den 21. November.
Mit dem Ultimatum der nationalen Re¬

gierung Spaniens an die in Katalonien noch
nistenden Bolschewisten tritt der Kamps
General Francos gegen den Kommunismus
in Spanien in den letzten entscheidenden
Abschnitt.

Die Durchführung der angekündigten
Blockade der noch unter bolschewistischer
Schreckensherrschaft stehenden spanischen
Küstengebiete , insbesondere der Häfen Bar¬
celona und Valencia , wird alle Versuche
Moskaus , in einseitiger Parteinahme für die
roten Horden in Spanien deren Schicksal in
letzter Stunde zu wenden , zuschanden wer¬
den lassen. Wie ernst es die nationale Re¬
gierung Spaniens mit der lückenlosen
Blockierung der noch zu erobernden Gebiete
meint , ersieht man aus der Mitteilung an
die Mächte, deren Wortlaut der englische
Außenminister Eden im Unterhaus bekannt¬
gegeben hat . So wie die Dinge liegen , wird
keine Macht der Welt die nationale Regie¬
rung Spaniens -zwingen können , in ihrem
ehrlichen Kampfe für ihr Land in Durchfüh¬
rung der unumgänglichen Blockade der noch
in Bolschewistenhanü befindlichen spanischen
Häfen d i e Maßnähmen zu treffen , die zur
Einnahme dieser Hasen der spanischen
Kriegsleitung notwendig erscheinen.

Alles Zähneknirschen Moskaus, ,alle Wut
der spanischen Bolschewisten vermögen nichts
mehr daran zu ändern , daß fortan kein
russisches Frachtschiff, beladen mit Kriegs¬
konterbande für die Bolschewisten, die spa¬
nische Küste anläuft , um den Krieg dort zu
verlängern . „Die nationale Regierung Spa¬
niens wird nötigenfalls bis zu einer Zer¬
störung der Häfen gehen", heißt es in der
Mitteilung , die Eden im Unterhaus verlas,
und es ist eine Sache der schlichten Vernunft
für die nicht an dem Kriege beteiligten
Mächte, ihre Staatsangehörigen aufzufor¬
dern , sobald wie möglich die umkämpften
Häfen zu verlassen oder wenigstens in die
von der spanischen Regierung bestimmte
Sicherheitszone sich zu begeben . Wenn es die
russischen Schiffe nicht tun , geschieht es auf
deren eigene Gefahr und es würde dies nur
bestätigen , was ohnehin durch Edens weitere
Feststellung im Unterhaus klargeworden ist,
daß die Sowjetregierung , sich der schwersten
Uebertretungen des Nichteinmischungsab¬
kommens schuldig fühlend , ohnehin keinen
Wert mehr darauf legt , als neutrale Macht
zu gelten.

Die Sowjetregierung mag es darauf an¬
kommen lassen, mit der Nationalregierung
Spaniens in kriegerische Verwicklungen zu
geraten . Sie ist ohnehin nur daraus bedacht,
aus irgendeine Weise Europa in Brand zu
setzen. Die Staaten Europas aber werden
klug genug sein, sich von dem Kampfe in den
spanischen Gewässern fernzuhalten , von dem

U-Vool„U18" gesunken
12 Mann gerettet. 8 Mann vermißt

Berlin,  21 . November.
Am Freitagvormittag ist das U-Boot

„U 18" von der Unterseebootsslottille „Wed-
digen" während einer Torpedoschietzübung
in der LübeckerBucht infolge eines Zusam¬
menstoßes gesunken. Von der 2ll Mann star¬
ken Besatzung konnten 12 Mann gerettet
werden. Für die Geretteten besteht keine
Lebensgefahr. Vermißt werden 8 Mann. Mit
ihrer Rettung ist leider nicht zu rechnen. Für
die Bergung der Vermißten und des Bootes
sind alle geeigneten Maßnahmen eingeleitet.

Die Namen der Vermißten sind: Oberleut¬
nant (Ing .) Bastian. ObermaschinistCzygan,
Maschinistenmaat Wenfeck, Stabsmatrose
Vorrath, Stabsmatrose Schrumm, Stabs¬
heizer Ehrig, Stabsgefreiter Abels, Torpedo¬
bootsmechanikergastPanitzi.

Mit tiefempfundener Trauer steht das
ganze deutsche Volk unter dem Eindruck des
Unglucksfalles , der die Unterseebootsslottille
^Weddrgen betroffen hat . Die acht deutschen
Männer , die im Dienst unserer Kriegsmarine
ihr Leben bis zum Letzten einsetzten, werden
als Helden der Pflicht von der Nation nie
vergessen werden.
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Kampf, der, wenn er nicht auf seinen Herd
beschränkt bleibt, unsägliches Unheil über
Europa zu bringen imstande ist. Klipp und
klar hat es die italienische Presse bereits
ausgesprochen, daß es Italien nicht zulassen
wird, wenn im Mittelmeer und auf spani¬
schem Boden eine neue Zentrale der roten
Revolution , eine neue Grundlage zu mili¬
tärischen und politischen Operationen des
Kommunismus errichtet würde. Das sind
Worte, die jede verantwortungsbewußte Re¬
gierung in Europa wohl zu wägen und zu
beachten hat.

Und wenn Frankreich dazu neigt, in
fragwürdiger Zuneigung zur Sache der Bol-
schewistenSpaniens der spanischenNational-
regierung etwa durch einen Einspruch gegen
die verkündete Blockade Schwierigkeiten zu
machen, so ist dazu zu sagen, daß ein solcher
Einspruch weder rechtlichzulässig noch poli¬
tisch klug genannt werden könnte. Nach
internationalem Recht kann jede kriegfüh¬
rende Regierung die Häfen des ihr feind¬
lichen Gebietes blockieren, sofern eine solche
Maßnahme mit ausreichenden Mitteln und
wirkungsvoll durchgeführt zu werden ver¬
mag. Und so käme es dann bereits einer
Einmischung Frankreichs  in den Kampf
der kriegführenden Parteien gleich, wenn
die französische Diplomatie der National-
regierung Spaniens mit einem Einspruch in
den Arm falle» wollte, während diese selbe
französische Diplomatie doch nicht imstande
ist, den skandalösen Sowjet -Transport von
Waffen, Munition, Tanks , Flugzeugen und
sogar von Giftgasen über die spanischen
Häfen zu verhindern. England jedenfalls,
das scheint festzustehen, will sich nicht in
solche zweideutige Lage begeben, und
wenn es Frankreich tut, dann bleibt es mit
seinem Schritte wahrscheinlich isoliert.

Die europäischen Mächte allesamt haben
bei dem Krieg der spanischen Nationalregie-
rung gegen die kommunistischenHorden in
Spanien heute mehr denn je nur ein ein¬
ziges  Interesse , nämlich das, daß dieser
Krieg sobald wie möglich zu Ende geht und
Spanien unter seiner nationalen Regierung
einem seine schweren Wunden heilenden
Frieden und der europäischenKultur wieder
zugeführt werden kann.

An der Erreichung dieses Zieles mitzu¬
arbeiten und nicht ihm entgegenzuarbeiten
ist zur Stunde die Pflicht jeder verantwor¬
tungsbewußten europäischen Regierung.

I. 8. v.

flttlee kragt, kden antwortet
England und die Blockade Barcelonas

London, 20. November.
Bei der Eröffnung der Londoner Unterhaus¬

sitzung am Freitag wiederholte der Führer
der Opposition, Major Attlee,  die be¬
reits gestellte Frage, ob der Außenminister
irgendeine Mitteilung^ über die beabsichtigte
Blockade und mögliche Beschießung von Barcelona
aus Vurgos erhalten habe, und welche Schritte
die britische Regierung zu tun gedenke. Außen¬minister Eden  erklärte, hinsichtlich einer Blockade
keine Mitteilungen erhalten zu haben. Am
17. November sei der britischen Regierung jedoch
von den Behörden Burgos eine Nachricht übereine mögliche  Beschießung Barcelonas zu¬
gegangen. 2n dieser Mitteilung heißt es, die
Nationalregierung sei entschlossen, die sowjet¬
russischen Waffentransporte mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Kriegsmitteln zu verhindernund nötigenfalls sogar bis zu einer Zerstörung
des Hafens zu gehen. Sie machedaher alle in
diesem Hafen liegenden Schiffe darauf aufmerk¬
sam, daß es wünschenswertsei, Barcelona mög¬
lichst bald zu verlassen.

Nach Verlesung der Erklärung teilte Eden
weiter mit, daß der britischeBotschafterin Hen-
daye angewiesenworden sei. mit den Behörden in
Vurgos Fühlung zu nehmen und sie um eine
Sicherheitsgarantie für bestimmte Ankerplätzein
Barcelona zu ersuchen. Ferner habe der britische
Botschafter Anweisung erhalten, darum zu er¬
suchen, daß vor dem Beginn der Operationen ein
angemessenerZeitraum zum Abtransport der in
Barcelona ansässigen britischen Staatsangehörigen
zugestandenwerde.

Neue Streikwelle in Frankreich
Paris,  2V. November.

2m nordsranzösischenIndustriegebiet ist eine
neue Streikwelle ausgebrochen, die zu weiteren
Fabrikbesetzungengesührt hat. Der Generalstreik
der Metallarbeiter in Fives-Lille, der bereits
2500 Arbeiter erfaßt hat, hat sich weiter aus¬
gedehnt.

Auch bei den Alsthom-Werken in Fives haben
die Metallarbeiter Lohnerhöhungen gefordert,
die Arbeitgeber bedroht und ihre Werkstätten
besetzt. In diesem Betrieb sind bereits 7000
Arbeiter von insgesamt 12 000 in den Ausstand
getreten. Die Stahlwerke von Lesquin haben sich
der Streik-Bewegung angeschlossen. Auch dieMetallarbeiter des Gebietes von Valenciennes
befinden sich in großer Erregung. Der General¬
streik der Hafenarbeiter von Bordeaux wird fort¬
gesetzt. Es haben sich sogar die Kohlenarbeiter
aus Solidarität angeschlossen. Rund 25 Schiffe,
die sich im Hafen von Bordeaux befinden, können
nicht entladen werden.

Ver Meer aus der Ordensburg Vogelfang
(Fortsetzungvon Seite 1s

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley weist mit
wenigen Worten auf Sinn und Zweck der Tagungder Gauamtsleiter hin. Er erinnert an die
Tagung aller Kreisleiter der NSDAP . im April
dieses Jahres auf der Ordensburg Erössinsee, die
ein in jeder Hinsicht gelungener Versuch gewesen
sei. Dieses Mal seien nun alle Eauamtsleiter der
Bewegung zusammengerufenworden, die ebenso
wie die Kreisleiter Männer der Alten Garde,
meistens Träger des Goldenen Ehrenzeichens
seien. Es sei immer wieder notwendig, daß die
Partei ihre Führer aus allen Gauen zusammen¬
hole, um sich wieder gemeinsam auf die Grund-,
kräfte der Bewegung zu besinnen, neuenGlauben , neue Stärke und neuen
M u t wieder mit hinauszunehmen. Unter stürmi¬
schem Beifall der Eauamtsleiter bestätigte Dr.
Ley, daß auch diese 10 Tage reiche Früchte für die
Teilnehmer getragen hätten daß die alten Bin¬
dungen wieder neu und fester geknüpft worden
seien.

Unter erneutem Jubel verwies Dr. Ley auf
das Wort des Führers vom Neichsparteitag der
Ehre: „Ich bin bei euch und ihr seid bei mir."
Zugleichdankte er dem Führer dafür, daß er die¬
ser Tagung durch sein Kommen ihren Höhepunkt

gegeben habe: „Wir müssen Sie unter uns haben!
Das ist das Gewaltigsteund Große dieser Tagung,
daß wir Sie hier auf dieser Burg, in diesem Saal
allein für uns haben!" Minutenlang jubelten die
Männer der Alten Garde aus allen Gauen dem
Führer zu.
Her führer spricht;u den Lauamtsleitern

Dann sprach der Führer zu den Gauamts¬
leitern. Er behandelte in seiner Rede grundsätz¬
liche Ideen unserer Tage und gab von der Schwelle
des dritten Jahrtausends deutscherGeschichte, in
das der Nationalsozialismus das deutscheVolk
heute führt, einen Abriß der deutschen Geschichteder letzten beiden Jahrtausende. Die Worte des
Führers wurden immer wieder von dem ju¬
belnden Beifall  seiner alten Mitkämpfer
unterbrochen. Die allgemeine Begeisterung löste
sich am Schluß der eineinhalbstüridigenRede inden spontan angestimmtenLiedern der Nation.

Der Führer verweilte noch längere Zeit im
Kreise der Gauamtsleiter , der Angehörigen des
laufenden Jahrgangs der Ordensburg Vogelfang
und seiner Gauleiter, die ebenso wie einige Reichs¬
leiter an der Schlußveranstaltungteilnahmen. Der
Führer trug sich dann in das Goldene Buch der
Ordensburg ein und begab sich nach diesem ersten

geschichtlichen Besuch der großen Schulungsburg
der NSDAP . von Vogelfang im Kraftwagen zum
Bahnhof Gemünd.
Jubel um fldolk Hitler

Die Zahl der Menschen, die sich in dem kleinen
Städtchen zusammengefunden hatten, um den
Führer zu sehen und zu grüßen, hatte sich in¬
zwischen noch erheblichvergrößert. Hunderte von
Omnibussen und Autos, dazu eine Reihe von
Sonderzügen hatten viele Tausende aus dem
westlichenErenzland herangeführt, die noch me
den Führer gesehenhatten. An der Straße von
Vogelfangbis Gemündstauten sich ebenfalls viele
Tausende, die trotz der schneidendenKälte aus¬
gehalten hatten. Im armen Eifelgebiet hat sich
wie nirgends der Satz verwirklicht, daß des
Volkes ärmster Sohn auch sein getreuester ist.
Die Eifel war schon eine Hochburgdes National¬
sozialismus, als in den großen Städten Millionen
noch nichts von ihm wissen wollten. Durch seinen
Besuch dankte nun der Führer den Männern und
Frauen der Eifel für ihre jahrelange hin¬
gebungsvolle und opferbereite Treue, und die
Bevölkerung des Eifellandes bekräftigte diese
ihre Treue aufs neue durch die begeisterte und
überaus herzlicheAufnahme, die sie dem Führer
auf seiner ganzen Fahrt bereitete.

Immer noch Kriegsgefangene in Sowiettußlanv
erschütternder Vericht eines ungarischen Heimkekeers- Hungernde essen Menschensleisch

llligener Orsktberickt 6er „kremer Teilung")
Budapest,  20 . November

Nach einer Mitteilung des Budapester Blattes
„A Mai Nap" ist dort ein ehemaliger Kriegs¬
gefangener aus Sowjetrußland eingetroffen. In
der letzten Zeit sind mehrere Fälle bekannt
geworden, aus denen hervorgeht, daß die Sow-
jetbehörden noch immer zahlreicheGefangene aus
der Zeit des Weltkrieges in Rußland festhalten,
die dort in Zwangsarbeitslagern in der furcht¬
barsten Weise ausgebeutet werden.

Bei dem Fall , den das ungarischeBlatt meldet,
handelt es sich um einen ehemaligen Angehö¬
rigen der Honved-Armee. Nach langen Bemü¬
hungen ist es den ungarischenKonsulatsbehörden
gelungen, den ungarischenStaatsangehörigen zu¬
sammen mit seiner Frau , einer Russin, und
sieben Kindern der Sowjethölle zu entreißen.
Gabor Kovacs,  so heißt der ungarische
Heimkehrer, gab nach seiner Ankunft in Budapest
einen erschütterndenBericht über seine Erlebnisse
in Sowietrußland. Jetzt, nachdem die Qualen
überstanden sind, machen sich die Rückwirkungen
der überwundenen Not und der furchtbaren see¬
lischen Bedrängnis der Unglücklichenerst recht
bemerkbar. Die Frau des Ungarn erlitt bei
der Erinnerung an die früheren
Erlebnisse einen Nervenzusammen-
bruch.  Die Familie wurde zunächst in Budapest

in ein Heim gebracht, wo sie sich allmählich von
den überstandenen Qualen erholen soll.

Kovacs berichtete, daß er 1917 als Kriegs¬
gefangener mit Zwangsarbeiten im Kaukasus
und in Sibirien beschäftigtwurde. Als dann die
bolschewistische Revolution ausbrach, versuchte
er, die Heimat zu erreichen, wurde jedoch mit
vielen anderen ungarischen Kriegsgefangenen
von den Roten festgehalten und in ein
Gefangenenlager bei Jrkutsk  gebracht. 1920
entließ man ihn zwar aus dem Lager, aber er
durfte auch jetzt noch nicht nach Ungarn zurück¬
kehren, sondern wurde gezwungen , sich in
einem kleinen Dorf in Sibirien an¬
zusiedeln.  Dort heiratete er seine jetzige
Frau . Der Ehe entsprossensieben Kinder, die er
in den schwersten Jahren der in der Sowjetunion
herrschendenHungersnot kaum ernähren konnte.
Immer wieder bemühte er sich, Verbindung mit
der ungarischen diplomatischen Vertretung zu
erhalten und die Erlaubnis zur Rückkehr in die
Heimat durchzusetzen. Jahrelang waren diese Be¬
mühungen vergeblich. In dieser Zeit machte die
Familie des Unglücklichenalle die Qualen mit
durch, die in Sowjetrußland ein ganzes
Millionenvolk durchleben mutz. Das furchtbarste
Erlebnis war die Hungersnot von 1933.

Die Schilderungen, die sich nur langsam den
gequälten Menschen entringen, sind so grauenhaft,
daß es unmöglichist, Einzelheiten wiederzugeben.
In ihrer Not und Qual hat die unglückliche

Mutter , wie das ungarische Blatt berichtet, den
fast verhungerten Kindern Menschenfleischan¬
geboten, das Fleisch anderer Unglücklicher, die
bereits das Opfer der Hungersnot geworden
waren. Die Mutter hat schließlich auch selbst zu
diesem fürchterlichenNotmittel gegriffen.

Dieses Geständnis der Frau Kovacs ist
die furchtbarsteAnklage gegen das bolsche¬
wistische System. Es bestätigt im übrigen die
Berichte, die bereits vor Jahren in der Welt¬
presse auftauchten und in denen behauptet
wurde, daß die Bevölkerung der Hunger¬
gebiete in Sowjetrußland von den Qualen
des Hungers dazu verleitet werde, Menschen¬
fleisch zu essen. Die Machthaber in Moskau
mögen auch jetzt noch versuchen, diese Be¬
hauptungen zu bestreiken, die Tatsachen wer¬
den allmählich zu erdrückend, als daß die
Welt eine solche Barbarei länger übersehen
könnte. Ein Staat , der derartige Scheuß¬
lichkeiten mit zynischem Gleichmut duldet,
kann nicht mehr in die Reihe der Kultur¬
staaten gestellt werden. Was sich hier offen¬
bart, ist entehrender als die Barbarei
irgendeines auf niedrigster Kulturstufe
stehenden Negerstammes.

Nur noch ausländische VMewIften im Kamps
Insgesamt 107 rote sliWeuge über Madrw abgeschossen—tabaUeros Sakn zum lobe verurteilt

Front vor Madrid, 20. November.
Donnerstag fand über Madrid eine Luftschlacht

statt, an der insgesamt etwa 60 Flugzeuge be¬
teiligt waren. 20 dreimotorige nationale Flug¬
zeuge warfen über der Gegenddes Nordbahnhofs
und des Königspalastes sowie über dem Kriegs¬
ministerium und dem Toledo-Viertel 60 000 Kilo
Bomben ab, deren Explosionenin einem Umkreisvon 40 Kilometer deutlich hörbar waren. Der
größte Teil des Häusermeeresder Hauptstadt ver¬
schwand nach dem Bombardement in riesigen
Rauchwolken. Bei dem sich anschließendenLuft¬
kampf schoß ein dreimotoriges Bombenflugzeug
ein bolschewistisches Flugzeug ab, das zwischen die
Häuserblocks des Toledo-Viertels stürzte. Im wei¬
teren Verlauf des Kampfes wurde noch ein zwei¬
tes rotes Flugzeug abgeschossen.

In militärischen Kreisen hofft man, daß die
Lustangriffe die roten Horden zur baldigen Auf¬
gabe ihres frevelhaften und sinnlosen Wider¬
standes zwingen. Ueberläufer berichten immer
wieder, daß nur noch die sowjetrussischen und
französischen Drahtzieher Interesse an dem Wider¬
stand und der gewaltsamen Zerstörung der Stadt
haben und mit allen Mitteln die von der Be¬
völkerung ersehnte Uebergabe zu verhindern ver¬
suchen. ^London, 20. Nov.

Die „Times" veröffentlicht einen unzensierten
Artikel ihres Sonderberichterstatters aus Madrid.
Darin heißt es u. a.: „Madrid ' ist heute das
größte kommuni strsche Exverrment,
das jemals in Westeuropa durchgeführt worden
ist. Ein kommunistischer„Erziehungskommissar"
sorgt dafür, daß die Stadt mit Moskauer Pla¬
katen überschwemmtwird und daß in den Licht¬
spielhäuser»endlose Reihen kommunistischer Filme
gezeigt werden. In der Woche, in der Caballero
aus Madrid floh, wurde eine endgültige „Rei¬
nigungsaktion"  unter den Beamten der
Ministerien und der Polizei vorgenommen. Es
kam zu einigen blutigen Nächten, in denen die
Mauern des Retiro-Parks mit Leichenumsäumt
wurden. Auch in den Hauptstraßen sah man Lei¬
chen, bevor der Verteidigungsausschußdie Lage
in die Hand nahm."

Höhepunkt der Italienreise
Vor Vuce führt die NS.-Schriftleiter durch das soruin Mussolini

Rom, 20. November.
Der deutsche Pressebesuch in Rom fand Freitag

vormittag seinen Höhepunkt und Abschlußmit
einer eindrucksvollen Stunde, in der derDucein
Begleitung des Propagandaministers Al fielt
und des Leiters der Jugendorganisation Valilla,
Staatssekretär Ricci,  die Hauptschriftleiter
der nationalsozialistischen Presse im Forum
Mussolini empfing und ihnen das junge Italien
zeigte. Zur Begrüßung des Duce und des Reichs-
Pressechefs Dr. Dietrich waren in dem mit Mar¬
morwerken reich geschmückten Hauptstadion dieKadetten der Akademie für Leibesübungen an¬
getreten. Nach der Vorstellung der national¬
sozialistischen Presseabordnung durch den Reichs¬
pressechef und nach Vorführungen der Kadetten
übernahm Mussolini selbst die Führung während
der Besichtigungder Akademie, deren Anlagen
wie kaum «in zweites Bauwerk den machtvollen
Bauwillen des faschistischen Italien und seine
schöpferische Gestaltungskraft zum unmittelbaren
Erlebnis werden lassen. Ueberall wurden der
Duce und seine deutschen Gäste mit lautem Jubel
begrüßt.

Als zum Schluß der Fechtsaal besucht wurde,
trat Mussolini, der ein leidenschaftlicherFlorett¬
fechter ist, gegen einige Schüler und dann zu
einem Kamps mit seinem persönlichen Fechtmeister

an. Helle Freude und Bewunderung klangen aus
dem stürmischenBeifall der Kadetten, der beim
Abschied vor der Fechtschule zu einer begeisterten
Huldigung für Mussolini und seine national¬
sozialistischen Gäste wurde.

Der Duce hatte sich während der ganzen
Führung freundschaftlichund angeregt mit dem
Reichsp'ressechef unterhalten und erkundigte sich
zum Schluß in deutscherSprache bei den Mit¬
gliedern der Presseabordnung nach ihren Ein¬
drücken. Er nahm von ihnen in der herzlichsten
Form Abschied, nachdem ReichspressechefDr.
Dietrich diese wundervolle Stunde als den
Höhepunkt der Jtalienreise  bezeichnet,
für die persönlicheFührung gedankt und sich von
Mussolini mit der Bemerkungverabschiedethatte,
der nationalsozialistischeJournalist sehe in dem
Führer des Faschismusden Staatsmann , der als
solcher ein großer Journalist geblieben sei. Nachoer Abfahrt Mussolinis und dem Abschiedvon
Minister Alfieri und Staatssekretär Ricci haben
die nationalsozialistischenPressevertreter in den
ihnen zur Verfügung gestellten Eesellschafts-
wagen die Weiterreise nach Littoria und
Neapel  angetreten , von wo sie sich am Sonn¬
abendnachmittag auf dem Seeweg nach Genua
begeben, um von dort die Heimreisenach Deutsch¬
land anzutreten.

Der Korrespondent berichtet weiter, daß sich
unter den Verstärkungstruppen auch eine Ka¬
vallerieschwadronbefunden habe, die zum größtenTeil aus Franzosen  bestehe . ( !) Weitere
Abteilungen hätten eine größere Zahl von Emi¬
granten aus Deutschland  enthalten.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß mit den im
Laufe des Donnerstags abgeschossenen Flugzeugen
die Zahl der seit Beginn des Krieges vernichteten
bolschewistischen Flugzeuge 107 beträgt . Der
Rundfunksender Teneriffa verbreitet, daß das
Vordringen der Nationalisten in den Straßen
von Madrid weiter anhalte.

Weiter teilt der Sender Teneriffa mit, daß
der Sohn des Marxistenhäuptlings Largo
Caballeros, der sich in der Gefangenschaftder
Nationalisten befindet, zum Tode verurteilt
worden ist.
General Queipo de Llano erklärte über den

Sender Sevilla, alle roten Soldaten, die überhaupt
noch angriffen, gehörten der sogenannten „in¬

ternationalen Kolonne"  an . Weder un¬
ter den Toten noch unter den Gefangenen be¬
fände sich auch nur ein einziger spanischer Miliz¬
soldat. Trotz der ungeheuren Verluste fülle sich
diese Kolonne immer wieder auf, was ein Beweis
für die ununterbrochenen „Freiwilligen"-Trans-
porte von Ausländern sei, die zur Verstärkungherangeführt würden.

Der rot« Verteidigungsausschußveröffentlichte
eine Mitteilung , wonachdas Hochhausder Post-
und Telegraphenverwaltung in Madrid geräumt
worden sei und baß dort keinerlei Postdienstmehr
ausgeübt werde. Das Gebäude ist von den Anar¬
chisten besetzt worden, die sich dort verschanzt
haben. Der gefloheneMarxistenhäuptling Largo
Caballero  ist in einer großen politischenVer¬
sammlung in Madrid von einem kommunistischen
Redner in einer flammenden Ansprache als
Feigling  bezeichnet worden, der die Hauptstadt
vorlasse, in der an einem einzigenTage 1200 rote
Milizsoldaten gefallen seien.

Steigender Verkekr in den
Vardanellen

Istanbul , 21. November.
An dem Schiffahrtsverkehr in den türkischen

Meerengen läßt sich feststellen, in. welchemAus¬
maße die Roten in Spanien von Sowjetrußland
unterstützt werden. Der Weg durchs Mittelmeer
und durchs Schwarze Meer ist die kürzeste Ver¬
bindung für die Kampfmittelversorgung der spa¬
nischen Volschswisten durch Moskau. Seit Wochen
durchführentäglich schwer beladen « Sow¬
ie tdampf er,  darunter auch zahlreiche Tank¬
schiffe, die Meerengen in westlicherRichtung und
kehren leer zurück. Die Ausweise der türkischenSeebehörden und die Meldungen der türkischen
Kontrollstationen in Canakkaleund in Vüyükdere
lassen erkennen, daß die meisten dieser Sowjet-
dampfer nach Alicante, Valencia und Barcelona
reisen und leer von dort zurückkommen.
. Auffallend ist das Anwachsendes Schiffsver¬
kehrs unter der Flagge der spanischen Marxisten
nach den Häfen der lldSSR . im SchwarzenMeer.
Vor Beginn der bewaffneten Auseinandersetzun¬gen zwischen den Volschewisten und den Nationa¬
len in Spanien kam durchschnittlich ein einziger
spanischer Dampfer im Monat nach Istanbul . In
den letzten Tagen treffen täglich«in bis zwei leere
Dampfer unter der Flagg« rot-gelb-violott. denFarben der Marxisten Spaniens , auf der Fahrt
nach dem Schwarzen Meer in Istanbul ein. In
der gleichen Anzahl durchziehen die Meerenge
schwerbeladeneDampfer der spanischenVolsche¬
wisten, die nach den BestimmungshäfenAlicante
Barcelona und Valencia lausen. Sie führen
nicht nur Lebensmittel, sondern auch Munition
und Waffen, die sie rn Odessa und Noworossijskübernommenhaben.

Italien warnt Moskau
Rom, 20. November.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " schreibt,
Italien werde nicht zulassen, daß auf spanischem
Boden eine neue Zentrale der roten Revolution,
eine neue Basis für militärische und politische
Operationen des Kommunismus errichtet werde.
Wenn andere Großmächteseinerzeit in Montreux
den sowjetrussischenKriegsschiffen und ihren
Waffen und Sprengstoffenim Dienste der Welt¬
revolution den Weg ins Mittelmeer geöffnet
hätten, so sei Italien als Mittelmeermacht und
mit ihm andere Natioyen entschlossen, zu ver¬
hindern, daß dieser schwere Fehler zum Ausgangs¬
punkt noch schlimmerer Störungen der europäischen

>Ordnung werde.

lelegrammwechsel Mischen franko
und dem sichrer

Berlin , 20. November.
Aus Anlaß der Anerkennung der spanischen

National-Regierung durch die Reichsregierunghat
zwischen General Franco und dem Führer und
Reichskanzlerei» in herzlichen Worten gehaltener
Telegrammwechselstattgefunden.

freudenkundgebunyen in loledo
Toledo, 20. November.

Die Anerkennung- der spanischen National¬
regierung durch Deutschland und Italien ver¬
anlaßte die Bevölkerungvon Toledo zu spontanen

- Zuubgebungen. in denen den freundschaftlichenGefühlen diesen beiden Ländern gegenüber in be¬
geisterterForm Ausdruck verliehen wurde. Große
Menschenmassen bewegten sich durch die Straßen
der Stadt , wobei H o chr u f e a u f Ad o l f H i t --'
ler und Mussolini  ausgebracht wurden.

fiirkinberufungdesvölkerbundsrats
Genf, 20. November.

Die Anerkennungder spanischen Nationalreqie-
rung durch Deutschlandund Italien hat in Genfnicht überrascht. Das „Journal des Nations"
fordert die Einberufung des Völkerbundsrats
weil man beim Zusammentritt des Paktreform¬
ausschusses am 7. Dezember, dem auch Spanien
angehört, es nicht dem Saaldiener überlassen
konye, welche spanischen Vertreter zuzulassen seien.
Wenn der Rat bei früheren Anlässenbereits den
Abbruchder diplomatischenBeziehungenzwischen
zwei Ländern als eine Friedensbedrohungund da¬
mit °ls Anlaß zum Eingreifen betrachtet habe,
1» >ei die Anerkennungnoch viel ernster zu beur¬teilen. Es sei die Pflicht des amtierenden Rats-
prastdenten, zu handeln.

veginn des Prozesses inNowo-Sibirsk
Moskau, 20. November.

2n Mowo-Sibirsk begann am Donnerstag vor
dem Militarkollegium des Obersten Gerichtshofes
der Sowjetunion der angekündigteProzeß gegen
die „gegenrevolutionäre trotzkistische Schädlinqs-
gruppe" Westsibiriens, die eine Reihe von
„Schützlings- und Diversionsakte" im Bergwerk
Kemerowo im Kusnezk-Becken organisiert haben
>oll. Unter den neun Angeklagten befindet sich
bekanntlich auch der deutsche StaatsangehörigeIngenieur Strckling.

pichol sprach in Hamburg
llligenberickt cicr „kremer Leitung")

Hamburg, 20. November
Zum ersten Male hat Freitag abend der fran¬

zösische Frontkämpferführer Pichst aus einer
großen Kundgebung deutscher Frontkämpfer in
Hamburg gesprochen. Der Neichskriegsopferftihrer
Pg Oberlindober  hat ihm mit einer Rede
geantwortet, und wer diese Stunde miterlebte,
hat gefühlt, daß sie mehr war als leere Worte
von hüben und drüben, daß es eine Aussprache
war , die von Offenheit und Ehrlich¬
keit anf beiden Seiten  getragen wurde.

Bis auf den letzten Platz waren die großen
Säle Sagebiels besetzt, um dieser Aussprachezu
lauschen. Mit erhobenem Arm grüßten die Tau¬
sende den Präsidenten der größten französischen
Frontkämpfervereinigung und die mit ihm
erschienenen französischenGäste. Ihr Gruß galt
in gleicher Weise dem deutschen Reichskriegs¬
opferführer Pg . Oberlindober.
und

^nen eingehenden Ueberblickzu geben über die
Versorgung der Kriegsopfer in Frankreich, undum den Willen der französischen
Frontkämpfer zu einer deutsch¬
französischen Zusammenarbert  zu be¬
kunden. „ ,Er erklärte u. a.: Weil wir wissen, was Krieg
bedeutet und wie sein wahres Gesicht ist, verab¬
scheuen wir ihn. Aber wir wissen ebenso genau,
daß ein neuer europäischerKriegsbrand den Zu¬
sammenbrach einer zivilisatorischen Arbeit von
fünftehn Jahrhunderten bedeuten würde. Diesebeiden Gründe machen aus uns friedliebende
Männer . Unsere Vaterländer brau¬
chen Frieden,  und der Friede zwischen
Deutschland und Frankreich ist die Grundbedin¬
gung für den europäischen Frieden. (Lebhafte
Zustimmung.)

Pichst gab dann eine Uebersicht über die Arbeit
der französischen Frontkämpfer- und Kriegs¬
opferverbände.

Pichot erinnerte weiter an den Friedensschwnrvon Douaumont, den die Frontkämpfer aller
Nationen vor vier Monaten geleistet haben und
schloß unter dem Beifall der Massen: „Wir
Frontkämpfer waren gleich in der Pflicht des
Krieges, wie bleibe» gleich vor den Pflichten des
Friedens. Aus der Erbitterung des Kampfesbleibt die gegenseitige Achtung übrig. Machen
wir diese gegenseitige Achtung nutzbar für die
Arbeit am Frieden zwischen Deutschland und
Frankreich."

Im Anschluß an die Rede des französischen
Kriegsopferführers Pichot sprach der Reichskriegs¬
opferführer Ober lindober.  Er führte u. a.
aus : „Wir suchen nicht das Trennende zwischen
unseren Völkern, sondern das Gemeinsame, und
wir haben uns gefunden in der Erinnerung an
viereinhalb Jahre Krieg, in denen wir Front¬
soldaten auf beiden Seiten unsere Pflicht getan
haben. Wir Frontkämpfer haben den Willen zum
Frieden der Ehre und der Gerechtigkeit!"

Unberechtigte
„Vergeltungsmaßnahmen"

Berlin , 20. November.
Wie aus Posen berichtet wurde, hat die

polnische Regierung den deutschen Privat-
gymnasien in Posen und Eraudenz
die Oeffentlichkeitsrechteentzogen. Ganz offen¬
bar soll es sich dabei um eine Vergeltungsmaß¬
nahme handeln im Zusammenhang mit einer
Maßnahme der deutschen Unterrichtsbehörde
innerhalb des polnischen Gymnasiumsin Beuthen.
In Beuthen handelte es sich aber darum, Lsstrm-
mungswidrige Anordnungen, die die polnische
Schulleitung eigenmächtiggetroffenhatte, wieder-
aufzuheben. Dort hatte man nämlich ohne Ge¬
nehmigung der Behörde einen realgymnasialen
Zug dem erlaubten und weiterbestehendengymna¬
sialen Unterrichtsbetriebe anzugliedern versucht.
Lediglichdieser Uebergriff ist rückgängiggemacht
worden. Demgegenübermuß die von der polni¬
schen Behörde für ihr Vorgehen gegen die deut-
schen Privatgymnasien gegebene Begründung, daß
diese bei der Aufnahme der Schüler die bestehen¬
den Prüfungsvorschriften nicht scharf genug be¬
achtet hätten, allzu sehr als nachträgliche Kon¬
struktion erscheinen.

vr. öoebbels im kriegsmlnlsterium
Berlin , 20. November.

Aus Wunsch des Reichskriegsministers sprachDr. Goebbels am Freitag zu den Offizieren und
Beamten des Reichskriegsministeriums. Nach herz¬
lichem Empfang durch Generalfeldmarschallvon
Vlomberg nahm Dr. Goebbels das Wort, um in
Inständiger Rede die GrundsätzepolitischerPro¬
paganda und Taktik zu behandeln. Unter den
Zuhörern befandensichu. a. der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberst Freiherr v. Fritsch,
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine General¬
admiral Raeder  sowie der Chef des General¬
stabes General der Artillerie Deck. Die grund¬
sätzlichen Ausführungen des Reichsministers wur¬
den mit starkem Beifall aufgenommen.

über S45000 kkestandsdarleken
Berlin , 20. November.

Nach einem Bericht des Statistischen Reichs¬
amtes im neuen Heft von „Wirtschaft und
Statistik" wurden im dritten Vierteljahr 1938
im Deutschen Reich 43378 Ehestandsdarlehen
ausgezahlt und für 47 014 lebendgeboreneKinder
Erlassevon Dartehnsvierteln gewährt. Damit ist
die Zahl der seit August 1933 ausgezahlten Ehe¬
standsdarlehen nunmehr auf 645 828 ge¬
stiegen.  In diesen mit Ehestandsdarlehen ge-
chloflenenEhen wutden bisher 437459 Kinder

lebend geboren.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht traf am Freitag
zum Besuch der iranischen Regierung und des Präsi¬
denten der iranischen Nationalbank auf dem Flugplatz
Teheran ein.

Strafanzeige wegen Pressenötignng . In Koblenz
wurde gegen einen Bereinsleiter Strafanzeige wegen
Pressenötigung erstattet , weil er das Nichterscheinen
eines von ihm eingesandten Artikels als Nicht-mit-
arbeiten -Wollen an der Verwirklichung der Arbeit des
Führers bezeichnete.

Der Gesundheitszustand des Präsidenten des Danziger
Senats , Greiser , der zur Kur in Bad Wildungen weilt,
hat sich erfreulicherweise gebessert. Ter Senatspräsident
wird Ende November seine Kur beenden.

Zum diplomatischen Vertreter Polens in Danzig
ist der jetzige polnische Geschäftsträger in Prag , Marjan
Chodacki, ausersehen.
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Verböserungen im Schiffsbau
Tagung der Schiffsbautechnischen Gesellschaft

Berlin, 20. November . Auf der Arbeitstagung
jer Schiffsbauteehnischen Gesellschaft gab am
Donerstagabend Dir . Dr .-Ing . Kempf von der
Hambu'rgischen Schiffsbau -Versuchsanstalt einen
Ueberblicfcüber die Einfluß der Rauhigkeit auf
jen "Widerstand von Schiffen , während Dipl .-
Ing- Amtsberg -Berlin in seinem Referat die
formabhängigkeit des Reibungswiderstandes
untersuchte. Der Vortrag von Oberregierungs-
rat und Baurat Dr .-Ing . AV ei tb recht  von
der Preußischen Versuchsanstalt für Wasserbau
und Schiffsbau , Berlin , behandelte die gün-
stigate Formgebung von Rennbooten für
Ruder und Paddel.  Es habe sich ergeben,
daß die Länge der Ruderboote überzüchtet wor¬
den war. Große Schwierigkeiten bereitete der
einwandfreie Nachweis einer besten Form beim
Rudern. Je mehr Ruderer im Boot sind , um so
größer sind die Schwierigkeiten , beim Ver¬
gleich zweier Boote gleiche Betriebszustände
zu erhalten . Obgleich ein eindeutiges Ver¬
gleichsverfahren vorgeschlagen wurde , sind
endgültige Vorschläge der besten Formgebung
durch den Deutschen Ruderverband nicht er¬
folgt. Die auf Grund der Sehleppversuclie ge¬
bautenRuder -Rennboote und Kanus haben sich
bewährt.

Der zweite Ta^ war vormittags Fachvor¬
trägenüber Stabilitäts - nnd Schlinger-
Jämpfungsfragen  Vorbehalten . Prof . Dr.
0. Föppl,  Braunschweig , sprach über die An¬
passung der Schiffsstabilität an die augenblick¬
liche Schwingungszahl des Schiffes . Man kommt

zu dem Ergebnis , so sagte er , daß der in Re-
sonanz betriebene Schlingertank bei großen
Schiffen vorteilhafter ist als ein in Resonanz
betriebener Schiffskreise ], und zwar nicht nur
wegen der einfacheren Bauweise , sondern auch
mit Rücksicht auf die bei gleicher Leistung
erforderlichen Gewichte . Je kleiner aber ein
Schiff ist , desto rascher schwingt es , um so
mehr verschiebt sich das Gewichtsverhältnis
zugunsten des Schiffskreisels derart , daß der
Kreisel z. B . für ein Schiff von nur 4 Sek.
Schwingungsdauer erheblich leichter ist als ein
Schlingertank von gleicher Dämpfungsleistung.
Der Schiffskreisel werde zweckmäßig nicht als
schwingender , sondern als umlaufender Kreisel
betrieben . — Dr . phil . H. Hort,  Berlin , sprach
über die Entwicklung und den heutigen Stand
der aktivierten Sehiffsstabilisierung . Das
Thema „Beitrag zur Schlingerdämpfungsfrage
unter besonderer Berücksichtigung des Fraul¬
ichen Tanks “ erörterte Dipl .-Ing . Feld,  Dort¬
mund . Den Abschluß der Vormittagsvorträge
bildete ein Referat von Prof . Lienau,  Dan¬
zig , über „M essungen über die Arbei¬
ten des Schiffsbodens und der Deck¬
beplattung  während der Hoehseemeßfalirt
1934“. Die Versuche ergaben , daß bei dem ge¬
wählten gemieteten Frachtschiff das Arbeiten
der Verbände innerhalb der zulässigen Gren¬
zen bleibt . Die Meßergebnisse geben eine gute
Grundlage für künftige weitergellende Ver¬
suchsreihen.

Nieder Sachsen -Rundschau

Der Warenverkehr im Hamburger Hafen.
Nach Mitteilung der Hamburger Freihafen-
Lagerhaus-GeseBschaft wurden im September
im Verkehr mit den Vereinigten Staaten 61487
Tonnen mehr empfangen und 12 060 Tonnen
mehr versandt . Im Gesamtverkehr mit Amerika
stieg der Empfang in einem Jahre im Ver¬
gleich des Monats September 1936 mit Septem¬
ber 1935 von 278 406 Tonnen auf 343 082 Ton¬
nen. Der Versand stieg von 90 904 Tonnen auf
110758Tonnen . In dieser Woche konnten neben
der serienweisen Abfertigung von Güterzügen
und Lastkraftwagen im ein - und ausgehenden
Verkehr 641 Seeschiffe mit insgesamt 629 985
VRT. abgefertigt werden.

Spanien-Fahrten im Dezember . Die Olden¬
burg- Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg, fertigt am 3. und 17. Dezember zwei
Schiffe nach Sevilla ab.

Frachtenmarkt
(löslicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)
In den Heimfrachtenmärkten herrschte feste

Stimmung, allerdings wird in der Hauptsache Schiffs¬
raum für Getreide verlangt . Interessant ist die Bnt-
uicklung am St . Lawrence , wo die Befrachtungstätig-
keit für Ende November Cancelling wieder einsetzte,
und zwei Schiffe nach englischen Hafen/Kon tili ent
zu den Mindestraten geschlossen worden . Außerdem

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Attika 19. ab Ma-

ranho nach Camocim . Bremen 19. an Newyork.
Chemnitz20. ab Bremen nach. Rotterdam . Eisenach
19. Ushant passiert nach Havanna . Este 19. Belle
I-Is passiert nach. Montreal . Helsa L. M. Buß 20.
Finisterre passiert nach Teneriffa . Köln 19. Hol¬
tenau passiert nach. Stettin . Königsberg 19. ab Phi¬
ladelphia nach Tampa . Lippe 17. Ushant pass , nach
Rotterdam. Memel 19. ab Puerto Mexiko nach Ha-
•anna. Neckar 19. ab Ohinraangtao nach Tsingtau,
jrotava 19. Finisterre passiert hach Hamburg ’. Pots¬
dam 20. an Rotterdam . Stuttgart 19. Dover passiert
nach Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrt » »Gesellschaft „Hansa ”,
Bremen. Ebrenfels 19. Ushant passiert . Frauenfels
19. von Port Said . Freienfels 20. in Antwerpen . Lich-
tenfels 19. von Port Sndan . Lindenfels 17. von Port
Said. Bauenfels 20. von Antwerpen . Bheinfels 18.
von Colombo. Schönfels 19. von Antwerpen . Sonnen-
fels 19. von Tnticorin . Trautenfels 20. in Rotterdam . -
Trifels 19. Scilliy Islands passiert . Wolfsburg 20. in
Suez.

DampfSchifffahrts -Gesellschaft „Neptun ”, Bremen.
Achilles 20. in Bremen . Ajax 20. in Nordenham.
Bacchus 20. in Kopenhagen . Bellona 19. von Odda
nach Antwerpen . APS Bessel 20. in Kopenhagen.
Castor 20. von Bremen nach Elbing . Delia 20. in
Bergen. Egeria 19. Emmerich pass , nach Köln . For¬
tuna 20. Pillau pass , nach Elbing . MS Gauß 19. in
Pasajes . Hercules 20. in La Coruna . Irene 20. in Kö¬
nigsberg . Juno 20. in Stettin . APS Kepler 19. in
Pasajes . Leander 19. in Königsberg . Neptun 19. m
Danzig. Nereus 19. von Rotterdam nach Köln . Nixe
20. in Drontheim . Pollux 19. Holtenau pass , nach
Rotterdam . Priamus 20. von Bremen nach Gefle. Rh-ea
19. Emmerich pass , nach Köln - Stella 20. Emmerich
pass, nach Köln . Theseus 20. in Bremen . Victoria
20, Emmerich pass , nach Köln . Continental 20. m
Elbing. Oscar Friedrich 19. von Rotterdam nach
Emden. Wiking 20. in Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Bussard
20. von Danzig nach Antwerpen . Drossel 20. von
Danzig nach Antwerpen . Forelle 20. in Bremen.
Ganter 19. in Rotterdam . Geier 19. in Rotterdam.
Lumme 19. von Kotka nach Bremen . Optima 19. von

soll ein anderer englischer ^Dampfer für Papier von
Montreal nach Australien zu etwas über 30 sh auf¬
genommen sein . — Die Kubazuckerverschif¬
fer  bekundeten ziemlich gutes Interesse und zahlten
die höhere Rate von 17 sh für einen mittelgroßen
Dezemberdampfer nach England/Kontinent . Der L a
Plata  war etwas ruhiger bei jedoch anhaltend
fester Stimmung . Ein 3800-Tonner erzielte für Ende
Dezember die bessere Rate von 26 sh von San Lorenzo
nach Jacksonville/Boston und für zwei Abschlüsse
nach England wurden Aufschläge bezahlt.

Die australischen  Getreideverschiffer haben
einen 7500-Tonner für Dezember/Januar zu 2 sh über
Mindestrate gebucht . Die Reeder verlangen jetzt
noch höhere Raten . Für Sojabohnen  und Reis
liegen weitere Aufträge zu den zuletzt bezahlten Ra¬
ten vor . Für erste Hälfte Dezember wurden 28 sh
bezahlt für Weizen von Karachi  nach englischen
Häfen und es liegen auch Nachfragen vor für Lein¬
saat und Kerne . —Vom Schwarzen Meer  sind
einige Aufträge im Markt für Kohlen und Erz , eben¬
so wie die ägyptischen  Baumwollsaatverscbiffer
noch Tonnage benötigen.

Abschlüsse ; San Lorenzo—Jacksonville/Boston , D
„Rajahstan “, 8800 t . 10 Pzt ., 26 sh, Schwergetreide,
Opt . Antwerpen 22 sh 3 d, 21./31. Dezember . — Rosario
—Antwerpen , R. & K.-Dampfer , 6200 t , 10 Pzt ., 21 sh
9 d, Schwergetreidö , 26. Dezember/12.Januar . — Mon¬
treal —bestimmte englische Häfen/Kontinent , D
„Blairspey “, 36 000 Qrs., 10 Pzt ., 2 sh 6 d, per Qr.,
Schwergetreide , mit Option leichte Ladung , 21./28. No¬
vember . — Sydney/Newcastle —England/Kontinent , D
„Eastmoor “ , 7500 t . 10 Pzt ., 29 sh 6 d, loser Weizen,
Dezember/Januar . — Karachi —bestimmte englische
Häfen . D „Maliakos “, 5000 Pzt ., 28 sh, Weizen,* Opt.
Teilladung Rübsen 30 sb, 1./15. Dezember . — Wales
—Buenos Aires , 0200/6700t , 9 sh 6 d, Kohlen , 12, Dez.
Ladebereitschaft.

Jakobstad nach Antwerpen . Orla 19. In Abo. Rabe
19. in Ljusne . Taube 19. von Riga nach Reval.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. in. b. H.) Adana 19. von Antwerpen nach
Oran . Akka 20. von Izmir nach Oran . AIS Athen 19.
von Rotterdam nach Bremen . Bochum 19. von Izmir
nach Oran . Galilea 19. in Izmir . Kythera 19. von
Bremen nach Antwerpen . Lippe 19. in Rotterdam.
Anita L. AI. Russ 19. von Oran nach Algier . Planet
19. von Sebeniko nach Dubrovnik . Sparta 19. Gibral¬
tar pass . Thessalia 18. von Oran nach Haifa . Yalova
19. von Bremen nach Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen ; Hamburg 19. ab Newyork nach
Cherbourg . Wasgenwald 19. Vlissingen pass , nach
Antwerpen . Frankenwald . 17. ab New .Orleans nach.
Philadelphia . — Westküste Nordamerika ; Tacoma 19;
Vlissingen pass , nach Cristobal . Vancouver 19. an
Rotterdam . — Alittelamerika/Westindien : MS Orinoco
20. an Hamburg . AIS Pboenicia 18. Azoren pass , nach
Amsterdam . Antiochia 18. ab Sagualla Grande nach
Banes . — Südafrika/Australien/Nlederländisch -Indien:
Freiburg 18 ab Antwerpen nach Port Said . Bitter¬
feld 18. Ouessant pass , nach Antwerpen . — Ostasien:
Neumark 19. an Rotterdam . Preußen 18. Ouessant
pass , nach Port Said . Oldenburg 19. an Nagoya . AIS
Rheinland 18. ab Port Swettenham nach Singapore.
AIS Havelland 18. an Osaka . MS Duisburg 19. an
Cebu. MS Leverkusen 19. ab Schanghai nach Dairen.
AIS Rhein 18. Sunda -Straße pass , nach Curacao.

Hamburg -Südamerikanisclie Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 20. in Hamburg . Cap Norte 19. von Lissa¬
bon nach Boulogne s. m. General San Martin .19. in
Buenos Aires . AIS General Osorio 19. von Rio de
Janeiro nach Santos . AIS Monte Pascoal 19. von
Lissabon nach Brasilien und dem La Plata . Espana
19. von Madeira , nach Rotterdam . AIS Bahia 20. .in
Bremen . Entrerios 19. in Santa F6 . Eifel 19. in Santa
F6 . Grandon 20. in Bremen . Hohenstein 16. von Cabe¬
del lo. Alaceio 18. in Cabedello . Westerwald 18. von
Porto Alegre nach Rio Grande . Witram 19. von Ma¬
deira nach Rotterdam . — Vergnügungsreise : AIS
Monte Rosa 19. von Santos nach Rio de Janeiro.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ernst Brockel¬
mann 19. ab Las Palmas . — Süd - und Ostafrika:
Usambara 17. ab Walfischbay . Tanganjika 19. an

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 19. November:
Hector dtsch . von Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen

I , Sch. 10, Stückgut . Doris dtsch . von Stettin , Karl
F . Müller , Bremen -Besigheimer Oelfabriken . Chem¬
nitz dtsch . von Bremerhaven , Gehr . Specht , Hafen
II , Sch. 18.
Angekommene Seeschiffe am 20. November:

Grandon dtsch . von Brasilien , Carl J . Klingen¬
berg . Hafen II , Sch. 17. Baumwolle . Bahia dtsch . von
Hamburg , Gebr. Specht , Hafen II , Sch. 16. Grön¬
land dtsch . von Kopenhagen , Nie. Haye L Co.,
Hafen II , Sch. 15. Kota Nopan holl , von Hamburg,
Gottfr . Steinmeyer & Co.. Hafen . IT, Sch. 13. Hermann
dtsch . von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weser¬
bahnhof , Stückgut . Dagmar Claussen dän . von Jüt¬
land , Nie . Haye & Co., Hafen TI, Sch . 4, Stückgut.
Athen dtsch . von der Levante , Böning & Co., Hafen
II , Sch . 4, Baumwolle , Erbsen . Schwan dtsch . von
Hüll , Herrn . Dauelsberg . Hafen I , Sch . 4. Stückgut.
Theseus dtsch . von Malmö, D. G. Neptun , Kali-
Anlage . Bokn norw . von London , Herrn . Dauelsberg,
Kali -Anlage . Achilles dtsch ., D. G. Neptun , Hafen
II . Sch . 13, Stückgut . Möwe dtsch . von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Las Palmas
dtsch . von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co..
Roland -Miihle. Forelle dtsch . von Antwerpen . Rab.
& Stadtl ., Hafen I . Sch . 4. Stückgut . Helen Claussen
dän . von Jütland Nie. Haye L Co., Hafen I , Sch . 4,
Stückgut . Kolklosnik russ . von Amsterdam , Midgard,
Kohlenhandel . Wiking dtsch, .von Kiel , D. G. Neptun,
Hafen I . Sch . 10, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 19. November:

Merel engl , nach London , The Gen. Steam . Nav .,
Stückgut . Ludwig dtsch . nach Stettin , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Strauß dtsch . nach Wiborg , Rab.
& Stadtl .. Stückgut . FeÄmia dtscb . nach Königsberg,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Castor dtsch . nach
Elbing , Heinr . Gerhd . Fisser , Zement . Lanahrone
engl , nach Dublin , Nie. Haye & Co., Stückgut.
Kythera dtsch . nach der Levante , Böning & Co .,
Stückgut . Yalova dtsch . nach der Levante , Böning
& Co., Stückgut . Aferkur estl . nach Nordenham , Nordd.
Hütte . Trapani dtsch . nach Palermo . Gottfr . Stein¬
meyer & Co.. Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 20. November:

Westfalia dtsch . nach Skutskär , Bremer Seeverkehr
u. Befr ., Glaubersalz . Potestas ital . nach Genua , Gebr.
Specht , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe. Schwan 2, Dagmar Claussen , Helen

Claussen , Forelle 4, Wiking , Priamus , Hector 10,
Kong Sigurd 3. Themis , Pylades 5, Helder 7.

Hafen II : Saturn 11 (800 26), Amisia 11, Achilles,
Kota Nopan 13, Grönland , Glaftesee 1*5, Grando-n 17
(853 90). Wachtfels 12 (85376). Bärenfels 12 (853 43).
Goslar 14 (853 39). Bahia 16 (854 86), Athen 18. West¬
falen (Erzplatz . 854 90).

Holzhafen : Las Palmas (Roland -Afüble), Doris
(Bremen -Besigheimer Oelfabriken ).

Hojientorshafen : Eifel (Schmedes ).
Industrleliafen : Wanda . Claus Böge (Röchling ),

Kolklosnik (Kohlenhandel ), Hadia -n, Bokn , Pylades
(Kali -Anlage ).

Werft : Schwaben (Dock III ), Orville Harden,
Kersten Miles (Werfthafen ).

Weserbahnhof : Hermann.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Columbus , Europa , General von

Steuben.
Hamburg : Der Deutsche , Havel , Inn , Sierra Cor¬

doha, Weser. Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 2r Min .. Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
21. Nov. 7.43 20.19 7.23 19.59 5.23 17.59
22. Nov. 8.31 21.09 8.11 20.49 6.11 18.49
23. Nov. 9.28 22.16 9.08 21.55 7.08 19.55

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden bafen Hameln Minden
18. Nov. 1.90 2.77 2.25 3.04
19. Nov. 2.57 323 2.53 3.29
20. Nov. 2.70 3.53 2.85 3.30

Antwerpen . Übena 19. ab Antwerpen . Ussukuma 19.
an Lissabon.

H. C. Horn , Hamburg . AIS President © Gomez 19. in
Bremen . AIS Frida Horn 18. in Bremen . AIS Mimi
Horn 18. von Dover nach Hamburg . AIS Waldtraut
Horn 18. von Bremen nach Antwerpen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Pasajes 18. von Las Palmas nach Ant¬
werpen . Las Palmas 19. von Hamburg nach Bremen.
Alelilla 19. Ouessant pass.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Konsul Carl Fisser
17. von Rotterdam nach Narvik . Franciska Hendrik
Fisser 19. von Aarhus nach Leith.

. Fischdampferbewegungen
.inBremerhaven -We-serniüude.
Angekündigte Dampfer : Sophie Busse , Reichen¬

bach , Essen , Westerland (Weißes Meer), Bürger¬
meister Smidt , Simon von Utrecht , Germania , Del¬
menhorst (Island ), Friedrich Busse , Taunus (Bären¬
insel ).

Am Markt gewesene Dampfer : Würzburg (Nord¬
see, Heringe , Doggerbank ), Frisia , Schwalbe (Weißes
Meer), Ad. Kühling . Oskar Neynaber , Kapt . B. Grund¬
mann , Carsten , Lübeck (Bäreninsel ), Stuttgart , Sol¬
ling , Weser münde « Claus Wisch , Dr , A. Strub e
(Island ).

In See gegangene Dampfer : Amtsger . Pltsohke , Dr.
R. Wahrendorff , Leipzig (Island ), Heinr . Fröbl 'ke
(Bäreninsel ). Koblenz (Norweg . Küste ), Plauen , Nor¬
denham , Nürnberg (Nordsee , Frischfisch ).

Kriegsmarine
Panzerschiff „Deutschland”  mit dem Befehls¬

haber der Panzerschiffe an Bord , aus den spanischen
Gewässern zurückkehrend , in Wilhelmshaven . Fische¬
reischutzboot ,»E 1b e“ 19. abends auf Borkum -Reede.
Poststation bis 23. Emden . Fischereischutzboot „W e-
ser “ 19.  in Wesermünde . Poststation bis 27. Weser¬
münde , ab 28. wieder Wilhelmshaven . Die 3. Tor-
pedobootsf lo .ttille  mit den Booten „Iltis ”,
„Tiger “, „Wolf “ und „Jaguar “ 19. von Wilhelms¬
haven nach Spanien , um dort die 2. Torpedoboots¬
flottille abzulösen . Poststation bis auf weiteres Ma¬
rinepostbüro Berlin C 2.

Mitgliederversammlung der PSVflp.
Ortsgruppe Vegesack

Die Ortsgruppe Vegesack der NSDAP, hat es
sich zum Grundsatz gemacht, ihre monatlichen
Mitgliederversammlungen allen Volksge¬
nossen zugänglich  zu machen, die zur Be¬
wegung sichen. Denn aus diesen Versammlungen
sollen Parteimitglieder und Volksgenossen einen
Teil der Kraft schöpfen, die im Leben notwendig
ist und die zur Mitarbeit am Aufbauwerkunseres
Führers gebraucht wird. So war auch die No-
vembervetsammlung am Freitagabend in der
„Strandlust“ allein in Hinsicht auf den Besuch ein
großer Erfolg für die Ortsgruppe.

Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Pg.
W estp h a l eröffnete nach dem Fahneneinmarsch
die Versammlung. Eins wollen wir nur im
Auge haben, führte er aus, das Ziel zu erreichen,
das uns der Führer gesteckt hat. Immer wieder
wollen wir trommeln, bis jeder einzelne zu der
lleberzeugung kommt, daß es nicht anders geht,
als nach dem Willen des Führers ein Volk zu
werden. Einer Anzahl Parteigenossen konnte
Ortsgruppenleiter Westphaldann das Mitglieds¬
buch der Partei überreichen und an eine Reihe
Politischer Leiter die Ausweise verteilen. —
lieber das Thema des Abends: „Staatsfeind
Nr. 1“ sprach anschließend Kreisleiter Pg.
E n g e l b a r t - Oldenburg. In einer großen Rede
setzte er sich in packenden Ausführungen mit dem
Wesen des Judentums auseinander.

Lebhafter Beifall unterbrach immer wieder die
treffenden Ausführungen und lebendigen Bei¬
spiele, die Pg. Engelbart in schlagender Reihen¬
folge über das vernichtendeTreiben dieses größ¬
ten und rücksichtslosesten Feindes aller Völker
aufstellte. Und dann zitierte er die Worte des
Führers : „Die Juden sind das dümmste Volk
der Welt!", denn heute hat ihr Parasitentum
aufgehört. Ihren Vernichtungszielonsteht feit
1933 ein eisernes Halt gegenüber. Nicht mehr ist
die Wirtschaft Sache des Kapitals , des Goldes,
das der Jude zum Machtmittel emporhob, nein,
heute ist die Wirtschafteine Sache der Gemein¬
schaft,  eine Sache der Arbeit, aus der sie einst
geboren ward. Aus dieser Gemeinschaftauch
wuchs die große Leistung hervor, die das
Deutschland Adolf Hitlers bis heute voll¬
bracht hat und die es vor allem erfüllen
wird im Rahmen des zweiten Vierjahresplanes.
Und dieser Kampf wird den Sieg bringen und
wird der Grundstein sein für das ewige Deutsch¬
land. Niemals wird der Kämpfer Adolf Hitlers
sagen: „Es war umsonst.“ Deutschlandsteht fest,
ohne Sorge geht der Blick in die Zukunft. Staat
und Heer sind es, die als Wächter vor der Welt¬
zerstörung stehen. In diesem Kampf steht zur
Fahne des Führers das ganze Volk.  Der
Fahne gehört es mit ganzemHerzen und es weiß,
daß es sich lohnt, für diese Fahne zu kämpfen und
zu sterben. Lebhafter Beifall dankte Pg. Engel-
vart für seine Ausführungen. Ortsgrpppenleiter
Pg . Westphalsprach ihm den Dank der Anwesen¬
den aus und schloß die Versammlung mit der
Führerehrung.

Bremens Umgebung
Delmenhorst

Kleine Stadtchronik. Die innere Graft sowie
die Delme erfuhren eine erheblicheBereicherung
ihres Fischreichtums. So trafen dieser Tage aus
Boizenburg a. d. Elbe etwa 159 Elbhechte ein, die

•vom Fischerei-Verein Delmenhorst-Ochtumin den
Gewässern ausgesetzt wurden. Ferner wurden
vom Verein noch 750 Forellensetzlingeausgesetzt.
— Wieder wurden durch wildernde Hunde bei
verschiedenen Kleintierzüchternerhebliche Schäden
angerichtet. So hat ein Kleintierzüchterden Ver¬
lust von zehn wertvollen Hühnern zu beklagen,
die er am Morgen zerrissen vor dem Stall fand.
In Annenheide wurden ebenfalls von einem
großen wildernden Hund zwei Kaninchenställe
aufgerissen und zwei Kaninchen zerrissen sowie
drei verschleppt. — Seit Donnerstag nachmittag
wird ein neunjähriges Mädchen, das eine Feier
besucht hatte, vermißt. Die Kleine, die mit einem
roten Mantel bekleidet war, kehrte von der Feier
nicht nach Hause zurück. Bisher fehlt jegliche
Spur.

Wildeshausen
Vermißt. Die 19 Jahre alte Landwirtschafts¬

gehilfin Herta Schoele  wird seit dem 15. Nov.
vermißt. Es wird vermutet, daß die Vermißte
den Tod in der Hunte gesucht hat.

Bremervörde
Bekämpfung der Wohnungsnot. Unter dem

Vorsitz des Bürgermeisters Lührs  wurde m
Bremervörde eine von zahlreichenInteressenten
besuchte Versammlung abgehalten, auf der Per-
bandsrevisor E n g e l b r e cht -Hannover emen
aufklärenden Vortrag über den genossen,chaft-
lichen Bau von Wohnungen' hrelt. Im Anschluß
daran schritt die Versammlung zur Gründung
einer Gemeinnützigen Bau - und S}  e d-
lungsgenossenschaft Bremervörde
e. E. m. b. L ., die ihren Sitz, in Bremervörde
haben wird, aber für den gesamten Landkreis
offen stehen soll.
Kreis Osterholz

Kleidersammlungfür das WHW. 2m Laufe der
nächsten Woche werden in allen Orten des Kreises
Osterholz die ehrenamtlichenHelfer des WHW. zu
einer großen Kleidersammlungausrllcken. An alle
Hausfrauen ergeht darum schon heute die Bitte,
Schränke und Truhen nach Kleidungs- und
Wäschestücken durchzusehen, für die selbst keine
Verwendungmehr besteht, die jedoch unseren be¬
dürftigen Volksgenossen nach gründlicher Um¬
arbeitung in den Nähstuben noch gute Dienste

leisten können. ' Die Tätigkeit der Sammler
weitestgehendzu unterstützen und nach Kräften
zu spendenist Ehrenpflichtgegenüber der Volks¬
gemeinschaft.
Vegesac k

Fortschreitender Arbeiten an der Hasenstraße.
Die Verbreiterungs- und Jnstandsetzungsarbeiten
an der Hafenstrage sind bereits soweit fortge¬
schritten, daß mit der Neupflasterungvom Hafen-
hoft aus begonnenwurde; bis zur Vahnhofstraße
geht die Neufetzung des Saumsteiues und ist auch
die Schotterdecke gewalzt. Die Straße wird nach
Fertigstellung mit einer durchschnittlichen Breite
von 5,50 Meter die Zufahrt zur Weserfähre be¬
deutend erleichtern.

BestandenePrüsMg . Der Zollbetriebsassistent
Fr . Fennekohl  vom Zollamt Vegesack konnte
die Prüfung zum Zollassistentenmit Erfolg be¬
stehen.

Dichterabendmit Heinrich Anacker. Am 5. De¬
zember wird der Dichter des Dritten Reiches,
Heinrich Anacker,  auf einem von der NS.-
Kulturgemeinde Vegesack veranstalteten Dichter¬
abend aus seinen Werken lesen. Die Teilnahme
Heinrich Anackersan dieser Kulturveranstaltung
ist für Vegesack ein bedeutendesEreignis, wurde
der Dichter doch erst anläßlich des Reichspartei¬
tages 1936 mit dem Preis der NSDAP , für Kunst
ausgezeichnet. — Wie die NS.-Kulturgemeinde
weiter mitteilt , werden in Fortsetzung dieser„Kul¬
turveranstaltung im Januar der Finkenwärder
Dichter Rudolf K i n a u und im Februar wahr¬
scheinlich Profesior Grimm - Esten  in Vegesack
sprechen.
Hemelingen

O Das Standesamt meldet: Geburten:  Am
18. November dem Bahnhofsarbeiter Dettmer
Holtkamp, wohnhaft in Hemelingen-Arbergen,
Nordstr. 152, ein Mädchen. — Sterbefälle:
Am 16. November die Witwe Friederike Maris
Emma Ernestine Stolzenbach, geb. Meyer, 77 I .,
aus Hemelingen: am 16. Nov. der Maschinen¬
schlosser Joachim Carl August Lahmann, 77  I .,
aus Hemelingen-Arb eigen.
Verden

Heimatdichter Justus Flöthe gestorben. Im
Alter von 85 Jahren starb der Verdener Heimat¬
dichter Justus Flöthe.  Obwohl kurhestischer
Landsmann und mit allen Fasern seines Herzens
an seiner schönen hessischen Heimat hängend,
sprühte doch aus seinen Dichtungen ein tiefes
Empfinden für die Reize der schlichten Heide, die
Ebenen Norddeutschlands, so daß seine Werke sich
größter Wertschätzungerfreuten. Justus Flöthe
arbeitete länger als ein Menschenalter in der
einstigen großen Verdener Zigarrenfabrik von
Engelhardt und Biermann, und so atmeten seine
Dichtungenauch den Geist des Werkmannes, der
mitten aus dem Volksleben schöpfte und Freude
brachte.

Deutscher vauernfunk
Sonnabend, 21. November

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr: Der
Bauer spricht— der Bauer hört.

Königsberg:  11 .59 Uhr: Marktberichte
der LandesbauernschaftOstpreußen.

Leipzig:  11 .45 Uhr: Für den Bauern.
Stuttgart:  11 .30 Uhr: Für dich, Bauer!

Mein lieber, unvergeßlicher Mann , unser herzens¬
guter, treusorgender und innigstgeliebter Bater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel

Carl Sonnen
Garderobeninspektori . R. des Staatstheaters

wurde heute früh, 4 Uhr, durch einen sanften Tvd
von seinem langen , mir großer Geduld ertragenem
Leiden erlöst.

In tiefer Trauer:
Anni Sonnen, geb. Kähne
Gustav Müller »ad Frau,

Äenni, geb. Sonnen
Erich Müller
Carl Sounen und Fra «,

Corinne, geb. Cecil
Eretcl Sonnen
Gerd Müller, als Verlobter
und Angehörige.

Bremen, Bestelstraße 24. den 20. Nov . 1836
Abilene/Texas , Düsseldorf.

Von Beileidsbesuchen bitten wir srdl. auzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., G«r-
maniastr.: etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am Dienstag . 24. ds.
Mts., um 9 Uhr, von der Kapelle de? Riensbcrger
Friedhofes aus statt.

eute früh entschlief plötzlich und unerwartet
) schwerer Krankheit meine liebe Frau , unsere
liebe, gute Mutter. Schwester. Schwägerin und
>te. Frau

Marianne Poppinga
geb. Metzer

67. Lebensjahre,
in tiefem Schmerz:

Andreas Poppinga
Adolfine Poppinga
Anita Krott, geb. Poppinga
Erna Paradies , geb. Poppinga
Kardl Krott
Henry Paradies.

Sterne», Norden, Norderney, Rotterdam,
en 20. November 1936.

Besuche dankend verbeten.
5ie Traucrjeier findet statt am Montag , um
Uhr. in der Kapelle des Hastedter Friedhoi-s.
Sie Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
ut .Heimkehr' . Albrechtstraße8; wohin etwaige
anzspenden erbeten.

Heute morgen entschliefsanft und ruhig
nach kurzem Krankenlager unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der

Tifchlermeister

Friedrich Ibendahl
in seinem 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hugo Spohler und Frau

Bertha, geb. Jbendahl
Walter Spohler
und Angehörige.

Bremen, den 29. November 1936
Humboldtstraße50.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „N i ed e r sa chsen“. Er. Johannis-
stratze 179.

Die Beerdigung findet am Dienstag, vor¬
mittags 10 Uhr, von der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes aus statt.

Am 18. November starb nach kurzer, hefti¬
ger Krankheitunser Eefolgschaftsmitglied, der

Dreher

MMriW
Wir verlieren in ihm einen guten Kame¬

raden, dem wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Meer und Gefolgschaft
der

ZWe-Wuls FlugzeugbauA.G.

Berichtigung
Todesanzeige Annemarie Wagner
Statt Gustav Blömer muß es heißen:

Kapitän GustavBloem und Frau,
z. Z- Hongkong._

Nach kurzer, schwererKrankheit entschlief
heute meine liebe Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Schwesterund Schwägerin

Margarethe Man
geb. Nagel

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

HeinrichKatta»
Wilh. Barth und Frau,

Luise, geb. Katta»
und Angehörige.

Bremen, den 20. November 1936
Nansenstrahe20.
Die Trauerfeier findet am Montag, um

1216 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach kurzer Krankheit ist unerwartet meine
herzensgute Frau, unsere Tochter, unsere
Schwester, Schwägerin und TanteRiede!Wer

geb. Bergmann
im 36. Lebensjahre von uns gegangen.

In tiefer Trauer , zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen:

Reinhold Löffler.
Vlumenthal, den 19. November1936
(llnterwefer).
Die Trauerfeier findet am Montag, dem

23. November, vorm. 11.30 Uhr, im Krema¬
torium, Riensberger Friedhof, Bremen, statt.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

IfFamilien -Anzeigen
finden in derBremerZeitung weite Verbreitung
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Weißblech _571
Strippe" oder Himbeersaft„mit
Schuß".
Weißblech, in flüssiges Zinn ge¬
tauchtes Eisenblech, das nicht
rostet.
Weiße Maus, keine besondere
Mäusegattung, sondern Tiere
mit angeborenem krankhaften
Pigment- (Farbstoff-) Mangel,
der die Haare weiß und oie
Augen rötlich sein läßt. Man
kann weiße Mäuse kaufen und
in einer mit Blech ausgeschlage¬
nen vergitterten Kiste halten,
deren Boden eine dicke Sand-
und Torfschicht haben must die
häufig zu erneuern ist. Ein klei¬
nerer Teil der Kiste muß mit
Stoffabfällen usw. als Nest ein¬
gerichtet sein. Als Futter gibt
man Brot , auch in Milch auf¬
geweichte Eetreidekörner, Samen
und Möhren. Weiße Mäuse ver¬
mehren sich außerordentlichrasch.
Werßfische, minderwertige, grä¬
tige, karpfenähnlicheFische in
Flüssen und Seen, wie Plötze
und Ukelei, die gemahlen alsEischpudding zubereitet oder alschweinefutterund Dünger ver¬
wendet werden.
Weißfluß, siehe Ausfluß.
Weißgerberei, Bereitung von
GlacShandschuhleder durch Mine¬
ralgerbung, mit Kochsalz, Alaun
usw.
Weißguß, Messing, bei dessen
Legierung mehr Zink, 50 bis
80 v. H„ als Kupfer verwendet
ist, während Mefsingrotgutz etwa
80 v. H. Kupfer enthält.
Weißkohl wird in frühen Sorten
als Spitzkohl angebaut, Mittel¬
und späte Sorten bilden runde

_ Wellensittich
Köpfe. Weißkohlwird roh als
Salat , gelocht als Gemüse, Kohl¬
rollen und zur Sauerkrautberei¬
tung gebraucht. Siehe auch Kohl
und Sauerkraut.
Weißstickerei, meist auf weißem
Leinen ausgeführte Handarbeit.
Siehe unter ÄusschnitHickerei
und Richelieu.
Weißwaren, Sammelbezeichnung
für nicht gefärbte Baumwoll-
gewebe aber auch Leinenzeug,
wie Bettwäsche, Tischwäsche,
Handtücher usw.
Weitsichtigkeit, s. Sehstörungen.
Weizen, Körnerfrucht,deren Kör¬
ner zu Mehl, Grieß, Graupen,
Stärkemehl, Bier und Spiritus
verarbeitet werden. Weizenmehl
ist weißer als Roggenmehl und
eignet sich daher zu feinerem
Backwerk, Kuchen, Torftn usw.
Nudeln, Makkaroni, Spaghetti
werden auch aus Weizenmehl
hergestellt.
Weizenbrot, aus Weizenmehl
und Hefe gebackenes, lockeres
Brot oder auch Bezeichnungfür
Roggenbrot, das aus schwach
ausgemahlenem, Hellem Roggen¬
mehl hergestellt ist.
Weizenkleie, Rückstand beim
Mahlen von Weizenkörnern,
wird als kosmetischesMittel,
wie Mandelkleie sowie als
Waschmittel bei empfindlichen
Stoffen gebraucht. Weizenkleie
wird mchrmals aufgekocht und
lauwarm als Waschmittel ver¬
wendet.
Wellensittich, Wellenpapagei,
kleine Papageiart , bei dem die
Pärchen lebenslang beisammen
bleiben. Siehe unter Papageien.

in bsqusm . Monatsraten
ohne Aufschlag auf die
Listenpreise im FSCiigBSCliait

Norditr . 7-9



im
Tem Tierheim des Bremer Tier¬

schutzvereins übergeben : eine Doggen¬
hündin , ein Bastardhund und zwei
Schäferhunde ohne Hundezeichen, Mel¬
dung innerhalb 2t Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Semmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt , Polizeidirektion.

Nach Z 10 BL . v. 19, 12. 99 wird
bekanntgemacht, daß aus Bcrfügung
der Justizkommission des Senats vom
19. 3. 39 mit der Anlegung des
Grundbuchs für die Bezirke Bor¬
stadt I - 2K u. 27 heute begonnen ist.

Diese Bezirke werden begrenzt:
Borstadt I - 26. Nordosten : Aus

dem Bohnenkamp : Südosten : Hem-
penweg ; Südwesten : Im kurzen
Brink ; Gerstenneulandsweg ; Nord¬
westen: Bezirk Vorstadt I - 27.

Vorstadt I , 27. Nordosten : Bezirk
Borst . U 29 ». Auf dem Bohnen¬
kamp; Südosten : Bezirk Borst , I , 28;
Südwssten :Gerstcnneulandsweg ;Nord-
westen: Landgemeinde Lankenau und
Bezirk Borst . I- 28.

Während der später erfolgenden
allgemeinen Abkündigung haben die
Beteiligten ihre Rechte an den in
Betracht kommenden Grundstücken
dem Amtsgericht anzumelden, .soiern
sie nicht vor Beginn der Abkündi¬
gung die Mitteilung erhalten haben,
daß eine Anmeldung nicht ersorder-
lich sei.

19 . 11 . 36 . Amtsgericht.

Äektrttttkttackttttyen
ausuEctiyec Aeüpccieu

In das hiesige Handelsregister 8
unter Nr . 38 ist heute zu der Firma
Deutsche Handelsgesellschaft mit be¬
schränkter Haftung „Tehag " in Heme-
lingen eingetragen : Die Gesellschaft
ist gemäß A 2 Abs. 1 des Gesetzes
über die Auslösung und Löschung
von Gesellschaften und Genossenschaf¬
ten vom 9. Oktober 1934 von AmtS
wegen gelöscht am 16. .November 1936.

Amtsgericht Achim,
den 16. November 1936.
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Heute,  20 Uhr , Sbd .'Er . 8

Ende ungef . 22 .15 Uhr

Viv kntsükrung
aus ciem Lsrsil

Oper von W . A . Mozart

So ., 22 . N - v., 19.30 Uhr , D ° .- Dr . L
Ende ungef . 23 Uhr

kisnri
Trotze Oper von Richard Wagner

Mo .. 23 . Nov ., 20 Uhr . S1 .. Anr ..
4. Dorst . Er . 8

Narla Stiisrl
Trauerspiel o. Frisdr . v . Schiller

Di . , 24 . Nov ., 29 Uhr , Di .-PIatzin.

0 « r Sprung
aus « Ism Liitsg

Komödie von Heinrich Zerkaulen

Mi ., 25 . Noo .. 19 .30 Uhr . Mi .-Er . L

klSN«
Do ., 26 . Nov ., 29 Uhr , Do .-Er . L

verkrelsüiMr
von Tarl Maria von Weber

Fr ., 27. Nov ., Fr .-Platzm.

Mrla Zlusrl
Sbd .. 28 . Nov ., 15.30 Uhr,

Nachm .-Vorst . Kl . Preise 0.40 bis
2.50 Kinder 0.20 bis 1.20 ^

Erstaufführung!
In grotzer Märchenausstaitung!

Voin unkolgssmsn
IVoiKsnilin «!
Ein Weihnachtsmärchen

von Lucy Hops

2 0 Uhr,  Sbd .-Er . LIM
Komische Oper v . Albert Lorhing

So ., 29 . N - v ., 15 Uhr , St .-Anr ..
3. Borst . Er . I
Kl . Preise 9.49 bis 2 .99llkl' rsi'lil'veliknk lü'ug
Lustspiel von Heinrich Kleist

hierauf:

IN IWWUIIM
Posse von Theodor Körner

2 9 Uhr,  Do .-Er . L

vsr Sprung
aus «ßsm Zzittsg

M - ., 39. Noo ., 15.39 Uhr,
Nachm .-Vorst . Kl . Preise 9.49 bis
2.59 VE, Kinder 9.29 bis 1.25 >9i!

Vom unkoigssmvn
IVolKsnKinei

2 9 Uhr , St .-Anr ., 4 , Porst . Er . c

Sie knttükrung
aus «lem Ssrsii

von W . A . Mozart

Di .. 1. Dez .. 20 Uhr . St .-Anr ..
5. Borst . Er . 8

«iM iim« M
Operette von Franz von Supp6

Mi ., 2 . Dez ., 19 Uhr , Mi .-Er . 8

vle Vaikllre
von Richard Wagner

Ab Donnerstag , 3. Dezember , tägl.
16.30 Uhr
Kleine Preise 0.40 bis 2 .50
Kinder 0.20 bis 1.25

In grotzer Märchenausstattung!
Mit lustigen Kindertanzen

und Balletts!

Vom unkolgssmsn
VolksnNinrt
Ein Weihnachtsmärchen

in 6 Bildern von Lucy Hopf

Die 2. Platzmietenrate ist fällig!

ii » » » » » » » » »
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Wells S72 Whist
Wellensittichesind am meisten
von allen Papageien von der
Papageienkrankheit, siehe diese,
bedroht.
Wells. Waller, schupp enloser,
bis drei Meter langer Sütz-
wässerraubfisch, dessen Fleisch ge¬
gessen werden kann und sehr
schmackhaft ist.
Welschkorn, andere Bezeichnung
für Mais.
Wenzel, männlicher Vorname
slawischer Herkunft mit der Be¬
deutung „der Ruhmgekrönte",
Abkürzungvon Wenzeslaus.
Werfen, Bezeichnung für das
Sichverziehenvon Holz, das be¬
arbeitet wurde, als es noch nicht
ganz trocken war, oder von
Möbelstücken, die feucht stehen.
Nur der Fachmann kann in sol¬
chen Fällen Abhilfe schaffen.
Werg, Werch, Abfallfasern von
Hanf und Flachs, mit denen bei¬
spielsweise beim Jneinander-
schrauhenvon Rohren das Ge¬
winde umwickelt wird.
Wermut, Vermont, appetit¬
anregender toskanischerLikör¬
wein, der aus Südweingläsern
getrunken wird.
Werner, männlicher Vorname
germanischerHerkunft mit der
Bedeutung „wahrhafter Held".
Werwolf, Mannwolf, im Volks¬
glauben ein Mann, der sich in
einen Wolf verwandelt hat.
Wespen, bienenartige Insekten,
die ihre Nester in Maulwurfs¬
löcher, in Lehmwände, an Balken,
wie die Hornisse, oder in Bäume
bauen. Wespenstiche sind immer
gefährlich, deshalb muß man bei
der Vernichtungder Nester sehr
vorsichtigsein und sie bei Dun¬

kelheit vornehmen, wenn die
Tiere nicht schwärmen. Sichtbare
Nester verbrennt man mit
Fackeln, in Erdnester schüttet
man Spiritus ,den man anzündet.
Wette. Die Schuldaus einer ver¬
lorenen Wette kann nicht ein¬
geklagt werden; wenn man sie
aber bezahlt hat, kann man dasGeld nicht mehr zurückfordern.
Wettbewerb. Im geschäftlichen
W. muß sich jeder Geschäftsmann
so verhalten, daß er nicht das
Ansehen und die Geschäfte seines
Konkurrentenschädigt; vor allem
ist verboten, bei den Kunden die
Waren des Konkurrenten herab¬
zuwürdigen oder seine eigene
Ware als erheblich billiger und
besser zu bezeichnen. Den Namen
eines Konkurrenten vermeide
man bei Wettbewerb, Reklame,
Geschäftsbesuchen usw. soviel wie
möglich. Wer unlauteren Wett¬
bewerb betreibt, kann auf Scha¬
denersatz verklagt werden. Un¬
lauterer Wettbewerb ist auch
strafbar.
Wetterglas, Barometer, Vorrich¬
tung, die den jeweiligen Luft¬
druck und damit das voraus¬
sichtliche Wetter anzeigt.
Whisky, Eerstenbranntwein, des¬
sen Herstellungsart aus Schott-
land stammt, weshalb Scotch
Whisky als der beste Whisky
gilt. Man trinkt Whisky ver¬
dünnt mit eisgekühltem Soda¬
wasser.
Whist, englisches Kartenspiel mit
einer besonderenWhistkarte, die
52 Blatt hat. Whist wird in
zwei Parteien mit zwei oder
vier Spielern gespielt.
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52 TNill. Zentner kokjlen- in einer Kartei
so Mann betreuen die gesamte kolileversorgung für das Mnterbilfswerk des deutschen Volkes

Berlin, 20. Novembei
Zwei Dinge sind es. die immer wieder im Inland und auch im Ausland hinsichtlich

des groben sozialistischen Hilsswerkes des WHW. Bewunderung erregt haben: Einmal die
gewaltigenMengen der G el d - und Sachs p enden,  die vom ganzen Volk geopfert
wurden, und sodann die einzigartige Organisation  des Werkes. Ohne ein Vorbild
,« haben, wurde der riesige Betreuungsapparat des Winterhilsswerkes mit den Hundert¬
tausenden von hilfsbereiten Volksgenossen fast über Nacht aus dem Nichts heraus ge¬
schaffen. Bereits der Ueberblicknach Beendigungder ersten grohen Winterschlacht gegen
Hunger und Kälte im Jahre 1033/34 zeigte, daß die Organisation trotz der Bielgestaltigkeit
der Aufgaben reibungslos funktionierte. Kein einzigerhilfsbedürftiger Volksgenosse blieb
uuersaht. Ueberallhin drangen die Helfer des WHW., sei es bis zu einer ernsamen
Fischerkate an der Tee. in eine Dachwohnungirgendwo im Häusermeerder Großstadtoder
,n eine entlegene Hütte in den Wälder« der bayerischenOstmark. Das technische Funktio-
uieren des umfassenden WHW.-Apparates stellt daher allein schon ein MeisterwerkdeutschenOrganisationstalentes dar.

Keine Steinkohle für Kachelöfen
Zu den schwierigstenOrganisationsaufgaben.

^ das Winterhilfswerk zu bewältigen hat , ge¬
bort die Versorgung mit Kohlen.  Der

kann sich kaum eine Vorstellung machen,
selche Dinge zut reibungslosen Verteilung der
Men alle berücksichtigtwerden müssen. Die
Schwierigkeit beginnt schon Lei der Auswahl der
Mlenart selbst, da jede Landschaft eine andere

' Sorte bevorzugt. Während die Berliner bei¬
spielsweise Briketts brennen, wird in den Stein-
Mengebietender Ruhr Steinkohle bevorzugt,
in Oldenburgbrennt man Torf und in den
Mdgebieten Deutschlands wiederum faß aus¬
schließlich Holz. Auch auf die in den einzelnen
Fegenden benutzten Oefen mutz Rücksicht ge¬
nommen werden, da man in einem Kachelofen
keine Steinkohle brennen kann, ohne den Ofen
unbrauchbar zu machen.

In jedem Haushalt ein geheiztes Zimmer!
Nachedem die Kohlenart ermittelt ist, geht es

mdie Ermessung der Kohlenmenge,
die dem einzelnen Bedürftigen zugeleitet werden
soll. 2m Gegensatz zu der Lebensmittelverteilung
geht das WHW. bei dieser Frage nicht einfach
oon der Kopfzahl der Familie aus, sondern von
der Anzahl der Feuerstellen, die eine Familie
ihrer Grogs entsprechendunterhalten mutz. Aus
diesem Grunde teilt man einer Familie mit zwei
Kindern die gleicheMenge Kohlen zu, wie bei¬
spielsweise einer alleinstehenden Frau . Die
Snmdlieferung, die für eine Feuerstelleberechnet
ist, beträgt im Durchschnittacht Zentner Kohlen
Währenddes Winterhalbjahres . Aber auch von
diesem Grundsatz müssen Ausnahmen gemacht
«den, da in den Gebieten des Kohlenbergbaus
die Menschen seit Generationen gewohnt sind,
mt der Kohle wesentlich großzügiger zu wirt¬
schaften als in anderen Gegenden. In Waldge¬
bieten wiederum, wo sich die Bevölkerung selbst
mit Brennholzversorgt, ist die Belieferung mit
Kohlen geringer als im Reichsdurchschnitt.

52 : 3 Millionen
Welche gewaltigen Kohlenmengen in den bis¬

herigen Mnterhilfswerken zur Verteilung ge¬
bracht wurden, geht am besten aus einem Ver¬
gleich mit den Mengen, die in früheren Jahren
hon der marxistischen Regierung ausgegeben

wurden, hervor. Während die Kohlenausgabe in
den drei Winterhalbjahren nach der Machtüber¬
nahme durchschnittlich 52 Mill. Zentner Kohlen
betrug, wurden im Winter 1932/333 Mill. Zent¬
ner Kohlen verteilt ! Von dem Umfangder durch
das WHW. jährlich ausgegebenenKohlenmengen
kann man sich eine ungefähre Vorstellungmachen,
wenn man berücksichtigt, daß diese Mengen rund
18 Prozent des gesamtendeutschen Hausbrandes
darstellen. Um die Kohle eines einzigen Winter-
hilsswsrkes zu beschaffen, müßten die gesamten
Kohlengrubendes Saargebietes drei Monate lang
fördern. Die Beförderungder Kohlenmengeeines
einzigen Winterhilsswerkes erfordert nicht weni¬
ger als 170 000 Güterwagen, das bedeutet anein¬
andergereiht einen Zug, der von Berlin durch
Süddeutschlandund Frankreichbis zur spanischen
Grenze reicht. In einem Monat würben im
Staate Adolf Hitlers mehr Kohlen verteilt , wi?
im marxistischen Staat während eines ganzen hal¬
ben Jahres.

Keine Konkurrenzfür den Kohlenhandel
Aber auch Lei der Aufbringung und

Verteilung  dieser großen Kohlenmengen ist
vieles zu berücksichtigen. Vor allem durften die
für die Kohlenversorguygbestehenden Wirtschafts-
einvichüungen. angefangen vom Kohlenhändler
bis zum Kohiensyndikat, nicht Übergängen wer¬
den. Abgesehen von der untragbaren organisatori¬
schen Belastung des Winterhilsswerkes hätte eine
solche Maßnahme auch das Geschäft der Kohlen¬
händler vernichtet, deren Kunden überwiegend
bedürftige Volksgenossensind. Man hat festge¬
stellt, daß in einzelnenBezirkenBerlins bei man¬
chen Kohlenhändlern die Lieferung von WHW.-
Kohlen 75 Prozent ihres Gesamtumsatzesaus¬
machte. Das WHW. hat aus diesen Gründen den
berufsmäßigen Kohlenhandel in vollem Umfangs
eingeschaltet.

Preise für 21800  Ortsgruppen
Viel Mühe und Arbeit bereitete auch die F est-

stellung des Kohlenpreifss,  der für
jeden einzelnen Ort Deutschlandsverschieden hoch
ist. In Zusammenarbeit mit dem örtlichen Koh¬
lenhandel stellte das WHW. für jede der 21600
Ortsgruppen des Reiches die Preise fest — auch
innerhalb der einzelnen Ortsgruppen gibt es
noch Preisschwankungen — die das WHW-

Vie Opfer des Verkehrs
Line grauenvolle Statistik der leisten 12 Monate

Berlin , 20. November.
Seit der Einführung der Reichsstatistik der

Ztraßenverkehrsunfälle liegt zum ersten Male
ein Jahresergebnis über diese Unfälle im ge¬
samten Reichsgebietvor.

Nach dem Bericht des StatistischenReichsamtes
im neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik"
«eignete» sich in der Zeit vom 1. Oktober 1935
bis 30. September 1936 insgesamt rund 283 000
-traßenverkehrsunsälle. Dabei wurden über
8500 Personen getötet und 171000 verletzt; das
ergibt durchschnittlichje Tag 718 Unfälle mit
U Getöteten und 467 Verletzten. Das allgemein
verkehrsschwachere Winterhalbjahr brachte im
Durchschnitt je Tag 810 Unfälle mit 19 Getöteten
and 350 Verletzten, das verkehrsstiirkereSommer¬
halbjahr dagegen durchschnittlich je Tag 826 Un-
jiille mit 28 Getöteten und 583 Verletzten.

2m letzten Vierteljahr (Juli bis September
Mi>) wurden insgesamt 79 400 Unfälle festgestellt,
8,5v. H. mehr als im vorangegangenen Viertel¬
jahr und rund 58 v. H. mehr als im ersten Vier¬
teljahr 1936. Diese Zunahme ist wohl über¬
wiegend als Saisonerscheinungaufzufassen. Die
Entwicklung der llnfallhäufigkeit war in den
einzelnenLandesteilen sehr uneinheitlich. In
Berlin nahm die Zahl der Unfälle ab, obgleich
gerade hier anläßlich der OlympischenSpiele ein

besonders starker Verkehr herrschte. Das dritte
Kalendexvierteljahr hebt sich von den anderen
Vierteljahren auch durch die Schwere der Stra¬
ßenverkehrsunfälleab. So hat sich die Zahl der
Unfälle, bei denen Personen getötet oder verletzt
wurden, vom zweiten zum dritten Vierteljahr in
den Stadtgebieten um 9 v. H. und in den Land¬
gebieten um 28 v. H. erhöht. Weitaus die über¬
wiegende Anzahl der Unfälle ist im letzten
Vierteljahr wieder durch Kraftfahrzeugführerver¬
ursacht worden.

Bemerkenswert ist, daß in 2535 Fällen unter
Alkoholeinflußstehende Kraftfahrzeugführer Stra-
ßenoerkehrsunfiilleverschuldeten.

Namensliste des ff.L. 191 „Zortuna"
Hamburg, 20. November.

Folgende vier Mann der Besatzung des ver¬
schollenen Finkemoärder FischgrfahrzeugesH. F.
181 „Fortuna " haben den Seemannstod erlitten:
Kapitän Gustav Loren), geb. 6. Dezember1884 in
Mtenbruch, Bestmann und Mtreeder Hinrich
Koeser, geb. 14. Juli 1908 in Alton«, Matrose
Heinrich Micha, geb. 19. Mai 1910 in Luxhaven
und der Dscksjunge Heinz Löwenhagen, geb.
29. April 1922 in Mona.

den Kohlenhändlern für an die Bedürftigen ge¬
lieferte Kohlen zahlt. Bei dieser Festsetzung
waren außer den Preiszonen des Großhandels
vor allem auch die Frachten und die Menge der
voraussichtlichzu liefernden Kohlen maßgebend.

Der Kohlcngutscheinwandert
Für die Verteilung der Kohle hat das WHW.

ein ausgezeichnetesSystem eingeführt. Nachdem
über die 21600 Ortsgruppen zu Beginn des
Winterhalbjahres die voraussichtlich erforder¬
lichen Mengen angefordert werden, gibt die in
Berlin gelegene Zentrale des WHW. entsprechend
viel Gutscheine an die Ortsgruppen, die diese an
die Bedürftigen verteilen. Den Kohlengut-
schein  kann der Bedürftige bei seinem Kohlen¬
händler einlösen. Für die Kohlengutscheine erhält
der Kohlenhändler von dem Ortsbeauftragen des
WHW. eine Wertquittung, mit der er seinen
Großhändler, der Großhändler das Syndikat be¬
zahlt, das vor Reichsführung dos WHW. die
Wertquittungen seiner Abnehmer zur Be¬
zahlung vorlegt. Parallel zu der Wertquittuug
Wandert der Kohlengutschein über die Orts¬
gruppen zur WHW.-Zentrale zurück. Mit diesem
System ist eine Kontrolle bis auf den letzten
Pfennig für jeden Zentner ausgegebener Kohle
möglich. In wenigen Zimmern der Reichsleitnng
des WHW. in Berlin wird von 60 Volksgenossen
die gesamte Verteilung, Ileberwachungund Ab¬
rechnung der Kohlengutscheinedurchgeführt. Die
gesamte Kohlenlieferung. die im WHW. 1934/35
ungefähr 80 Millionen Reichsmarkbetrug, wird
hier bis auf den Pfennig genau kontrolliert.

Strafanträge im Prozeß Säcker
Alton«, 20. November.

2m Prozeß gegen die Angeklagten Franz
Säcker, Elffabeth Säcker und Walter H. wegen
Konkursverbrechens- und Vergehens sowie wegen
Betruges, der seit dem 2. November vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Alton«
verhandelt wird, stellte der Staatsanwalt am
Freitagvormittag die Strafanträge . Er beantragte
gegen Franz Säcker wegen einfachenBankerotte,
Eläubigerbegllnstigungund fortgesetzten Betruges
eine Gesamtstrafevon zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis, gegen Elisabeth Säcker wegen Beihilfe
zum einfachen Bankerott und Beihilfe zum Be¬
trüge ihres Vaters eine Gesamtstrafevon zehn
Monaten Gefängnis und für H. Freisprechung.

Sozlaldemokratischer Verleger
wegen Steuerhinterziehung verurteilt

Danzig, 20. November.
Vor dem Schöffengerichtin Dqnzig hatte sich

am Freitag der sozialdemokratischeVerlags¬
inhaber Anton Fooken  aus Danzig wegen
Steuerhinterziehung zu verantworten. Fooken
war der Verleger des inzwischen auf Grund der
energischenMaßnahmen des Danziger Senats
verschwundenen marxistischen Hetzblattes, die
„Volksstimme" und hatte sich als solcher umfang¬
reicher Steuerhinterziehung schuldig gemacht.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Ange¬
klagte, der sich seit mehreren Wochenin Unter¬
suchungshaft befindet, in den Jahren 1933 bis
1836 mehrfache Steuerhinterziehungen verübt
hatte, wobei sich die »ichtversteuertenBeträge aus
insgesamt 15 006 Gulden beliesen. Das Schöffen¬
gericht verurteilte Fopken wegen Versuchesder
Umsatzsteuerhinterziehungund wegen Einkommen-
steuerhinterziehung iy Tateinheit mit Gewerbe-
steuerhinterziehung zu einer Geldstrafe von
17 VSO Gulden und zwei Monaten Gefängnis. Im
Nichteintreibungssglletritt an Stelle der Geld¬
strafe eine weitereEesängnisstrafevon 170 Tagen.
Drei Wochen der erlittenen Untersuchungshast
werden dem Angeklagte» aus die Eesängnisstrafe
angerechnet.

Rabbiner als Zrauenschmuggler
Warschau, 20. November.

Die Polizei in Warschau  verhaftete dieser
Tage einen jüdischenStaatsangehörigen aus
Palästina, dessen regelmäßige Reisen aus dem
Städtchen Markt nach Warschau aufgefallen
waren. Es wurde festgestellt, daß ihn fast jedes
Mal eine andere Frau begleitete. Das Verhör
und die Untersuchungender Polizei führten zu
sensationellenErgebnisse».

Der Rabbiner Schwajtenson aus Pustelnik
hatte mit dem verhafteten palästinischenStaats¬
angehörigen »amens Fischma»« eine Reihe von
Ehebündnissen gestiftet, um aus diese Weise
jüdische Frauen unter Umgehung der gesetzliche»
Bestimmungen nach Palästina zu schmuggeln.
Damit der Schwindel nicht oussiel, wurde» die
Frauen für Fischmannstets aus anderen Ge¬
meinden geholt. Die Frauen führten stets große

Devisenbeträge bei sich. Die weiteren Ermitt¬
lungen, die in Zusammenarbeit mit den Polizei¬
behörden in Palästina gesührt werden, werden
ergeben, ob der Verdacht der polnischenPolizei
richtig ist, daß es sich dabei um Mädchenhandel
handelt.

Lisenbabnunglück in Salizien
Bier Tote, 14 Verletzte

Warschau, 20. November.
In Chabowka  auf der Eisenbahnlinie

Zakopane—Krakau ereignete sich Donnerstag
abend ein schweres Eisenbahnunglück. Die zwei
letzten Wagen des fahrplanmäßigen Zuges ent¬
gleisten aus bisher nicht geklärten Gründen und
wurden zum Teil zertrümmert. Vier Personen
fanden dabei den Tod. Sechs Personen wurden
schwer und acht weitere leichter verletzt.

„Lin Zeuge gefällig?"
Ei» eigenartiges Gauner-Büro in Ungarn

ausgehoben.
(Oigsuo dlsläuvg)

Budapest, 20. November.
Schon seit Jahre » beschweren sich die Ein¬

wohner der „Kleinen Kumanei", einem unga¬
rischen Landstrich, darüber, daß es fast unmöglich
ist, vor Gericht zu ihrem Rechte zu kommen, da
immer wieder Zeugen vor Gericht erschienen, die
dem Kläger Widersprachen, so daß sich das Ge¬
richt gezwungensah, die Klagen zurückzuweisen.
Endlich haben sich nun die Behörden entschlossen,
diesen Dingen nachzugehen, wobei sie zu einem
erschreckenden Ergebnis kamen. Eine Gruppe von
Gaunern hatte nämlich ein regelrechtesBüro ein¬
gerichtet, wo man für verhältnismäßig, iogsiig
Geld einen „todsicheren" Zeugen bekommen
konnte. Die angeforderten „Zeugen" erhielten
von ihrem Büro schriftlichgenau das, was sie
vor Gericht zu „bezeugen" hatten. Das eigen¬
artige Büro hatte eine ganze Bande solcher fal¬
scher Zeugen organisiert, so daß Beklagte sich nur
an das Büro zu wenden hatten, wo man ihnen
einen Zeugen stellte. Auf diese Weise konntedie
wirksameArbeit der Gerichte Jahre hindurch fast
lahmgelegt werden. Die Behörden hoffen, daß es
ihnen gelingen wird, die ganze Bande festzu¬
setze» und damit diese Schädlinge zu beseitigen.

Italienischer Vampfer vermißt
Mailand, 20. November.

Große Besorgnisse bestehen wegen des Schicksals
des italienischenDampfers „Dignitas". Der Kapi¬
tän des 5400 Tonnen großen Frachtdampsers
hatte am 8. November durch Funkspruchseiner
Reederei mitgeteilt, daß sich das Schiff am Ein¬
gang des Aermelkanals befind«. Seither sind
keine weiteren Funksprüchevon dem Fahrzeug
eingegangen. Der Dampfer war am 21. Oktober
mit 28 Mann Besatzung  von Savona aus¬
gelaufen und hatte am 29. Oktober Biserta mit
neuer Ladung verlassen. Man befürchtet, daß das
Schiff den gewaltigen Stürmen, die zu Beginn
des Novembers der Schiffahrt im Aermelkanal
schwere Verluste brachten, zum Opfer gefallen ist.

Schwere trploslon
Mera», 20. November.

In der Munitions - und chemischen Fabrik der
Montecatini-Werke Lei Meran  ereignete sich
am Donnerstag gegen abend aus ungeklärter Ur¬
sache«ine furchtbare Explosion. Amtlich wurde»
bisher acht Tote und 70 Verletzte, darunter vier
Schwerverletzte, gemeldet, wahrscheinlichist aber
die Zahl der Todesopfer viel größer.

Riesendammbruch in Nordjapan
Tokio, 20. November.

In Nordjapan hat sich eine furchtbare Natur¬
katastrophe ereignet, bei der mehrere hundert
japanischeBergleute ums Leben gekommensind.
Das Unglück ereignete sich in dem Bergarbeiter-
dorf Osaruzawa, etwa 50 Kilometer südlich
Aomori auf der Insel Hondo. In dieser Gegend
war schwerer Sturmregen niedergegangen, der
sämtliche Dämme zerstörte und das Dorf voll¬
kommen überschwemmte. Mehr als 300 Berg¬
leute der zum Mitsubischi-Konzern gehörenden
Kupferarube Osaruzawa kamen durch die herein¬
brechenden Wassermassen ums Loben. Bisher
konnten nur 30 Tote geborgen werden. Noch
unbestätigte Gerüchte sprechen sogar von mehr
als 1000 Todesopfern.

Das furchtbareUnglück, das das nordjapanische
EruüengeSiet von Osaruzawa betroffen hat. hätt
ganz Japan in Atem. Aus einer Meldung des
Oberpräsidente» der Provinz Akita geht hervor,
daß bisher 113 Todesopfer und 45 Verletzte ge¬
borgen werden konnten. Ueber 1200 Mensche»
werden noch vermißt.

Die mit fieberhaftem Eifer durchgeführten
Rettungsarbeiten, zu denen auch Truppen ein¬
gesetzt wurden, werden noch mehrere Tage in
Anspruch nehmen, da die Geländeverhältnisse
besonders schwierig sind. Das Unglück wurde
durch den Bruch eines 200 Meter langen und 50
Meter hohen Staudammes verursacht. Dieser
Staudamm konnte dem gewaltigen Druck der an¬
gesammelten Abwässer und der schlammigen
Rückstände der Erzgruben nicht standhalten. Die
Schlammassenund' das Wasser stürzten zu Tal
und überschwemmtenauf ihrem Wege fünf Berg-
arbeitersiedlungen, wobei alles Leben im
Schlamm erstickte.

Llirung Robert Kochs in Mexiko
Mexiko, 20. November.

Das Andenken des hervorragenden deutschen
Bakteriologen Robert Koch wurde durch die
Errichtung eines Denkmals  geehrt,
das der deutschen Kolonie in Mexiko vom Hause
Bayer zum Geschenk gemacht und im Tuber,
kulosenheimdes mexikanischen Amts für Volks-
wohlfahrt seine Aufstellungfand-

Die feierliche Einweihung des Denkmals ge¬
schah in Vertretung des Präsidenten der Republik
im Beisein des Chefs des mexikanischen Gesund¬
heitsamts, Dr. Jose Siurob,  des deutschen
Geschäftsträgers Dr. Georg Ahrens  und des
Dekans des diplomatischen Korps, Botschafters
von Guatemala. Don Manuel Echeoerria yVi-
d a u r r e.

Um volksverbundeneMssmschast
Sie flrbeitstagungder Reichsstelle zur Zörderung des Schrifttums

^Berlin, 20. November. .
Die 3. Reichsarbeitstagungder ReichsstelIe

zur Förderung des deutschen Schrift¬
tums  wurde am Donnerstag durch eine kurze
Sitzung des Gründerbeirats der Reichsstelleer¬
öffnet, auf der Pg. Hagemeyer,  der Leiter
der Reichsstelle, über die Arbeit des letztenJah¬
res berichtete.

Am Nachmittag begann der wissenschaft¬
liche  Teil der Tagung. Pg , Hagemeyer
übermittelte den Anwesenden die Grüße des
Reichsleiters Rosenberg  und hieß die Ver¬
treter von Partei und Staat , insbe>ondere die
nationalsozialistischenWissenschaftler willkommen.

Als Erster sprach Pg. Pros. Dr. Walz,  der
Rektor der Universität Breslau , über das Thema
„Die Weltanschauungin der neuen Rechtsgestal¬
tung". Nach einem Ueberblick über die Aufgaben
der nationalsozialistischenRechtsgestaltungführte
er die Gedanken weiter aus, die er in seiner
großen Rede quf dem Leipziger Juristsntag erst¬
malig verkündethatte. Besondersbetonte er, daß
über einen bloßen Verwaltungsapparat hinaus
der Staat eine durch und durch nationalsozia¬
listisch bestimmteOrdnung sei.

Dann ergriff Generalarbeitsführer Pg. Dr.
Decker das Wort zu seinem Vortrag über den
Reichsarbeitsdienst. Er gab einen Ueberblick über
die Entstehung des AÄeitsdienstgedankensund
seine Verfälschungdurch den Liberalismus und
stellte in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen

die Grundsätzedes Reichsarbeitsfiihrers Hierl.
die für die Entwicklungdes nationalsozialistischen
Reichsarbeitsdienstes maßgebend geworden find.

Der anschließende Vortrag von Pg. Dr.
Rnttke,  dem geschaftssübrendenDirektor des
Reichsausschusses für Volksgesundheitsdienst,
zeigte, daß die nationalsozialistischenErziehungs¬
grundsätzeauf den Erkenntnissenvom Wesen der
Rasse beruhen. Die Sicherung und Erhaltung der
rassischen Kräfte sei die Hauptaufgabe der Be¬
völkerungspolitik.

Nach der Machtübernahmehabe der National¬
sozialismus das Volk in den Mittelpunkt der be¬
völkerungspolitischen Arbeit gestellt und sei
Wege einer artgemäßen Bevölkerungspolitik
gegangen. Der Bolschewismus habe in der Er,
kenntnis der Wichtigkeit bevölkerungspolitischer
Gedanken versucht, seinen Einfluß auch hier
durchzusehen, um auf diesem Wegs seine politisch¬
zersetzende Tätigkeit weiterführen zu können.

Man versuche also, mit allen Mittel » auf dem
Wege der Wissenschaftden Nationalsozialismus
zu widerlegen, um auch hier seine internationale»
Herrfchastsanspriichedurchzusetzen. Demgegenüber
schaffe der Nationalsozialismus eine Wissenschaft,
die volksverbunden und der volksnahe Ausdruck
der Verantwortung dem eigenen Volke gegenüber
sei. Er werde sich mit klaren Begriffs¬
bestimmungenkompromißlosgegen jeden Versuch
wenden, der diesen Erundsordsrrrngen wider¬
spräche.

In dieser tÜAarotte repräsentiert sich eine ^lischunA
von e<Uer Reinheit un6 überraschender Leschmackskülle.
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Druck knopLpackuny
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fllle Fußball-Kaumannschasten im Kampf

Vorrunde um den Veichsbund-Pokal / Unterbricht Vatern Sachsens Siegeslauf!

Am Totensonntag nimmt der Wettbewerb der
Fußball-tGaumannschastenum den Reichsbund-
Pokal zum zweiten Male seinenAnfang. Die acht
Vorrundenspieleversprechen auf der ganzen Linie
schöne uiid fesselnde Kämpfe. Die zum größten
Teil bereits mitgeteilten Mannschaftsaufstellun¬
gen lassen erkennen,daß die Gaue im Gegensatz zu
der Haltung der früheren Verbände ihren Stolz
und Ehrgeiz darein setzen, noch weiter nn Rennen
zu bleiben. Allerdings wird es in einigen Fallen
bei den löblichenVorhaben bleiben müssen, denn
es ist nun einmal Pokallos. das, der Verlierer
ausscheidet. Es spielenam Sonntag:

Sachsen— Bayern in Chemnitz:
Niederrhein — Nordmark in Wuppertal:
Südwest — Mittelrhein in Frankfurt/Main:
Baden — Württemberg in Pforzheim;
Nordhessen— Westfalen in Kassel;
Pommern — Brandenburg in Stettin;
Schlesien— Niedersachsenin Veuthen;
Ostpreußen— Mitte in Königsberg.
Wohl die reizvollste Begegnungfindet in Chem¬

nitz zwischen dem Pokalverteidiger Sachsen und
Bayern  statt . Die Sachsenmannschaftist als
Eaueinheit in der langen Zeit von 1l̂ Jahren
noch nicht geschlagen worden. Das ist fürwahr
eine gute Empfehlung und es muß abgewartet
werden, ob die Bayern dem großen Siegeszug
ihrer Gegnerdas erste „Halt" bieten können. Un¬
bedingt ist die Durchführungdes wichtigenKamp¬
fes auf dem Platze des Polizei-Sport-Vereins in
Chemnitz ein nicht zu unterschätzender Vorteil für
die Sachsen. Die Gäste kommen mit einer Mann¬
schaft, die sich aus technisch hervorragenden Spie¬
lern zusammensetzt. Den Kern stellt der deutsche
Meister 1. FC. Nürnberg mit allein acht Mann,
die neben Munkert durch die weiteren National¬
spieler Jakob, Kitzingerund Simetsreiter ergänzt
werden. Entscheidend für den Ausgang des völlig
offenen Kampfes wird die Tagesform der ein¬
zelnenSpieler sein.

Sehr vielversprechendist die Auseinandersetzung
in Wuppertal zwischen Niederrhein und
Nordmark.  Das Elanzstück der Norddeutschen
ist der Jnnensturm mit Seeler—Rohwedder—
Noack, ob er aber gegen die großartige Läufer¬
reihe der Rheinländer zu Erfolgen kommen wird.
muß abgewartet werden.

Nicht ohne Aussichten geht der Gau Mittel-
rhein  in seinen Kampf gegen den Gau sud-
w est in Frankfurt a. M., obwohl so nützliche
Spieler wie Euler, Rasselnberg und Dahmen er¬
setzt werden müssen. Die Südwestdeutschenwer¬
den schon eine ganz außerordentlicheLeistungvoll¬
bringen müssen, um das bessere Ende zur sich be¬
halten zu können.

Die Mannschaftender benachbartenGaue V a -
den und Württemberg  treffen in Pforzheim
aufeinander. Nach dem schönen Sieg über Elsaß
müssen die Schwaben als Favoriten gelten, zu¬
mal die Badenser auf die Teilnahme von Sch¬
ling, unseres zweifachenTorschützen im Länder¬
spiel gegen Italien , verzichten.

In Kassel steht Nordhessen  im Spiel gegen
Westfalen  vor einer sehr schwerenAufgabe.

Zwar fehlen bei den Gästen die guten Kräfte des
FC. Schalke 04, aber im Land der „Roten Erde"
besteht kein Mangel an guten Spielern . Immer¬
hin haben die tüchtigen Hessen schon in vielen
Pokalkämpfenihren Mann gestandenund werden
auch den Westfalen gehörigen Widerstand ent¬
gegensetzen.

Brandenburg  schickt nach Stettin gegen
Pommern  keineswegs die stärkste Mannschaft,
doch sollte die Elf noch stark genug sein, um mit
einem Siege heimzukehren.

Niedersachsen  hat nach langer Reise in
Beuthen bekanntlich gegen Schlesien  anzu¬
treten. Läßt man die schwere Niederlage der
Schlesier am Bußtag gegen Brandenburg außer¬
halb der Rechnung, dann sind hier die Gewinn-
möglichkeitengleich verteilt.

Bleibt noch das letzte Treffen in Königsberg
zwischen Ostpreußen/Danzig und Gau
Mitte.  Bei aller Anerkennung ihres Könnens
werden die Mitteldeutschensehr aus der Hut sein
müssen, um nicht unangenehm überrascht zu
werden.

Sonntagsspiele unterer Mannschaften
Der Fußball -spielplan in den unteren Klassen sieht

für Sonntag folgende Meisterschaftsspiele um die noch
ausstehenden Punkte vor:

2. Klasse, 12.30 Uhr : Blau -Weiß 2 gegen Bremer
Sportverein 2 (Meyer -Eintracht ), Bremer Sport¬
freund « 2 gegen Blumenthal 2 (Kausmanu -Bremer
Sportverein ), BBV . Union 2 gegen FV . Woltmers-
hausen 2 (Jelineck-Werder ), Werder 2 gegen Komet 2
(Eckstein-SpuSp . 96 JK .).

3. Klasse, 12.30 Uhr : TV . Woltmershausen 2 gegen
Sportfreund « Hemclingen 2 (Rupprecht -Postsportver-
ein ), Eintracht 2 gegen Bremer Turngemeinde 2
(Bünger -Blau -Weiß ). 15 Uhr : Polizei 1 gegen Arsten 2
(Krohne -Bremen Besigheimer Lelsabriken ).

4. Klasse, 12.30 Uhr : Lloyd 2 gegen Reichsbahn 2
(Bremen Besigheimer Lelsabriken ), SpnSp . M JK . 2
gegen VfR. 2 (LeoNhardt -Martin Brinkmann Bremen ),
Eröpelinger TuS . 2 gegen Martin Brinkmann Bre¬
men 2 (Schweers -Blau -Weitz), Bremer Straßenbahn 2
gegen VfL. 2 (Blanke -Martin Brinkmann Bremen ).

5. Klasse, 8.30 Uhr : Bremer Sportfreunde 3 gegen
Komet 3 (Wiegräse -FD . Woltmershausen ), Union 3
gegen Eintracht 3 (Nielsen-Bremer Straßenbahn ).
12.30 Uhr : Bremer Sportverein 3 gegen Gut Heil 1
(Eintracht ), Brema 3 gegen Werder 3 (VfL.).

8. Klasse, 8.30 Uhr : Blau -Weiß 4 gegen TV . Wolt-
mershausen 3 (Eröpelinger TnS .), Werder 4 gegen
Bremer Sportfreunde 4 (Union ), Bremer Sportver¬
ein 4 Mgen Bremer Turngemeinde 3 (SpnSp . 96 JK .),
JV . Woltmershausen 3 gegen Brema 4 (Stern ).

7. Klasse, 8.30 Uhr : Stern 2 gegen Schwachhausen 2
(Komet), SpnSp . 96 JK : 3 gegen Bremer Sport¬
freunde 5 (Bremer Sportverein ). 10 Uhr : Werder 5
gegen Komet 4 (MTV . Hastedt).

8. Klasse, 8.30 Uhr : Norddeutscher Lloyd 2 gegen
Martin Brinkmann Bremen 3 (Bremer Sportverein ),
Bremer Turngemeinde 5 gegen Martin Brinkmann
Hemelingen 2 (FV . Woltmershausen ). 14.30 Uhr : Eiche
Horn 2 gegen Leeste 2 (Norddeutscher Lloyd), Bremen
Besigheimer Oelfabriken 2 gegen Bremer Sportverein 5
(Martin Brinkmann Bremen ).

S. Klasse, 12.30 Uhr : Werder 6 gegen Bremer Sport¬
freunde 6 (Polizei ). 8.30 Uhr : Eröpelinger TuS . 3

Her lischtennissport in Deutschland
über 1S000 Mitglieder in ?S0 vereinen / Polier Leistungsstand der Spieler

Das Tischtennisspiel, in dem die Deutschenin
internationalen Wettkämpfen schon gute Erfolge
erzielen konnten, ist in der Öffentlichkeit wenig
bekannt. Man kennt wohl allenthalben den
Zeitvertreib, den man Ping -Pong nennt, ohne
aber zu wissen, daß dieses Spiel eine ernste Aus¬
übung gefunden hat. 2n anderen Ländern ver¬
fügt es Wer für unsere Verhältnisse erstaunliche
Anhängerzahlen und Amerika meldet bei interna¬
tionalen Turnieren 15 000 und mehr Zuschauer.
Auch England zeigt ein großes Interesse für die¬
ses Spiel , und das Wembley-Stadion hat an¬
läßlich der Weltmeisterschaften1935 19 009 be¬
geisterte Zuschauer erlebt. In Deutschland gibt
es 700 Vereine, die das Tifchtennisfpielpflegen.
Die Gesamtzahl der Mitglieder beträgt 18 203
Männer und Frauen. Diese Zahl unterteilt er¬
gibt für die Männer 12 435 Spieler und 5768
Frauen. Ueber diese nüchternen Zahlen hinaus
kann man sagen, daß Deutschlandüber eine statt¬
liche Anzahl sportlichgeschulter Kämpfer verfügt
und daß fast jeder Vereinskampf Spiele bringt,
die den hohen Wert dieses Sportzweiges beweisen.

WM . der Tischtennisspieler
Der Deutsche Tisch-Tennis-Vund stellt sich eben¬

so wie alle übrigen Fachämter und Verbände
des DeutschenReichsbundes für Leibesübungen
in den Dienst für das Winterhilfswerk. Die
Tischtennisspielerhaben für ihre Opfertage die
laufeWe Wochemit dem Abschluß am morgigen
Sonntag vorgesehen. Die ganze Wochehindurch
weiden auf allen Vereinsabenden und Spiel¬
abenden Sammlungen durchgeführt, deren Ergeb¬
nis dann zusammengefaßtwird.

sei und Annet aus diesemGrunde disqualifiziert
werden mußte. Bis dahin hatte der Belgier
durchaus mehr vom Kampf. Der deutsche Meister
ließ sich sehr viel Zeit, hatte schon in der ersten
Runde ein stark geschlossenes Auge und war auch
in der zweiten Runde dem immer wieder angrei¬
fenden Belgier nicht gewachsen.

Zugend-klubkampf im fjansabad
Der Rückkampf des JugendklubkampfesNeptun-

Osnabrückgegen Weser-Vremen gelangt heute um
20.15 Uhr im Hansabad zur Austragung. Die
Kämpfe umfassen für die männliche Jugend:
Bruststaffel 8X50 Meter und 6X100 Meter,
Kraulstaffel 8X50 Meter, Lagenstaffel 100, 200,
100 Meter und ein Wasserballfpiel. Für die weib¬
liche Jugend sind folgende Kämpfe vorgesehen:
Bruststaffel 4X100 Meter, Lagenstaffel 3X50
Meter und Kraulstaffel 3X50 Meter. Einlage¬
rennen, wie Damenbrustfchwimmen100 Meter,
Herrenkraulfchwimmen50 und 100 Meter, Herren-,
brustschwimmen100 Meter, Wasserballzielwurf
u. a., sowie ein Wasserballfpiel der 1. und 2.
Herrenmannschaftwerden das Programm vervoll¬
ständigen.

gegen Maschinenfabrik Bremen 2 (SpnSp . 96 JK .).
^ gegen FV . Woltmershausen 4

(Brema ).
10. Klasse, 13 Uhr : TV . Woltmershausen 4 gegen

Sportfreunde Hemelingen 3 (Stern ).
11. Klasse, 13 Uhr : Bremen Besigheimer Lelsabriken 3

gegen VfR. 4 (Reichsbahn).
Altc-Herrcn -Klasse, 10 Uhr : Polizei gegen SpnSp . 96

JK . (Werder ), Stern gegen Bremer Sportsrennde
(Bremer Turngemeinde ). n

Neue flufgaben unserer Leichtathleten
Noch bevor das Fachamt Leichtathletik sein

Standard -Programm für das kommende Jahr be¬
kanntgegeben hat, erscheinenim Auslande Mel¬
dungen über Verhandlungen, die zum Abschluß
neuer Länderkämpfe führen sollen. So weiß das
gutunterrichtete Wiener Sport-Tageblatt zu be¬
richten:

„Das zuständigeFachamt des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungenhat Besprechungenmit
dem OesterreichischenLeichtathletik-Berband ein¬
geleitet, die auf die Veranstaltung eines Länder-
lampfes Deutschland gegen Oesterreich abzielen.
Dieser Länderkampf soll in Wien stattfinden, und
als Termin ist die zweite Hälfte des Monats
August, wahrscheinlichder 21. und 22., in Aus¬
sicht genommen. An diesen beiden Tagen sollen
Kämpfe in 23 Uebungen, also das ganze Olym¬
pische Programm, mit Ausnahme des Marathon¬
laufes, des Zehnkampfes und des 3000-Meter-
Hindernislaufes zur Durchführunggelangen. Der
Oesterreichische Leichtathletik-Verband hat grund¬
sätzlich dem Borschlagezugestimmtund wird wei¬
tere Einzelheiten mit dem Deutschen Leicht¬
athletik-Verband besprechen. Es ist vor allem
noch nicht sicher, ob man sich für die erste oder
zweite, oder für eine gemischte deutscheMann¬
schaft entscheidenwird. Die gesamte erste Ve-

V»

Kueb item Kampk . Osr britiscbs Heister lZsv llorä mit seinem lZsLveingsr IValtsr Ksnssl.
(kissss -Illnstrationsn Uotting .nl».)

setzung der Deutschen wäre unserer österreichischem
Mannschaft zu stark überlegen."

Eine gleiche Meldung kommtaus Polen,  wo
der deutscheVorschlag, im nächsten Jahre vor¬
aussichtlichin Warschau einen Länderkampf zu
veranstalten, mit großer Freude aufgenommen
wurde. Die näheren Einzelheiten über diese Be¬
gegnung sind bisher noch nicht festgelegt.

2m Jahre 1937 wird auch die schon lange Reihe
unserer Länderkämpfegegen Frankreich fortgesetzt.
Nach Pariser Meldungen soll das elft.e Treffen
am 19. September in München zur Austragung
kommen.

Einige Länderkämpfe wollen im kommenden
Jahr auch unsere Leichtathletinnen durchführen.
An erster Stelle steht die dritte Begegnung mit
den Polinnen . In Vorbereitung sind weiterhin
Länderkämpfe mit Holland und England.

Irorkm -Ski-kurse bei kdZ.
Hauptziel der Kurse: Schaffung einer unbedingt notwendigen löeschmeidigkeit der Slieder

Kraft durch Freude" wird änderung in der Struktur der Organe vor sich.
Wer sich ganz schlau dünkt und sich sagt: „Ach,
das Skilaufen kann ich auch ohne Vorbereitung
lernen", dem ist nicht zu helfen. Es ist auch für
den Zkilehrer auf Schnee sehr peinlich, wenn je¬
mand zu töricht war, einen Trockenfkikursuszu
besuchen, und er Muß sich nun mit dem typischen
Anfänger abgeben, der ganze Unterricht wird
dadurch aufgehalten und beeinträchtigt.

„Kraft durch Freude" macht es ja allen
Lernenden leicht. Geboten wird fachlich das Beste.
Als Abschluß eines Kurses werden die Anfänger
im Autobus zu den Uphuser Sandbergen ge¬
fahren, um am Hang zu lernen. Froher Ski¬
gesang erschalltund eine große Gaudi aibts . Also
raffe dich auf, erlebe die winterliche Natur auf
Brettern und es wird dich nie gereuen.

Auch in diesem Jahre ist die bekannteund Lest-
bewährte „KdF."-Skiausrüstung wieder in den
durch Aushang besonderer Plakate gekennzeichnet'
ten Sxortgeschäftenerhältlich. Es wird besonders
daraus hingewiesen, daß diese „KdF."-Ski-Aus-
rüstung zu einem Sonderpreis nur bis zum
10. Ddzember einschl'. ' zu haben ist: Die Aus¬
rüstung wird nur an Volksgenossenverkauft, die
im Besitzeeiner Jahressportkarte sind, die den
Teilnehmern die Zugehörigkeit zur Deutschen Ar¬
beitsfront bescheinigt.

Vom Sportamt „Kraft durch Freude" wird
uns geschrieben:

Ski-Trockenknrsns! Darunter ist ein kleben mit
angeschnallten Brettern zu verstehen, also eine
Vorbereitung, wie sie jeder hochentwickelte Zport
hat. 2m Trockenkursuswird der Anfänger mit
dem Gerät, das er draußen auf Schnee beherrschen
soll, vertraut gemacht. Der Hauptzweckist —
gerade für den Städter — ein Geschmeidig-
machung aller Gelenke zu erreichen. Die ersten
Bewegungen des Anfängers sind natürlich
linkisch und reizen die Lachmuskeln, aber auch
hier macht Uebung den Meister. Der Körper
wird unter dem Einfluß der regelmäßig fort¬
schreitendenund in richtiger Steigerung durch¬
geführten Uebung arbeitstüchtiger, geschickter
und gewandter. Die Uebungen verleihen dem
Körper Zähigkeit und Kraft, machen die Gelenke
geschmeidig und stärken außerordentlich die
Muskulatur . Der Kursusteilnehmer wird mit
seinen Brettern förmlich verwachsen. Das Ge¬
fühl, und vor allem die Gedankenarbeit gewöhnen
sich an die besonderen Bewegungen des mit
Skiern belasteten.Fußes.

Kommt und erlebt einmal einen Kursus! Das
sind sechs Abende zu je zwei Stunden , und ihr
seid begeistert. Diese Gymnastikist für den Körper
einfach nicht mit Geld zu bezahlen. Kamerad¬
schaftlich geht's zu, nebenbei wird man zum
zünftigen Skiläufer erzogen. Lachen tut einer
über den anderen, falsche SHam gibt's nicht, alle
müssen lernen. Und wie eigenartig wirkt diese
von dem Skilebrer in jahrzehntelanger Erfahrung
zusammengestellteGymnastik mit angeschnallten
Brettern auf den Menschen! Das Selbstbewußt¬
sein wird außerordentlich gehoben. Körperlich
sowie seelisch findet eine Erneuerung des
Menschen statt. Diese langsam sich. steigernde,
systematischeDurcharheitung des Körpers von
der Ferse bis zum Genick, macht manchen wieder
gelenkig und schenkt ihm aufs neue seine
ursprüngliche, gesundeNatur . Wer dies will, darf
aber nie vergessen, daß hierzu vor allen Dingen
der energische Wille des Menschen und ein Selbst¬
vertrauen zu seinem Körper beitragen muß.

WelcheVorgänge (bitte fiH selber beobachten),
die offenbar sehr auffällig sind, gehen bei dieser
Gymnastikvor sich? Durch diese Muskelübungen
(mit angeschnalltenBrettern ) werden die Lebens-
energien gesteigert, die Muskeln wachsen,
das Fett nimmt ab. Stoffe werden ausgeschie¬
den, welche sonst Krankheitserscheinungenhervor¬
rufen können. Die anfänglich auftretenden Er¬
müdungserscheinungentreten immer mehr zurück.
Durch 'Muskeltraining geht eine stofflicheVer-

Ver Sport des Sonntags
Sehnsüchtig hängen die Blicke der Wintersport-

freund «. Morgen sür Morgen am Himmel, ober immer
noch läßt der Schnee aus sich warten , wenn es auch
schon kalt und unfreundlich geworden ist. Im Gebirge
hat es zwar da und dort schon geschneit, die Schnee¬
decke ist aber noch nicht hoch genug , um sür Ski-
veranstaltungen ausreichend zu sein. So beherrscht

Futzball
immer noch das Sportgeschehen . Hatte der vergangene
Sonntag seinen Höhepunkt im Länderspiel Deutsch¬
land — Italien , so steht am Totensonntag die Vor¬
runde um den Reichsbund -Pokal und das zweite Vor-
schlutzrundenspiel um den Tschammer -Pokal im Mittel¬
punkt des Interesses . Alle 16 Gaue greisen in den
Kampf ein . In Leipzig wird in der Begegnung VfB.
Leipzig — Wormatia Worms der Endspielgegner sür
den FC . schalte 04 im Wettbewerb um den Tscham¬
mer -Pokal ermittelt . Außerdem steht eine norddeutsche
Auswahl im Kampf gegen die Vertretung Nord¬
hollands in Leeuwarden . Das Programm der Meister¬
schaftsspiele in den Gauen beschrankt sich durch die
Inanspruchnahme der Spieler für den Dundespokal
aus nur wenige Begegnungen . Im

Handball
werden die Meisterschaststreffen fortgesetzt, nur die
Gaue Mitte und Baden , die in Jena einen Freund¬
schaftskampf bestreiten , hoben ein gekürztes Spiel¬
pensum . Auch im :

Hockey
geht der übliche Spielbetrieb weiter , der durch . ein
Städtespiel zwischen Dresden und Chemnitz in Dres¬
den bereichert wird . In gewohntem Rahmen hält sich
auch der Spickbetrieb im Rugbhlager,  während
die

Schwimmer
die Kämpfe um die deutsche Wassebball-Meisterschaft
mit drei Spielen in Leipzig fortsetzen. Der

Tennissport : h
bringt den Hallentennis -Länderkamps zwischen Holland
und Frankreich in Amsterdam , der zum Wettbewerb
um den vom König von Schweden gestifteten Pokal
zählt , während Schwedens Tennisspieler einen Trai¬
ningskamps gegen Dänemark in Stockholm durch¬
führen . Eine Berliner

Ringerstassel ;
tritt in Leipzig gegen die dortige Städtebertretung an.
Ungarisch« . Jrcho -Kämpser beteiligen sich- an dem in

'Frankfurt/M .' aufgezogenen Turnier . Polnische,
Amateurboxer

liessen in ihrem dritten und letzten Kampf ihrer
Teutschlan 'dreise in Ersurt auf eine dortige starke
Auswahl . Abgerundet wird das Programm noch durch
die in Franksurt/M . stattfindende Fifa -Tagung und
durch Pferderennen in Neuß , München -Daglfing, ' Eel-
scnkirchen und Auteuil.

Der Saloppsport am Wochenende
Zast S0 Saloppierer bei den Strausberger Nennen startbereit

Das bis jetzt frostfrei gebliebene Herbstwetter
begünstigt die Strausberger  Rennen in
hohem Maße. Dieser alte Berliner Rennverein
hat manche feiner Veranstaltungen nur mit er¬
heblichen Zubußen aus der Vereinskasse durch¬
führen können, weil er seine Rennen nur auf
solche Kalendertage legen kann, die nicht von den
beiden großen Berliner Bahnen, Hoppegarten und
Karlshorst, in Beschlag genommen wurden. Die
für ihn übrigbleibenden Termine liegen daher
durchweg ungünstig, fast ausschließlich zu frühestem
Beginn und spätestemBeschluß der Rennzeit.
Witterungsunbilden , die jeden Erfolg vereiteln,
müssen um diese Jahreszeit immer in Rechnung
gestellt werden. Um so erfreulicher ist es, daß
diesmal Strausberg vom Wetterpech verschont
blieb. Massenaufgebotevon Pferden zogen an je¬
dem Nachmittag Massenbesuch auf die Bahn. Von
Rennmlldigkeit ist weder bei den Berlinern noch

Verufsboren in den Spichernsalen
Am Donnerstagabend wurden in den Spichern-

sälen Berufsboxkämpfedurchgeführt. Den schön¬
sten Kampf vor der Pause lieferten sich der deut¬
sche Meister im BantamgewichtWerner Rieth-
dorj  und der Leipziger Kurt Bernhardt.
Der Berliner konnte seinen Ausflug in die höhere
Federgewichtsklasse nicht zum Erfolg gestaltenund
unterlag gegen den schlagstarken und an Reich¬
weite begünstigtenLeipzigerknapp nach Punkten.
Der Kampf war von der dritten Runde an sehr
farbig. Beide Boxer waren wieDerholt ange¬
schlagen, doch zog Riethdorf im Schlagwechsel
meist den kürzeren. Ebenfalls nur nach Punkten
und sehr knapp siegte Erwin Bruch - Berlin im
Mittelgewichtskampfüber den Oesterreichs! Karl
Putz , der sich bis zur Schlußrundeausgezeichnet
hielt. Erst in der letzten Runde kam Bruch gut
durch und stellte seinen Sieg sicher. Die Ein¬
leitung in der gleichen Gewichtsklassegewann
Erich W i s ka n t - Königsberg über Arthur
Klug-  Köln über vier Runden nach Punkten.

Einen völlig unbefriedigenden Verlauf nahm
der Hanptkampf im Mittelgewicht zwischen den
beiden Landesmeistern von Deutschland und
Belgien, Josef B e sse l m a n n - Köln und
Annet.  In der zweiten Runde wurde der
Deutsche am linken Auge verletzt, und damit be¬
gann eine wilde Schlägerei, bei der der völlig
unfähige Ringrichter Pippow den Kopf verlor
und nicht mehr die Kämpfer voneinander zu
trennen vermochte. Es kam zu Tumultszenen
innerhalb und außerhalb des Ringes, bis es end¬
lich doch gelang, die beiden Kampfhähne zu
trennen und den Kampf vorläufig zu stoppen.
Nach langen Beratungen wurde bekanntgegeben,
daß Annet durch Schlagen mit der offenen Hand
regelwidrig dem Deutschendie Verletzung bei¬
gebrachthcstte. BeMman » nicht mehr kampffähig

„Den Vlick auf lokio gerichtet. . . "
Her Zachamtsleiter der Vremer Leichtathleten ergreift das Wort / örundlagen fruchtbarer Zusammenarbeit

aft aller Interessierten ein, der andere für eineUnter dieser Ueberschrift erschienen in der
Bremer Zeitung mehrere Artikel , die das Fach -
amt süx Leichtathletik  veranlassen,
Stellung zu nehmen . . . Es ist erfreulich , daß
die „Bremer Zeitung " in dankenswerter Weise
den Raum zur Verfügung stellt, und Leuten,
welchen die Bremer Leichtathletik an » Herzen
liegt , Gelegenheit zur Aussprache gibt.

In Nummer 301 vom 29. Oktober erschienein
Artikel, unterschrieben „Efes". Dieser zeugt von
großer Liebe zur Leichtathletik, sowie davon, daß
der Artikelschreibersehr stark daran interessiert
ist, daß Bremens Leichtathletik Lei den nächsten
OlympischenSpielen durch mehr als einen Ver¬
treter beteiligt ist. Hier geht „Efes" vollkommen
mit dem Fachamt einig und er darf versichert
sein, daß alles getan wird, was möglich ist, um
das gesteckt« Ziel zu erreichen. Der Artikel zeugt
ferner davon, daß sich der Schreiber eingehend
mit den Dingen befaßt hat , und daß ihm auch
jederzeit Sachkenntnis zugebilligt werden mutz.
Aber eine Frage hat er sich nicht beantwortet,
können die Leitungen der einzelnen Vereine die¬
sen Gedanken folgen, und geben diese hier ihre
Aktiven frei? Hier beginnen die Schwierigkeiten
des Fachamtes, sind doch schon vor Wochen Wer
diese Dinge in einer Fachamtstagung Vorschläge
gemachtworden, nur machten die Durchführung
und die Uebungsleiterfrage Schwierigkeiten. Die
seelig entschlafene Bremer Trainmgsgemem-
schaft hat gelehrt, wie es nicht gemacht werden
muß, und es ist auch in großen Zügen ein Pro¬
gramm aufgestellt. Insofern wenn sich der
Schreiber jenes Artikels mit dem Fachamt in
Verbindung setzen würde, um endlich diesem
Projekt Leben zu verleihen, er würde bestimmt
mit der Durchführung beauftragt werden, und
er kann versichertsein, daß er die Unterstützung
des Fachamtes in jeder Weise hat.

In Nummer 321 vom 18. November erschien
ein weiterer Beitrag , vom Leiter der Leicht-
athletikabteiluna der Bremer Sportsrennde ver¬
faßt.

Beide Artikel stehen im krassen Gegensatzzu¬
einander, der eine tritt sür eine Uebungsgemem-

schc. , . , . . ,
solche innerhalb der Vereine. Wer hat Recht?
Der Sportfreundemann wirft die Frage aus:
„Haben wir zu viel Leichtathletikvereinein Bre¬
men?" und führt die Ausführungen des Gau¬
fachamtsleiters von Brandenburg an. Ich muß
diese Frage ganz entschiedenverneinen. Bran¬
denburgs Verhältnisse auf Bremen zu übertragen
ist ausgeschlossen. Bei meiner Amtsübernahme
vor Jahresfrist , habe ich es mir zur Pflicht ge¬
macht, alles zu tun, um möglichstviele Vereine
zur Gründung einer Leichtathletikabteilnng zu
veranlassen, der Erfolg hat mir Recht gegeben.
Vor Jahresfrist hatten wir 3 Vereine, die auf
allen Sportfesten die Sieger stellten, heute aber
tauchen Namen und Vereine in der Siegerliste
auf, die bisher niemand geläufig waren. Wer
hat Schröder MB . Bremen, Frl . Warneken MB.
Hemelingen, Hartlein HMTV., Merschen SB.
Lloyd entdeckt? Doch nur Äle kleinen Vereine.
Warum soll man diesen die Freude am Erfolg
heute nehmen, nur weil sie weniger Mitglieder
und noch keinen klingenden Vereinsnamen
haben? Wollen wir ihnen die Lust an der
Weiterarbeit nehmen? Wollen wir in die Fuß-
tapfen der Fußballer treten, wo die Arbeit der
Kleinvereine sich in den Eroßvereinen zeigt? Ich
denke „nein" und betrachte es als meine größte
Aufgabe, jeden kleinen Verein zu fördern, wo es
in meinen Kräften steht. Fragt man sich, woran
liegt es, daß erst große internationale Veranstal¬
tungen das Interesse an der Leichtathletikwach¬
rufen, so kann die Antwort nur lauten, gerade
weil die Veranstaltungen nur eine Angelegen¬
heit der 3 Spitzenvereinewaren, haben sie an
Interesse verloren. Die Zuschauerwollen Kampf
und etwas Unerwartetes sehen, und nicht von
vornherein wissen, wer den Sieger stellt. Ist es
nicht bei allen Sportarten so? Hier ist in Bremen
viel versäumt worden und jetzt, nachdem das
Uebel beseitigt ist, geht es auch aufwärts . Die
Eroßvereine sollten sich freuen, daß dafür gesorgt
wird, daß ihnen eine Konkurrenz entsteht, trägt
diese doch nicht zum kleinstenTeil dazu bei, daß
sie zu einer größeren Jntensivität in ihren
Reihen gezwungen werden und sie so ebenfalls

eine Leistungssteigerunggenießen. Es gibt einen
Erotzvereinin Bremen, der glaubt, eine Meister¬
schaft Nicht verteidigen zu können, weil keine
Aussicht auf Erfolg besteht, während ein Klein-
verem, trotzdem ihm von vornherein bekannt
war, daß seine Mannschaftnicht über den letzten
Platz hinauskam, mit seinen Sportlern die
Meisterschaftbesuchte. Wer hat hier den heutigen
Sinn des Sportes besser begriffen? Der Reichs-
sportführer hat die Firmensportvereine als gleich¬
berechtigte Vereinskörper des DeutschenReichs¬
bundes für Leibesübungen anerkannt und es ist
unsere Pflicht, das gleiche zu tun und wenn man
die Sache richtig ansaßt, dürfte in einem Firmen-
sportoerein der gleicheErfolg erzielt werden,
wenn nicht sogar ein besserer. Hier dürste die
kameradschaftlicheArbeit der von dem Verfasser
des ersten Artikels vorgeschlagenenUebungsge-
mernschafteinsetzen, und aus ihr könnte man die
Talente herausgreifen, die dann mit Unter¬
stützung der maßgebenden Stellen weiterhin ge¬
fördert würden. Dies dürfte wohl die Aufgabe
des Sportes in der richtigen Form sein und nicht
die Förderung der Vereinsmeierei. Es ist selbst¬
verständlich, daß die Eroßvereine an dieser
Usbungsgemeinschaft teilnehmen, schon deshalb,
damit sie die Erfahrungen ihrer guten Lang¬
streckenläuferin kameradschaftlicherWeise auch
anderen mitteilt ; erst dann ist der Zweck erreicht
zum Wähle unserer bremischen Leichtathletik.
Wer aber eine Bremer Waldlanfgemeinschaftvon
vornherein, ehe sie schon gegründet ist, zum
Scheitern verurteilt , hat nicht den guten Willen.
Der Artikelschreiberhat Recht, wenn er sagt, es
ist die Ausgabe der Vereine jugendlicheTalente
herauszusuchen, aber nicht nur aus einem Ver¬
ein sondern aus allen Vereinen; denn je mehr
Vereine bestehen, je mehr Talente werden ent¬
deckt. Die Aufwärtsentwicklung des letzten Jah¬
res bestätigt dies. In der nächsten am Mittwoch,
25. November, stattfindenden Kreisfachamts¬
tagung bei Harms, Tiefer, dürfte dieses einer der
Hauptpunkte der Tagesordnung sein. Mit dem
Erscheinenaller Vereinsvertreter rechne ich und
hoffe die nötigen Vorschlägeunterbreitet zu er¬
halten. Karl Vliltieim

bei den Ställen etwas zu spüren. Wenn das
rauhe, nordische Klima nicht spätestens im Weih-
nachtsmonat ein Ende gebieten würde, stände
nichts im Wege, aus der Rennzeit 1936 unmittel¬
bar in die des Jahres 1987 hinüberzuwechseln.
In den am blauen Gestade des Mittelmeeres
gelegenen- Ländern, zu denen bekanntlich auch
Frankreich gehört, geschieht in der Tat diese
pausenlose Aneinanderreihung der Rennjahre.
Wir müssen uns damit begnügen, unseren Galopp-
sport am Jahresende eindrucksvollabzuschließen.

Strausberg  leistet hierzu vorbildliche
Arbeit. Fast 90 Galoppierer stehen am heutigen
Wochenendtag wieder startbereit. Jagdrennen,
Offizier- und Amateurreiten, Flachprüfungen,
unter denen sich immer noch eine für den jüngsten

.Jahrgang befindet, wechseln in bunter Reihe ab.
Es ist natürlich nicht die Klasse, die sich im letzten
Drittel des elften Monats ein Stelldichein gibt.
Unter den Namen der älteren Pferde befinden
sich jedoch einige von gutem Klang, z. B. Rück¬
tritt und Horch auf.  Und wer will heute
schon entscheiden, welche Entwicklung die Zwei¬
jährigen durchmachenwerden? 14 Vertreter der
Jugend stellten sich im „Alchimist-Rennen" am
1250-Meter-Psosten dem Starter . Cicero  voin
Gestüt Weil, um das es seit Oberwinters Tagen
recht still gewordenist, kann sehr wohl im nächsten
Jahr seiner berühmten Zuchtstätte neue Ehren
verschaffen. Fechter , Eitel und Raub¬
ritter  haben ebenfalls bie Eignung, noch weit
Wer ihre bisherigen nützlichen Leistungenhinaus¬
zuwachsen. Jede Zweijährigenprüfung ist fesselnd
und sportlich bedeutungsvoll, weil jedes junge
Pferd Träger von Hoffnungen ist, die schon in
naher Zukunft eingelöst werden sollen. Im
„Flamboyant-Jagdrennen " scheint Lonte  vor
einem neuen Erfolg zu stehen. Longinus, Lieber
Kerl, Bastler, wenn er endlich springen gelernt
hat, und Sergeant von der Kavallerteschule
Hannover sind seine schärfsten Gegner. Maien¬
tag  kann das „Famulus -Jagdrennen ", eine
ähnliche Entscheidung, auf sein Konto bringen.

2m „Aurelius -Rennen", einem Amatenrreiten
Wer 1800 Meter, werden Horchauf, Tantris und
Rücktritt auf Grund früherer Glanzleistungen
viele Stimmen auf sich vereinen. Die frischere
Form von Juiditta und Feuerwarte  ver¬
dient aber mehr Vertrauen , als lange zurück¬
liegender, längst vergilbter Lorbeer. Der Alt¬
meister der deutschen Berussreiter , Otto Schmidt,
hat mit seiner diesjährigen Siegesziffer wieder
einmal die Führung vor seinen Bernfskameraden
erkämpft. Heute steigt er auf Jagdjunker
und Fra Diavolo  in den Sattel . Sicherlich
wird er beide Gelegenheiten kräftig ausnutzen,
um den Borsprung zu vergrößern. Der Leistungs¬
kampf der Trainer um den Spitzenplatzist noch
nicht entschieden. Jeder der noch anssteyeiiden
Renntage wird ein zähes Ringen um Gutpunkte
bringen. Wenn Strausberg im Monat Dezember
>«ine Tore schließt, werden sicherlich die „Spitzen¬
reiter" unter den Trainern , wie im Vorjahr,
noch dieses oder jenes Pferd nach dem Westen
schicken, um in Miilheim-Duisburg den entschei¬
denden Punktgewinn herauszuholen.

Unsere Voraussagen:
Strausberg . 1. R. : Qhio — Der Prämiierte — Dom.

2. R.: Eonte — Lieber Kerl — Longinus . 3 R.: Eitel
Cicero — Fechter. 4. R.: Jagdjnnter — Darius —
Willoburg . 5. R.: Maientog — Leonatus — Lorenz.
6. R.: Juditta — Feuerwarte — Horchauf. 7. R.:
Narhalla — Graf Tuckh — Fra Diavolo . 3



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonnabend , den 21. November 1936

Reichsbankdirektor Pr , Blessinq;

Querschnitt der deutschen Wirtschaftspolitik
Von der Einheit des zweiten Vierjahresplans und des Neuen Plans

Bremen, 20. November.
Wie bereits gestern kurz von uns an anderer

Stelle berichtet , weilte am Donnerstag Reiehs-
b,inkdirektor Dr . Blessing , Berlin , in Bremen,
um abends im Rahmen der Vortragsreihe der
Verwaltungsakademie Bremen in der Union
.einen Tortrag über „Exportfragen “ zu halten.
Diesem Tortrag isL wie wir von unterrichteter
Seite hören , am Nachmittag eine eingehende
Fühlungnahme mit führenden Männern der Par¬
tei, des Staates und der Wirtschaft vorauf-
eegangen, während der viele schwebende
Fragen besprochen wurden . Wie hei der Wich¬
tigkeit des Themas gerade für den Bremer
Außenhandel nicht anders zu erwarten , war
der große Saal der Union am Donnerstagabend
voll besetzt . Reichshankdirektor Dr . Blessing
führte u. a, folgendes aus:

Wenn es nach einigen^ Auslandsjournalisten
ginge, die den Sinn des Vierjahresplans gründ¬
lich mißverstanden haben , müßte für Bremen
und für die andern deutschen Seehäfen dem¬
nächst eine böse Zeit anbrechen ; denn nach der
Auffassung dieser Herren ist der Vierjahres¬
plan gleichbedeutend mit Aufgabe des Außen¬
handels. Der Sinn des Vierjahresplans
ist nicht, wie Dr. Blessing feststellte , Deutsch¬
land von der Welt abzukapseln.

Deutschland will vielmehr nur das mit den
Mitteln seiner Technik und Chemie soweit
wie möglich aufholen, was andere Staaten
von Natur aus längst besitzen, sei es im
eigenen Lande, sei es in ihren Kolonial¬

reichen.
Selbst in bezug auf die Herstellung synthe¬
tischen Rohstoffes macht Deutschland nichts,
was die anderen Staaten nicht zum Teil auch
tun. Dr. Blessing erinnerte in diesem Zusam¬
menhang an die Faserstoffherstellung in Italien
und England, an die Bemühungen Englands,
aus Kohle Treibstoff zu machen, und an die
Bemühungen Amerikas, synthetischen Kaut¬
schuk herzustellen. Dr. Blessing erinnerte fer¬
ner daran, daß Amerika und England auf den
Kopf der Bevölkerung heute mehr als das
Doppelte an Kunstharzgegenständen machen als
wir, und fuhr dann fort : Wenn schon Länder
dies tun, deren natürliche Rohstoffversorgung
ungleichbesser ist als die Deutschlands, so
sollte man vom Ausland auch Verständnis für
unsere Bemühungen erwarten . Im übrigen kann
sich das Ausland völlig beruhigen:

Der Lebensstandard des deutschen Volkes
ist unbegrenzt steigerungsfähig

und damit auch der deutsche Außenhandel,
jedenfallssoweit er von uns abhängt. Wenn
sich der Welthandel wieder einmal beleben
sollte, sind wir die ersten, die sich darüber
freuen werden. Für jede Mark, die wir mehr
exportierenkönnen, sind wir gern bereit , mehr
zu importieren, denn wir wissen ganz genau,
daß man den Lebensstandard des deutschen
Volkes auf die Dauer nu? zu heben vermag,
wenn wir mehr einführen können als heute.
Es ist also nicht so, daß der Vierjahresplan
:u einer Beschränkung des deutschen Außen¬
handels führen' mü’ß.

* Nfetnand in Deutschland wäre "auf den Ge¬
danken gekommen, unsere eigene Rohstoffbasis
zu erweitern, wie dies geschehen ist und wie
dies jetzt unter dem Vierjahresplan konzen¬
trisch geschieht, wenn uns nicht die Verhält¬
nisse gebieterisch dazu zwingen würden! Man
braucht uns nicht erst darüber zu belehren, daß
wir einstweilen mehr Arbeitsstunden aufwen¬
den müssen, um eine Einheit synthetischen Roh¬
stoffes in Deutschland herzustellen, als nötig
sind, um eine Exportware zu produzieren, mit
deren Erlös man die entsprechende Einheit des
natürlichen Rohstoffes einführen kann; aber
was nützt uns diese Erkenntnis , wenn wir
unsere Waren im Ausland nicht absetzen kön¬
nen, und wenn uns dadurch die Devisen fehlen,
um zu importieren.

Nicht wir sind verantwortlich für die herr¬
schende Unordnung am Weltmarkt , sondern
diejenigen Staaten, die in den letzten
20 Jahren die Führung der Welt in ihren

Händen gehabt haben!
Unsere Kritiker scheinen einen Unterschied

zu machenzwischen natürlicher und künstlicher
Autarkie. Natürliche Autarkie ist salonfähig,
künstliche nicht. Nun, wenn es nur darauf an¬
käme, würden wir uns wohl auch mit einer
natürlichen Autarkie im Sinne der „liave’s“ —
wie die rohstoffsatoirierten Länder der Erde
heute zu nennen pflegt — begnügen.

-Man gehe uns die Möglichkeit, Rohstoffe
im eigenen Kolonialgebiet nnd mit eigener
Währung zu produzieren, und wir werden
unser Rohstoffproblem leichter zu lösen

vermögen!
Wenn man uns sagt, wir hätten vor dem Krieg
nur einen verschwindend geringen Prozentsatz
unserer Rohstoffe und Nahrungsmittel aus
unsern Kolonien bezogen, und unser Außenhan¬
del mit unsern Kolonien habe einen lächerlich
geringen Anteil an dem gesamten Außenhandel
ausgemacht, so antworten wir : gewiß, das trifft
zu; aber vor dem Krieg gab es auch kein deut¬
sches Devisen- und Rohstoffproblem, keine deut¬
schen Ansländsschulden und keine Absperrung
der Märkte! Wir hatten es daher nicht nötig,
unsere Kolonien forciert zu entwickeln. D-ie
Welt würde aber staunen, was wir heute, unter
dem Druck der Verhältnisse nnd durch konzen¬
trischen Einsatz aller verfügbaren Mittel aus
Kolonienmachen würden!

An die These, daß Kolonien keinen wirt¬
schaftlichen Wert haben und nicht rentabel

sind, glauben wir nicht!
Wenn Kolonien übrigens eine Last sind, warum
sträuben sich dann die Mandatsmächte über¬
haupt, diese Last loszuwerden? Solange die
politischenVoraussetzungen für eine koloniale
Betätigung Deutschlands aber nicht geschaffen
sind, bleibt uns nur übrig, den eingeschlagenen
Weg der Erschließung unserer heimischen Roh¬
stoffquellenentschlossen weiterzugehen.

Die alte Welthandelsordnung, die sieh auf
Leier Konkurrenz, Meistbegünstigungsprinzip,
freier Goldwährung, freien Geld- und .Kapital-
vfirkehr gründete, war zeitgebunden. Diese Ord¬
nung hatte politische, soziale und wirtschaft¬
liche Voraussetzungen, die heute nicht mehr
gegeben sind. Ganz allgemein muß man sich
grundsätzlich darüber klar werden, daß der
Zug der Entwicklung in die Richtung einen
immer tiefer greifenden Politisierung der irt-
Schaft geht, nicht nur bei uns, sondern in allen
Ländern. Das Primat der Politik  gut
heute nicht nur für die Binnen- sondern euch
fur die Außenwirtschaft. Kein großes Volk
wird es auf die Dauer erträglich finden, von
‘h-r Gnade des andern abhängig zu sein, ins¬
besonderenicht, nachdem durch die Sanktionen
orwie.sen worden ist, wohin dies führen kann.

Ohne eine grundlegende Aenderung des
gegenwärtigen politischen Zustandes in der
Welt, müssen daher alle Bestrebungen, den

internationalen Handel weitgehend von
seinen Hemmnissen zu befreien, mehr oder

weniger Utopien bleiben!
Nun gibt es Vorgänge aus der jüngsten Ge¬

schichte, die mancherorts Hoffnungen auf eine
allgemeine Stabilisierung der W älirungen
und auf eine freiere Gestaltung des internatio¬
nalen Güteraustausches erweckt haben. Seit der
bekannten Drei-Mächte-Erklärung vom 26. Sep¬
tember hat aber die Entwicklung der Auf¬
fassung der Reichsregierung leider Recht ge¬
geben. Eine Beruhigung ist durch die Drei¬
mächteerklärung nicht eingetreten. Gerade jetzt
erleben wir das Schauspiel, daß die ameri¬
kanische Regierung sich Maßnahmen üherlegt,
wie sie sich der Kapitaleinwanderung nach den
vereinigten Staaten erwehren soll. Dieser Vor¬
gang ist symptomatisch; denn er zeigt, daß die
mit der Abwertung  erhoffte Rückwande¬
rung von Fluchtkapitalien in die Heimatländer

insbesondere nach Frankreich — n i ch t ein¬
getreten ist, ja, daß genau die umgekehrte Ent¬
wicklung Platz gegriffen hat ! Die Hoffnung
auf eine endgültige Stabilisierung der Währun¬
gen, die an das Dreimächteabkommen vieler¬
orts geknüpft worden sind, beginnen bereits
wieder zu verblassen, und

es stellt sich immer mehr heraus, daß die
Erklärung der drei Mächte vom 26. Sep¬
tember mehr dem Zweck gedient hat, die
Abwertung in Frankreich zu erleichtern,
l)zw. nicht zu stören, als dem Zweck, eine
Währungsstabilisiornng auf internationaler

Basis schrittweise herbeizuführen.
Dem widerspricht auch nicht die Tatsache, daß
die Schweiz und Holland dem französischen Bei¬
spiel gefolgt sind. Beide Länder haben den
Schritt gezwungenermaßen getan, weil ihre Po¬
sition zu schmal geworden war, um ihre seit¬
herige Politik der freien Goldausfuhr fortzu¬
setzen. Eins muß in diesem Zusammenhangmit
aller Klarheit ausgesprochen werden:

Eine internationale Stabilisierung setzt eipf
grundsätzlich andere Geisteshaltung vor¬
aus, als sie heute in der Welt herrscht!

Solange man es als unerträglich empfindet,
seine innere Kredit- und Konjunkturpolitik den
Erfordernissen der Wechselkurse unterzuord¬
nen, ist eine Stabilisierung undenkbar. Fast
scheint es, daß die Völker je länger je weniger
bereit sind, ihre währungspolitisehe Freiheit
zugunsten einer allgemeinen Stabilisierung auf¬
zugeben. Insbesondere scheint England nicht
bereit zu sein, seine „eheap money policy“ und
alles, was damit zusammenhängt, weder jetzt
noch in absehbarer Zeit opfern zu wollen. Für
Deutschland gibt es angesichts dieses Zustan¬
des in der Welt keine  Währungsfrage ! Jede
Bereinigung der deutschen Devisenbewirtschaf¬
tung und der deutschen Außenhandelsregelung,
die selbstverständlich kein Menschschön findet,
setzt eine Bereinigung des deutschen Sehulden-
und Rohstoffproblems voraus.

Es ist selbstverständlich, daß die neuen
Währungsmaßnahmen von Ende September 1936
unsern .Außenhandel  neue Schwierigkeiten
bereiten. Die ...Auswirkungen  dieser 'Ab¬
wertungen auf unsern Außenhandel lassen sieh
im Augenblick noch nicht mit Sicherheit über¬
sehen. Man kann daher nur Mutmaßungen an¬
stellen. Alles in allem wird man aber, wenig¬
stens zunächst, mit einem Rückgang unserer
Ausfuhr nach den Abwertungsländern rechnen

] müssen. Demgegenüber sind die aus den Ab-
I wertungsländern einzuführenden Waren, in

Reichsmark ausgedrüekt, billiger •geworden, so¬
weit es sich nicht um Einfuhren handelt, die,
wie dio Kautschuk- und Zinneinfuhr aus Hol¬
land, Weltmarktpreis haben. Ebenso haben die
deutschen Kapitalschulden durch die Abwertung
eine Ermäßigung erfahren.

Angesichts der eingangs geschilderten Zu¬
stände am Weltmarkt bildet der „Neue
Plan“ und alles, was damit zusammenhängt,
nach wie vor die Grundlage unsers Außen¬
handels, während der Vierjahresplan zur
Grundlage unserer inneren Wirtschafts¬

politik geworden ist.
Der Neue Plan ist kein starres und unabänder¬
liches Gebilde; sein Vorzug liegt vielmehr
darin, daß er alle Möglichkeiten der Weiter¬
entwicklung und der Anpassung, sowohl an die
inneren Notwendigkeiten, als auch an handels¬
politische Gegebenheiten enthält. Die deut¬
sche Gesamtverschuldung  gegenüber
dem Ausland (d. h. Kapitalschulden in kurz-
und langfristiger Form, sowie Schulden auf

Stand der Reichsschuld
Ende September

Nach dem vom Reichsfinanzministerium ver¬
öffentlichten Ausweis über den Stand der
Reichsschuld am 30. September belief sich die
Summe der fundierten  Schuld zu diesem
Zeitpunkt auf 12 615,3 Mill. RM gegen 11 642,0
Mill. RM am 30. Juni. Hiervon entfallen auf die
auf Reichsmark  lautende Schuld 10 960,2
gegen 9954,0 Mill. RM, auf die auf fremde
Währungen lautende Schuld 1655,1 (1687,9)
Mill. RM. Von den Reichsmarkschulden sind u.
a. zu erwähnen (in Mill. RM) : 41/2°/o Schatz¬
anweisungen des Deutschen Reiches von 1936
339,4 (257,3) , 4V2%>auslösbare Schatzanweisun¬
gen von 1935 unv. 500,0, 4#/o Schuldschein-Dar¬
lehen von 1935 200,0 (160,0), 4V2%>Anleihe des
Deutschen Reiches von 1935 unv. 829,8, des¬
gleichen 2. Ausgabe 924,6 (591,6), i lh °h Schatz¬
anweisungen von 1935 819,6 (792,1) , 4°/o An¬
leihe von 1934 264,5 (264,3), 4V2°/o Schatzan¬
weisungen von 1934 unv. 206,8, 41/2%>
Schatzanweisungen von 1933 unv. 11,1,
4o/o  Schatzanweisungen und ’ Arbeitsschatzan¬
weisungen von 1933 561,2 (723,9) , Reiehsschuld-
buchforderungen, eingetragen auf Grund des
Kriegsschädenschlußgesetzes 943,2 (941,4) , 5°/»
Anleihe von 1927 337,1 (337,5), Anleiheab-
lösungsschuld mit Auslosungsrecliten 3111,1
(3117,8), Rentenbankdarlehen unv. 40,S8, Schuld
des Reiches bei der Reichshank unv. 175,3. Von
der auf fremde  Währungen lautende Schuld
entfallen 300,4 (299,4) auf die 6°/o äußere
Anleihe von 1930, 1005,3(1029,7) auf die inter¬
nationale öVaVoige Anleihe von 1930 und 349,3
(358,7) auf die deutsche äußere Anleihe von
1924. Die infolge Mangels an Devisen nicht
transferierten,  auf ein Sonderkonto bei
der Reichshank überwiesenen Tilgungsbeträge
beliefen sich hei ‘den letztgenannten Anleihen
am.30. 9: umgerechnet zu den Mittelkursen des

.Stichtages oder zur Goldparität auf 49,5 Mill;,
'RM' für die inteTnätiöilale,'5V20/(iige Anleihe' von
1930 und auf 46,5 Mill. RM für die deutsche
äußere Anleihe von 1924.

Die schwebende Schuld  ist für den
Quartalsschluß mit 2880,6 (3167,1) eingesetzt.

Spinnstoffe
Bremen , 20. November . Amerikanische Baumwolle,

middling : Universal Standard , 28 mm staple Ioko
14.31 (14.28).
Bremen Dez. Jon . 37 Mär* Mai lull

12.84/81
12 .83/79
12 .84/80
12 .00/75
12 .80/75

Okt.
12 .49/46
12 .48/44
12 .50/45
12 48 *43
12 46/45

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schlufi

12.74/
12.65/61
12 .62152
12 63 53

12 .75/72
12 .71/70
12 .72/70
12 .70/69
12 .69/68

12 .83/82
12 .83/8i
12 .83/81
12 .80/77
1'*.80/76

12.15/82
l12 .84/b1
12.85/81
12 .82/77
12 .81/75

Abrechnung 12 .63 12 .71 12 .82 i 12 .83 1 12 .82 12.48

Abrechnunjfspreis für November : 12.63.
Bis 12.30 Uhr befahlt : Januar 12.71, 12.70, 12.71.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 12.70, 12.71.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : - Dezember 12.61.
Nachmittags bezahlt : Januar 12.70, 12.60.

Bremen , 20. November . Der Markt eröffnet « heute
mit einigen Liquidierungen stetig 1 bis 2 Punkte
niedriger . Im Laufe des Vormittags wurde die
Nachfrage aber vereinzelt wieder angeregter . Die
Kurse konnten sich daher gut behaupten . Der Markt
schloß um 12.30 Uhr stetig unverändert bis 1 Punkt
über den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittags-
verkehr eröffnet © mit reichlich Abgabeneigung leicht
abgeschwächt 9 bis 1 Punkt niedriger . Im weiteren
Verlaufe konnte sich eine einheitliche Stimmung
nicht durchsetzen . Die Kurse schwankten daher
unregelmäßig . Der Markt schloß ruhig 1 Punkt unter
bis 2 Punkte über den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬
rungen.

Hamburg , 20. November.
Lokoprelseper Ib Tendenz: ruhig

Ostindische: Superfine myd, Scinde white rougish
Bremer Kl. 1 . . . . . 4.85

Fine Oomra Standard1 Bremer Klausel2 . 5.85

Newyork 1 Dax. 1 Jon . 37 Mär » | Mal Juli Oktb.

Vorig. Schluß
Heutig. Schluß

11.78/7911 .65/—
11.73/— 111.65/—

11 .63/6411 .60/61
11 .64/65111.59/60

11 .51/—
11 .50/-

11 .17/—
11 .11/-neuug, dunuoin .^ i iii .oar ii .o|iiovim.99ioum.üv! ii .ih

Loko: 12.18 12.23)
New Orleans . . . . heutige Not. 12-11 vorige Not. 12 25

Zufuhren In Atlantik- und Collhaten52000l 36000
Matt

Newyork , 20. November . Die Baumwollpreise lagen
zumeist unter den gestrigen . Abgesehen von Glatt-
steHun-gen für Dezember und Käufen in späteren
Siebten « ar die Grundstimmung matt . Es erfolgten
weitere Sichernngsverkäufe , Kauflust zeigte nur der
Handel zu ermäßigten Preisen , während man sonst
erst den ersten Tag für die Dezember -Andienungen
(24. Novembei ) abwarten will , da über den weiteren
Marktverlauf Unsicherheit besteht . Die Textilmärkte
waren fest , und die Wochenumsätze übersteigen
wiederum die Erzeugung . Für Lokoware bestand
auch gute Nachfrage , zumal eine leichte Besserung
der Kauflust fiir Ausfuhrzwecke zu beobachten ist.
Der Markt sohloß stetig.

Ein Sitz an der Newyorker Baumwollbörse wurde
am 19. November zu 14 900 Dollar verkauft , das sind
100 Dollar weniger , als am 16. November erzielt wur¬
den. Etwa vor einem Jahre wurden fiir einen der¬
artigen Sitz 111300 Dollar bezahlt.

Wolle
Antwerpen . 20. 11. Kammzufl

p.kg.belg.Fr.p.lb. pencs
20. 19, I 20. 19,

Nov.
Dez.
lan.
Febr.
März

42 75 42 .75 32 .75 32 .62
42 .75 42 .75 32 .75 32 .62
42 .75 42 .75 1 32 75 32 .62
427 5 42 .75 , 32 .75 32 .62
43 .03 42 .75 I 32 .07 32 .75

p.kg.belg.Fr.p.tb. pence
20 . 19 . i 20 . 19.

April 43.00 43.00I32.87 32.75
Mal 43.00 43.00 ;33.00 32.87
lunl 43.00 43.00 !33.00 32.87
Ums. 50000 Ibs 850000 Ibs
Tendenz: behaupt.

Londoner Kolonial-WoIIaaktion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

London , 20. November . Bei Fortgang der letzten
diesjährigen Kolonial -WollVersteigerung entwickelte
sich wieder lebhafter Wettbewerb , Neben Käufen
des heimischen Handels und de* Festlandes waren
auch Anschaffungen für russische und amerikanische
Rechnung zu beobachten . Die Preise liegen nunmehr
bereits allgemein 5 Pzt . über den sehr festen Anfangs¬
notierungen der Versteigerung . Das Angebot umfaßte
8072 Ballen in mäßiger Auswahl , von denen 769fi
Ballen Absatz fanden . Austral -Merino -Spinnerfleeces.
Spinnerpieces und Handelspieces , Neuseeland -Cross-
bred , Neuseeland -Slipes -Hnutwolle und Austral -Scou*
reds hatten weiter einen festen Markt . Cap-Snow-
Whites wurden gegenüber dem Schluß der Sep¬
tember -Versteigerung um 10 bis 15 Pzt . höher bezahlt.
Waschwollen -Merinos und Crossbreds waren gegen¬
über dem Vortag gut behauptet.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 20. November . Futtermittel . (Eigenbericht ).

In Futtergetreide hat das Angebot aufgehört . Rog¬
gen - und Weizenkleie befinden sich in der Durch-
lieferung von der Mühle zum Kleinverteiler . Die
Absatzbezirke sind genau vorgeschrieben . In Reis-
futtermebl wurden geringe Mengen zur Verteilung
gebracht , die zu den vorgeschriebenen Preisen frei
verkauft werden durften . Gersten - und Weizenfutter¬
mehl sind nirgendwo angeboten . Die Forderungen
für Erbsenkleie liegen außerordentlich hoch , und die
Umsätze sind aus dein Grunde recht klein . Kartof¬
felflocken sind im Preise heraufgesetzt worden , das
Angebot ist wesentlich geringer geworden . Bei den
gestiegenen Preisen hat der Bedarf nachgelassen.
Kartoffelpülpe ist ebenfalls teurer geworden und we-
wenig angeboten . Haferabfälle sind genügend vor¬
handen und zu den letzten Forderungen gehandelt
worden . Vollwertige Zuckerschnitzel und Zucker¬
schnitzelschrot sind lebhaft begehrt , aber nur noch
vereinzelt käuflich . Futterzucker dagegen ist aus¬
reichend angeboten . In Misohfutter war lebhaftes
Geschäft , hauptsächlich für die Schweinemast . In
Milchleistungsmischfutter herrscht ununterbrochener
Mangel ; besonders die benachbarten hannoverschen
Grenzgebiete fragen nach Ware . Körnermischfutter
fiir Geflügel können kaum noch hergestellt werden,
weil der notige Futterweizen und die Futtergerste
fehlt . In Fisch - und Fleischmehl kann nur ein Teil
der Nachfrage befriedigt werden.

Die Preisnotierungen für 1 Zentner ab Bremen-
Lager lauten wie folgt : Haferfutterflocken 16 RM,
Weizenkleie G.50 RM, Roggenkleie 5.60 RM, Hafer¬
schälkleie . hiesiges Fabrikat 6.50 RM, Gersten-
futtermtfkl 11.— EM, deutsche Ackerbohnen 13.50 RM,
türkische Bohnen 10.40 RM, Milchleistungsmisph-
futter 9.20 RM, Kartoffelpülpe 7.— RM, Kartoffel¬
flocken 30.60 RM. ? utterzuck &r mit 2 Prozent Tier¬
körpermehl 9.— RM. Zuckerschnitzel , vollw . 7.— RM,
Zuckerschnitzelschrot , vollw. 7.40 RM, Trocken¬
schnitzel 5.60 RM, Promast -Meiassemischfutter 8.60
RM. Maisarin -Melassemischfutter 8.40 RM, Dorsch¬
in eh1 12.75 RM, Fischmehl 11— RM, Heringsmehl
9.50 RM, Futterkalk , kohlens . 1.60 RM, Muschelkalk
2.— RM.

Hamburg , 20. November . Während Weizen immer
noch nicht vermehrt zugeführt wird , zeigen sich in
Roggen einige Zufuhren , die zunächst bei den Pro-
vinzmuhlen bleiben . In geraumer Zeit dürfte der
hiesige Markt besser versorgt werden . Futtergerste
fehlt weiter , ebenso Industriegerste . In Braugerste
zeigt sich ab und zu einiges Material . Futtergerste
ist recht knapp . Industriehafer ist schwieriger ab-
zuset.zen, weil den Mühlen die Bezugsscheine fehlen.

Weizen.  Inländischer : altmärkiscber , Basis
75/77 kg per hl 210. Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
perr hl 210. Roggen,  inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken )• Meukleuburger/Pommerscher/Osthol-
steiner . 48/49 kg . 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen.  harfctrocken , Ostholsteiner/Mecklenburger
240—260 RM frei hier.

Berlin , 20. November . Das Geschäft bewegte sich
zum Wochenschluß weiter in ruhigen Bahnen . Die
Anlieferungen aus der Landwirtschaft • haben sich
nicht nennenswert verstärkt , da einerseits die Feld¬
arbeiten noch im Vordergründe stehen , andererseits
die ungünstige Witterung wenig Gelegenheit zum
Drusch gibt . Anfang nächsten Monats dürfte jedoch
eine Steigerung der Anlieferungen zu verzeichnen
sein , zumal mit der Monatswende die höheren Fest¬
preise Geltung erlangen . Die Aufnahmeneigung der
Mühlen hat sich unvermindert erhalten . In der Pro¬
vinz sind die VeTsorgungsmÖglichkeiten günstiger.
Hafer und Gerste zu Futterzwecken werden gleich¬
falls weiter zu kaufen gesucht , kommen aber nur
spärlich an den Markt . Industriegetreide liegt ruhig.
Braugersten werden kaum umgesetzt , da der regen
Kauflust der Brauereien keine Ahgabeneigung gegen¬
überstand . Mehle haben laufenden Abzug.
Newyork , 20- 11-
Weil.  Rn . I. 130-62
Welz. Hw. 1. 135-62
Chlkago , 20- 11.
Gerste loko 99-149
Weizen fest
Dezember 117—̂
Mal 1153—^
Juli  KW - ’

Mals loko 129.62
Mehlh. Pr. 6 20
Mehl n. Pr. 6-30
Mals fest
Dezember 106-25
Mai 98-87
lull 94-87
Hafer fest
Dezember  45 -12

Egl. Fracht 2 60—7/0
Kont. Fr. 122- 14
Mal
1 uli 44 -75

42 -12
Roggen fest
Dezember 95-00
Mai 90-50
Juli 8325

Viehmärkte
Delmenhorst , 20. November . Auftrieb:  1706

Ferkel . Preise : Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 8—10 RM
das Stück (42- -14 Rpf . für V« kg), 6 bis 8 Wochen
11—13 (38—40). 9 bis 10 Wochen 14—16 (95—36). 10 bis
12 Wochen 17—19 (32—34). Handel : Lebhaft , fast olles
verkauft.

Oldenburg , 19. November . A u f ( r i e b : 955 Ferkel
und 25 Läuferschweine . Preise : Ferkel bis 6 Wochen
alt 8—10 RM, 6 bis 8 Wochen 10—13, 8 bis 10 Wochen
13—15; Läuferschweine : 15—40. Marktverlauf : Leicht
belebt.

Verrechnungskonto) hat seit Einführung des
Neuen Plans nicht zu-, sondern ab genom¬
men,  auch wenn man die Währungsabwertun¬
gen außer Betracht läßt.

An deutschen Warenforderungen hat das
Ausland keinen Pfennig verloren!

Während der Export erfreulicherweise ge¬
steigert werden konnte, ist es bisher leider
nicht möglich gewesen, die Einfuhr  zu er¬
höhen. Der fortschreitende Abhau der Schul¬
den auf Verrechnungskonto läßt indessen hof¬
fen. daß auch die Einfuhr etwas erhöht werden
kann, was um so mehr erwünscht wäre, als da- .
durch die infolge der gewaltig gestiegenen
Binnenkonjunktur entstandene Diskrepanz zwi¬
schen Einfuhrbedarf und Einfuhrmöglichkeiten
gemindert werden könnte.

Niemand weiß besser als Sie in Bremen,
wie schwer es war, das bisher Erreichte zu

ermöglichen!
Zum Schluß legte Dr. Blessing die Nachteile

der privaten Kompensationsgeschäfte und der
Aski-Geschäfte dar, die dazu geführt haben,
daß diese Geschäfte durch neue Erlasse wesent¬
lich eingeschränkt werden mußten. Man sei
aber dabei, zu überlegen, ob nicht Mittel und
Wege gefunden werden könnten, in der Rich¬
tung die finanzielle Stoßkraft des . Importhan¬
dels weiter einzuschalten, wo es gelte, eine
tatsächlich zusätzliche  Ausfuhr zu erzie¬
len. Mit der Errichtung neuer Aski oder einer
Erweiterung der bestehenden sei im allge¬
meinen nicht zu rechnen. Dr. Blessing wandte

sich dann mit einem persönlichen
Appell an den Bremer Kaufmann:

Lassen Sie sich den Export -nicht
verdrießen!  Unser Export ist .zwar ge¬
stiegen, aber er ist immer noch zu niedrag, um
allen Anforderungen, die von der gewerblichen
und von der ernährungswirtschaftlichen Seite
gestellt werden, gerecht zu werden, und zwar um
so weniger, als wir mit den anfallenden Expor -
devisen infolge der Steigerung der Weltmarkt¬
preise mengenmäßig weniger einführen können
als seither. Tun Sie daher alles , umden
Export weiter zu heben!  Jeder muß
sich klar darüber sein, daß Deutschland nur
importieren kann, wenn es zugleich exportiert.
Gerade ein so großer Importplatz wie Bremen
weiß das! Ohne Rohstoffe gibt es keine Binnen¬
konjunktur und ohne Binnenkonjunktur keine
rentablen Betriebe. Es wäre daher kurzsichtig,
sich lediglich der Binnenkonjunktur hinzugehen
und es dem lieben Nächsten zu überlassen, sieb
auf dem viel weniger angenehmen ExpoFtgebiet
abzumühen. Ich weiß, wie schwierig es ist, ins¬
besondere für den kleinen Exporteur , durch
.das in- und ausländische Paragraphengewirr
durchzufinden; aber wir dürfen und wollen uns
nicht unterkriegen lassen!

Ich hoffe, daß in diesem Sinne Wirtschaft und
Wirtschaftsführung wie in der Vergangenheit
so auch in Zukunft vertrauensvoll Zusammen¬
arbeiten werden, um allen Widerständen zu
trotzen und um die großen Aufgaben einer
großen Zeit im Dienst an Volk und Führer
erfüllen zu können!

Hiervon beträgt die Summe der Zahlungsver¬
pflichtungen 2515,7 (2848,3), und zwar aus der
Begehung unverzinslicher Schatzanweisungen
mit Gegenwert 1909,7(2209,0) , ohne Gegenwert
140,4 (143,8) , Umlauf an Reiehswechseln̂ 393,2
(391,4), kurzfristige Darlehen unv.^56,5 und
Betriebskredit bei der Reichsbank 15,9 (47,6) .
Die Schatzanweisungen zum Zwecke von
Sicherheitsleistungen usw. machen einen Betrag
von 364,9 (318,8) aus. Die dem Tilgungsfonds
zur Rückzahlung des Ueberbrückungskredits
von 1930 zugeführten unverzinslichen Schatz¬
anweisungen belaufen sich auf 90,5 (106,5) . An
Steuergutscheinen waren am Stichtag 600,1
(627,2) im Umlauf, fiir Zwecke der öffentlichen
Arbeitsbeschaffung der Beichsbank als Sicher¬
heit überlassen: 273,2 (409,8).

Angleichung der Umrechnungskurse für aus¬
ländische Wertpapiere an die gegenwärtigen
Paritäten . Wie wir hören, wird zur Zeit eine
Aenderung der Bekanntmachung über die Fest¬
stellung ' der Börsenpreise vom 21. November
1912 geprüft . In dieser Bekanntmachung sind
für die Umrechnung von Werten, die in aus¬
ländischer Währung notiert werden, in die
deutsche Währung im allgemeinen die Vor¬
kriegsparitäten festgelegt. Diese Paritäten gel¬
ten infolgedessen trotz des erheblichen Absin-
kens der meisten Auslandswährungen auch
heute noch für die Umrechnung der Kurse der
in ausländischer Währung notierten Wert¬
papiere. Das Publikum, das hierüber häufig
nicht unterrichtet ist, läßt sich durch die niedri¬
gen Nominalkurse zu Käufen veranlassen, um
hierterher festzustellen, daß es einen hohen
Effektivkurs zahlen muß. Beispielsweise notier¬
ten die Aku-Aktien am 14. November in Berlin
57%, während der Kurs unter Zugrundelegung
des gegenwärtigen Guldenkurses ca. 72% —
rund- 94--RM beträgt - (bei einem Amsterdamer
Kurs von 47%). Die Anlehnung der Umrech¬
nungskurse an die gegenwärtige^ Paritäten
würde die hohe, so oft als unberechtigt kriti¬
sierte Spanne zwischen Auslands- und Inlands¬
kursen deutlich in Erscheinung treten lassen
und zur Zurückhaltung mahnen.

Wesermünde , 20. November . Auftrieb:  94 Rin¬
der , darunter 23 Ochsen, 3 Bullen , 24 Kühe , 44 Färsen,
ferner 19 Kälber , 39 Schafe , 707 Schweine . Direkt
zußrefiihrt : 1 Bulle , 2 Kühe , 3 Färsen , 1 Kalb , 294
Schweine . Preise : Ochsen : a) 41—43 RM, b) 36—39;
Bullen : a) 40—41; Kühe : a) 40—41, b) 37, c) 30, d) 20
bis 23; Färsen : a) 40—42; Kälber : a) 63, b) 53, c) 38;
Lämmer und Hammel : a2) 50—53, b2) 49; Schweine:
a) 54V*, hl ) 531/*, b2) 52Vs, c) 50V*, d) 48V*, g*l ) 521/*.
Marktverlauf : Rinder und Schweine verteilt , Kälber
flott , Schafe gut , Ausstichtiere über Notiz.

Hamburg , 20. Nov. Auftrieb : 2926 Schweine
und 678 Beobaclitungstiere . Marktverlauf : Schweine
zugeteilt . Preise : Schweine : a) 55 RM, bl ) 54, b2) 53,
c) 51, d) 49; Sauen : gl ) 54.

Altona , 20. November . Auftrieb:  90 Stück.
Preise : Ferkel 6 bis 8 Wochen alt 7—9 RM, 8 bis 10
Wochen 9—11, 10 bis 12 Wochen 14—14; Läuferschweine
3 bis 4 Monate alt 14—18. Handel : Langsam.

Berlin , 20. November . Die Zufuhren waren gegen¬
über dem Vormarkt in fast allen Viehgattungen,
besonders aber in Schweinen niedriger und dem in
dieser Woche ruhigen Fleiscbgeschäft angepaßt . Der
Handel verlief allgemein glatt bei festen Preisen für
Rinder , Kälber und Schweine . Für Schafe blieben
die Notierungen ziemlich unverändert . Auftrieb  :
874 Rinder , darunter 37 Ochsen, 54 Bullen , 783 Kühe
und Färsen , ferner 1591 Kälber , 3179 Schafe , 7734
Schweine , 100 Ziegen . Direkt zugeführt : 314 Rinder.
Ausland : 185 Schweine . Marktverlauf : Rinder ver¬
teilt , Ausstichtiere über Notiz , Kälber verteilt , Schafe
ziemlich glatt , Schweine verteilt . Preise : Ochsen:
a) 44 RM, b) 40; Bullen ; a) 42, b) 38, c) 33; Kühe:
a) 42. b) 38, c) 32, d) 22—24; Färsen : a) 43, b) 39, c) 34,
d) 27; Kälber (Sonderklasse ) : 78; Kälber (andere ) : a)
63, b) 53, c) 38, d) 38; Lämmer und Hammel : al ) 58--4)0,
a2) 50—53, hl ) 53—57, b2) 44—49, c) 47—52, d) 30- 46;
Schafe : e) 38—40, f) 34—37, g) 30—33; Schweine : a) 541/*,
bl ) 53Vs, b2) 52Vt, c) 501/*, d) 481/*; Sauen : gl ) 531/*,
g2) 50Vs.
Chlkago , 20 11» Schweine.
leich. n. Pr 8-90 1schw. n. Pr 9-45 I Zufuhren 25000
(eich. h. Pr 9.45 I schw. ft. Pr. 9-65 I im Westen 99000

Wildhäute
Rotterdam , 20. November . (Eigenbericht ). Am La

Plata fanden Verkäufe mittleren Umfanges statt,
meist nach Nordamerika . Die Preise steigen langsam
weiter . Man bezahlte für leichte Buenos -Aires -Fri-
gorifico -Ochshäute 61/*, secunda 6, schwere Buenos
Aires 6ls/i8, secunda 6V* Pence je lb . engl . Verscbiff .-
Gew. cif . Für trockene Buenos -Aires -Americanos-
Häute zeigte sich viel Interesse . Europa konnte zu¬
nächst sich noch mehrere Lose zu 77/s Pence sichern;
aber am 17. November bezahlte Nordamerika für
20 000 Stück dieser Sorte nicht weniger als 81/» Pence.
In Chicago bezahlte man für schwere einheimische
Packer -Ochshäute 15 Dollar -Cents am 17. und 12. No¬
vember . Große Posten Packer -Kuhhäute e’rzielten
einen viertel Dollar -Cent Preisaufschlag.

(W. H . & Co.).
Salzheringe

Bremen , 20. November (Fangmeldungen der DHG.).
Ankünfte am 19. November in Leer : DL Hilde,
6. Reise , 641 Kantjes . — Emden : ML Kurprinz,
6. Reise . 4Ü8 Kantjes . — Insgesamt : 2 Schiffe mit 1059
Kantjes.

Bremen , 20. November . In der Woche vom 11. bis
17. NovembeT wurden nach der Statistik der DHG.
21273 Kantjes gegen 31 580Vs Kantjes in der gleichen
Woche des Vorjahres mit 35 (56) Schiffen angebracht.
Die Totalanfuhr bis zum 10. November betrug 675 918,
die in 989 Reisen mit einer Flottenstärke von 171
Schiffen angebracht wurden . Die Höhe der Total¬
anfuhr im vergangenen Jahr bis zum gleichen Tage
belief sich nur auf 634 807V* Kantjes , die in 937 Reisen
mit 169 Schiffen angebracht wurden.

Seefische
Am 20. November landeten in Wesermünde 15

Dampfer insgesamt 1 067 000 kg frische Seefische.
Davon brachten aus der Nordsee ein Dampfer 27 000
kg , meist Heringe , von Island sechs Dampfer 415 000
kg , vorwiegend Seelachs und Goldbarsch , fünf Bären¬
inseldampfer brachten 446 000 kg , meist Kabeljau und
Goldbarsch , und drei Barentseedampfer 179 000 kg,
meistens Schellfisch und Kabeljau . Die Auktions¬
preis  e zeigten für fast alle Sorten leichte
Aufbesserungen.  Nordsee : Heringe 6—9% Ka¬
beljau I 16—161/*, Wittling 9V<—10, Seelachs 8V«—81/*.
Barenfsee : Kabeljau I 61/»—7, II 6—6V«, III 6- 61/*,
Schellfisch I 11V«—12V«. TT 5Vi—6, ITI 4—5, IV 4, Gold¬
barsch 12 - 12V« Au«ternfisch 8*/»—9*/«. Bäreninsel:
Kabeljau I r>»/2—q,  fl 6~ 71/«. III 51/*—6‘/*, Schellfisch
I 9*'«—13V«, ir 5- 6' /.. TTT 4—5, Goldharsch IO*/«—12V«.
lu .sternfNch WU- WU. Island : Kabeljau I 7*/«- II , II
"‘'s—‘TV«. SchellfischT 33—38. IT 13—16. IXT
Seelachs 6*/« R*!. T.cncfisch 7—r,V Goldbarsch 11—12V«.

Butter
Berlin , 20. November . Deutsche Markenbutter 130,

Jeuischc leine Molkernibutter 127, deutsche Molkerei-
butter 123. deutsche Landbutter 118, deutsche Koch-
butter 110 RM für 50 kg einsohl . Verpackung ab
Versandstation , Fraoht zu  Lasten des Käufer «,

Dividenden und Abschlüsse
Elbscliloß-Brauerei, Altona-Nienstedten. Der

UV. wird eine von 5 auf 6%>erhöhte Dividende
für 1935/36 vorgeschlagen.

Holdorf & Richter Gabelfisch A.-G., Kiel. Die
früher zur „Nordsee* gehörende Gesellschaft
schließt 1935/36 mit einem Gewinn von 940
(30 392) RM ab. (AK. 0,6 Mill. RM.)

Berliner Maschinenbau A.-G. vorm. L.
Schwartzkopff, Berlin. Nach Abschreibungen
auf Anlagen von 2,02 (0.841) Mill. RM wird
ein Reingewinn von 708 526 (580 664) RM aus¬
gewiesen, Der GV. wird vorgeschlagen, auf die
Vorzugsaktien wieder 6°/o Dividende auf auf
die Stammaktien gleichfalls 6*/o Dividende
(i. V. 5%) zu verteilen. Den Wohlfahrts-
kassen der Gefolgschaft sollen 180000 RM
(150 000 RM) überwiesen werden. Der vor
Weihnachten an die Gefolgschaft zur Vertei¬
lung kommende Betrag ist vorweg aus den
Erträgnissen des abgelaufenen Geschäftsjahres
zurückgestellt . Die Gesellschaft ist für In- und
Ausland weiter gut beschäftigt.

Ufa
Verstärkte Abschreibungen für 1935/36

Bei der Universum - Film  AG ., Ber¬
lin,  stieg der Rohertrag im Geschäftsjahr
1935/36 auf 55,997 Mill. RM. Der GV. soll vor¬
geschlagen werden, den sich nach Vornahme
der notwendigen Abschreibungen ergehenden
Gewinn von 12 894 RM einschl. des Gewinnvor¬
trages von 234 086 RM nach Abzug der dem
gesetzlichen Reservefonds zu überweisenden
Beträge vorzutragen . Die Abschreibungen und
Wertberichtigungen stellen sich auf 26,553 Mill.
RM gegen 22,481 Mill. RM im Vorjahr.

Die Besucherzahl der deutschen
Ufa - Theater  habe sich im Berichtsjahre
von 29 265 000 i. V, auf 3Q 033 000 erhöht. Die
Aussichten für das neue Geschäftsjahr werden
als befriedigend bezeichnet. .Die. Verbesserung
der inländischen Ergebnisse bis einschließlich
Oktober dieses Jahres gegenüber den Erträgen
der entsprechenden Monate des Vorjahres seien
sogar beträchtlich. Die weitere Entwicklung
hänge davon ab, oh es möglich ist, die Ver¬
teuerungen auf dem Gebiet der Herstellungs¬
kosten des Films abzuhauen und die Erwar¬
tungen bezüglich der allmählichen Verbesse¬
rung des ausländischen Geschäfts zu erfüllen.

Petroleummonopol in Chile
Santiago de Chile, 20. November. Die chile¬

nische Regierung hat am 12. November ein Ge¬
setz erlassen, durch das ah 1. Januar 1937 ein
staatliches Monopol für Petroleum und Neben¬
produkte errichtet wird. Die Regierung wird
die Kontrolle über diesen Brennstoff und seine
Nebenprodukte übernehmen und. hierfür , eine
besondere Verwaltungsstelle errichten, , die für
die Importeure die notwendigen Devisen be¬
schaffen und zugleich auch die ' Preise , fest¬
setzen wird.

Kampf dem Verderb
auch in der Seeschiffahrt

Der Leiter der Reichsverkehrsgruppe See¬
schiffahrt, Staatsrat .Eßberger,  erläßt
in der „Hansa“ Deutsche Schiffahrtszeitschrift
einen Aufruf, worin es u. a. heißt:

Die deutsche Seeschiffahrt hat sich bisher
stets dafür eingesetzt, in der Devisenbeschaf¬
fung und Rohstoffversorgung des Reiches in
hohem Maße mitzuwirken. Auch für die Durch¬
führung der besonderen Aufgaben, die sich aus
dem vom Führer proklamierten neuen Vier¬
jahresplan für die deutsche Wirtschaft ergeben,
wird sich die deutsche. Seeschiffahrt voll ein-
setzen. Es Ist daher unsere Pflicht, die mög¬
lichst restlose Erfassung des gesamten Alt-
und Abfallmaterials und seine Wiedergewin¬
nung sicherzustellen. Im Verfolg dieses Zieles
hat der Reichs- und Preußische Verkehrsmini¬
ster die Ihm unterstellten Behörden und Or¬
ganisationen zur Mitarbeit aufgefordert . Den
Betrieben der deutschen Seeschiffahrt geht ein
Merkblatt zu, in dem die anfallenden, für die
Wiederverwertung geeigneten Materialien auf¬
gezählt sowie geeignete Vorschläge für die
Unterbringung und Ablieferung der gesammel¬
ten Alt- und Abfallmaterialien gemacht werden.

Donau-Save-Kanal geplant
(Eigene Meldung)

R. Belgrad, 20. November.
Vor kurzem fand in E s s e k eine Konferenz

aller an einem Donau-Save-Kanal interessier¬
ten Wirtschaftskreise statt , in der die Durch¬
führungsmöglichkeiten dieses Projektes er¬
örtert wurden. Es handelt sich im einzelnen
darum, durch einen Kanal die Donau
und die Save zu verbinden,  der von
dem an der Donau gelegenen Orte Vukovar
nach Schamatz an der Save führen soll. Dieser
Kanal, der auch einige vorhandene Flußläufe
benutzen könnte, würde etwas mehr als
100 Kilometer lang «; sein. Von Schamatz aus
müßte die Save stromaufwärts reguliert wer¬
den, und zwar bis nach Sissek. Von hier aus
würde dann der Schiffsverkehr auf der Eisen¬
bahnlinie bis nach Split geleitet werden, wo
dann das Mittelmeer erreicht wäre.

Durch die Herstellung eine solchen Schiff¬
fahrtsweges würde die jetzt notwendige Strecke
um rund 450 Kilometer verkürzt worden.

Eröffnung des Hamlmrg-Sehottland-Dienstes.
Den neuen Dienst Hamburg-Schottland wird die
Ileederei D. Fuhrmann, Nißle & Günther Nflg.
Hamburg, am 4. Dezember beginnen. Der erste
Dampfer wird Leith anlaufen, and.era Plätze
sollen »ach Bedarf bgdignt .werde».
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Hamburg, 20. November. Die Geschäftstätig¬
keit hat gegenüber dem Vortage keine Aus¬
dehnung erfahren . Die Kursgestaltung war un¬
regelmäßig.' Am Bankenmarkt war die Stim¬
mung freundlich, Geestemünder Bank waren
mit 87 wie am Vortage zu hören. Von Ver¬
kehrswerten stellten sich Bremer Straßenbahn
auf 96 (gestern 95 Geld) . Am Schiffahrts¬
markt  ergaben sich nur für Großschiffahrts¬
werte Veränderungen. Kleine Beträge in Nord¬
deutscher Lloyd wechselten bei 14% und in
Hapag bei liVa den Besitzer. In B re m e r Wer¬
ten war das Geschäft unentwickelt. Atlas blei¬
ben mit 95 unverändert . Bremer Cigarren

waren weiter zu 61Vs gefragt , während Jute
Bremen zu 112 zum Verkauf standen. Bremer
Papier ließen, .«ich zu 116 verkaufen, Ver.
Werkstätten zu 105. Am festverzins¬
lichen  Markt war die Haltung widerstands¬
fähig. Gegenüber dem Vortage traten aber
kaum Veränderungen ein. Bei Industrieschuld¬
verschreibungen befestigten sich Deutsche Lino¬leum auf 101.

Uneinheitlich
Hannover, 20. November. In Aktien war die

Kursentwicklung bei etwas lebhafteren Um¬
sätzen uneinheitlich. Continental Gummi, Eisen¬
werk Wülfel, Hackctlial Draht und Lindener
Aktien-Brauerei verloren 1—3 %, die Umsätze

Eier
Bremen , 30. November . (Eigenbericht ) . Im Ver-

hältnis zur Vorwoche , in der -etwas reichlichere Zu¬
fuhren von Auslandseiern an die Märkte kamen , nah¬
men die Auskühlungen in der Berichtswoche zu.
Dänische , finnische und holländische Eier waren in
in ungefähr gleichen Mengen wie in der letzten
Woche zum Verkauf gestellt , dagegen traten bei der
Beförderung von Balkanzufuhren Verzögerungen ein.
Die meisten Auslandseier gehörten den geringeren
Gewichtsklassen an , da die Anlieferungen meist aus
Junghenneneiern bestanden . Inländische Frisch¬
eier  blieben zum größten Teil in den Erz êuger-
gebieten , die jetzt auch zur Marktversorgung Kühl-
liauseier benötigen . Den Märkten standen durch¬
gehend ausreichende Eiermengen zur Verfügung . Ge¬
biete , in denen während der Zeit der Eierschwemme
private Einlagerungen erfolgt waren , haben gerin¬
gere Marktanspriicke aufzuweisen , da diese Vorräte
jetzt nach und nach Verwendung finden.

Kolonialwaren
Hamburg , 20 . November.

Reis : Von den östlichen Märkten werden steigende
Preise auf der ganzen Linie gemeldet . Namentlich
Burmah hatte sehr feste Tendenz . Der hiesige Markt
blieb hiervon unberührt . Preise unverändert.

Gewürze : Für Pfeffer waren die Forderungen teil¬
weise weiter ermäßigt . Im übrigen wurden folgende
Preise genannt : Schwarzer Lampong - Pfeffer 69,
schwarzer Tellicherry -Pfeffer 76 , weißer Muntok-
Pfeffer 871/*, weißer Java -Muntok - Pfeffer 88 , Muskat¬
nüsse , 110— 100er 215 , Muskatblüte 465—550, Afrika-
Ingwer 140 IbM für 50 kg verzollt einschl . Ausgleichs¬
steuer ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : In der Marktlage trat keine Ver¬
änderung ein . Für Bohnen bestand rege Kauflust.
Schmalzbohnen $9—41 RM für 100 kg waggonfrei
GToß -Hamburg verzollt.

Getrocknete Früchte : Die Umsatztätigkeit war im
allgemeinen sehr ruhig . Für Feigen bestand etwas
größeres Interesse . Preise wie zuletzt.

Chikago , 20 - 11 . Schmalz.
Tendenz: stetig Januar 11 -87«

Dezember 11 -72« März 12 -15

Newyork, 20 - 11- Dezember 10 -12
Oele und Fette Januar 10 -18
Schmalz 11 -70 März 10 -28
Talg , lose
Bw' saatöl

7 -62 Mai 10 -36
— -— Terpentin 42 -75

12 -40
(Oktober : - r . —

Terp . Sav . 37 .75
Petr . SWO. 16 .25
Petr . SWT . 12 .25
Mid . Conti . 1 -04
Pens . Rohöl 97 ^-17^

Kaffee
Bremen , 00 . November . Trotz etwas schlechterem

Newyork blieb der Bremer Markt im allgemeinen
recht fest . Es kam heute ein neues Santos-
Kontingent  für die Firmen A bis G zur Ver¬
teilung , und zwar auf erhöhter Basis von 34 .25 RM
für Superior . Brasilien war mit sehr reichhaltigen
Offerten zur Stelle und die Kontingente wurden
schlank eingedeckt . Von Kolumbien  war das
Angebot zu sehr festen Preisen nur klein . Von
irgendwelchen Abschlüssen wurde nichts bekannt.
Das Geschäft in kolumbisohen Kaffees aus zweiter
Hand bleibt weiter ßehr rege , nur lichtete sich das
•Material täglich weiter . Das Abzugsgeschäft nach
dem Inland war sehr befriedigend.

Hamburg , 20 . November . In Santos -Sorten hat das
Geschäft ziemlich lebhaft eingesetzt , das sich nun
auf unveränderter Grundlage aowickelt . Im Transit¬
handel hat die befriedigende Umsatztätigkeit in den
letzten Tagen angehalten . Es wurden folgende
Preise  genannt : Santos extra spezial 48— 50, do.
extra prime 45—48, do . pTime 44— 45, do . superior 42
"bis 43 , do . good 40—41, Salvador 55—66 , Guatemala
50—72 , Costa Rica 60—05 , Maragogype 60^- 80 , Nica¬
ragua 46—62 , Ostafrika 50- ^ 80, _ Venezuela 48—73 , Co¬
lumbia 46—64 , Mexiko 50—70 RM für 50 kg unver¬
zollt , Platzware ab Lager Hamburg.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens . 050 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12 .30 UhT (Neuer Kontrakt ) : März 41 B 39 G , Mai
41 B 39 G , Juli 41 B 39 G , September 41 B 39 G,
Dezember 41 B 39 G.

Newyork, 20 - 11. Juli 9 -67 März 3 -63
Tendenz: unrglm. September 9 -71 Mai

Santos 10 -50 Tagesums. 25000 Juli —
Dezember 9 -45 September _
März 9 -59 Rio 7 8 -50
Mai 9 -64/00* Dezember 3 -55 Tagesums. 1000

Newyork , 20 . November . Die Preise gaben bei
Glattstellungen und Verkäufen des Handels und euro¬
päischer Firmen zunächst nach , da die Meldungen
aus Brasilien und Le Havre niedriger lauteten . Im
Anschluß an die höheren Kostfrachtangebote wurde
die Stimmung dann unter Käufen für brasilianische
Rechnung wieder stetiger.

Kakao
Hamburg , 20. November . Rohkakao:  Der Markt

blieb stetig . Accra g . f . loko 42 sh , neue Ernte Nov ./
Jan . 42 sh 6 d , Jan ./März 42 sh 9 d , Lagos faq , neue
Ernte Nov ./Jan . 42 sh cif . , Sup . Thome auf Appro¬
bation Dez ./Jan .-Ablad . 45 sh cif . , Sup . Bahia monatl.
Ablad . Nov ./Dez . 42 sh 6 d cfr . , Plant . Trinidad Okt ./
Nov .-Ablad . erste Marken ca . 61 sh , Jan ./März 61 sh

cfr ., Sup . Epoca Arriba Okt ./Nov .-Ablad . ca . 56 sh
cfr . , Sup . Machaki Okt ./Nov . 54 sh 6 d cfr . — Ka¬
kaohalbfabrikate:  Die Forderungen beweg¬
ten sich auf unveränderter Linie . Für Konsum-
Kuvertüre und Kakaopulver hielt die Kauflust der
Verbraucher an . Kakaobutter fand ebenfalls Be¬
achtung.

Newyork , 20 . 11 - Kakao gut beh.
Dezember 928 iMärz 9 -28
Januar 9 27 | Mal 9 .30

Juli
[September

937
9 -41

Zucker
Magdeburg , 20. November . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 31 .35. für Nov . -Dez . 31.45, 31.50. Tendenz:
ruhig.

Newyork , 20 - 11 . Rohzucker gut beh.
November 2 83/85 51Januar 2 78 80 Mai
Dezember 2 83 non | März 2 -80 81 ' buli

*) Geld - und Briefnotierungen

L84 '85*
86 87

Metalle
Berlin , 20. Nov . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 61 RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinniekei 98 —99 Pzt , 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 39 .90— 42.90 RM.

Standard -Blei für Nov 26 'h  RM nom . für 100 kg.

Berlin , 20 . November . Der Londoner Goldpreis
beträgt für eine Unze Feingold 142 sh 2 d gleich
86 .6151 RM , für ein Gramm Feingold demnach 54 .8492
Pence gleich 2 .78474 RM.

Hamburg , 20. Nov . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
42.90 B , 39 .90 G , Hiittenrolizink nom . 20s/4 B . 203/ < G.

Hamburg , 20 . Nov . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 54Vs—5GVs, Schwerkupfer 54— 56, Rotguß 54
bis 56. Schwermessing 36—38, Leichtmessing 29V<
bis 31V4, Messingspäne 353/i —37*/*, Altzink 1-2— 13,
Altblei 23Vs—24Vs . Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London , 20 . November.

Kupfer (per Tonne ) v‘
Tendenz : stetig

Standard p . Kasse
do . 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowirebars

44 li—*/x«
44*- ” / >6

44‘i
49 ]/»e— ^
48 - 491;

77
m

Zinx (per Tonne)
Tendenz: stetig

Standard p. Kasse 252 - 233
do . 3 Monate 232 ' ,- «
do . Settl . Preis 233

Banka * 235
Straits * 236

Blei (per Tonne)
Tendenz: stramm

ausl . pr . offiz . Preis 82 ' =/,=
do. pr . inoffiz . Preis m - %
do . entf . S. off . Pr. 22 »=/,«
do . entf . S . inoff . Pr.
do . Settl . Preis 22h

Zink ( per Tonne)
Tendenz : fest

gewöhnt , pr . off . Pr . 16 11/
do . pr . inoffiz . Preis
do . entt . S. off . Pr.
do . entf . S. inoff . Pr.
fo . gew . Settl . Preis

16 “ /«

Aluminium ( p . t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67« 68«
chines . per * 46- 47
Quecksilber *

(per Flasche) 285/0
Platin *( p .20. l )nz . ) 9 .75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 291: 3f !£
Nickel , inländ . *

(per Tonne ) 200 - 205
do . ausld . * (per t ) 200 * 205
Weißbl . I .C . Cokes
20x24 fob . Swans . *
(sh . p. box of 108 Ibs) 19/3
Kupfersulfat
fob . * per t) 17 .75
Cleveland Gußeis.
Nr 3, fob . Middl .-
borough * (sh p. t) 72 .5C
Silber

Barren prompt 21 00
Barren Lieferung 21 .00
Fein prompt 22 .69
Fein Lieferung 22 .69

Gold (sh u . Peöce
per Unze) 142/2

London , 20 . November . Heute wurde Gold im Werte
von 696 000 Pfund Sterling zum Preise von 142 sh 2 d
per Unze fein verkauft.

London , 20. November . Die außerordentliche Fe¬
stigkeit am Londoner Bleimarkt  —
der Bleipreis zog am Donnerstag hei lebhaftem
Geschäft um weitere 11 sh 3 d an — erklärt sich aus
der statistischen Lage , die da,duroh . gekennzeichnet
wird , daß der Verbrauch die Erzeugung übersteigt.
Ein weiterer Grund muß darin gesehen werden , daß
die Nachfrage für Rüstungszwecke eine erhebliche
Verstärkung erfahren hat . Einige Kreise rechnen
sogar mit dem baldigen Eintritt der amerikanischen
Verbraucher in den Londoner Markt , doch wird diese
Entwicklung wegen der hohen USA .-Zölle zumeist
als unwahrscheinlich erachtet . Obwohl der Bleipreis
im Vergleich zu dem Vorkriegsstand und den Preisen
anderer Metalle verhältnismäßig hoch ist , nimmt man
doch an , daß die Aufwärtsbewegung noch nicht den
Gipfel erreicht hat.

in Hannoversche Immobilien, Döhrener Wolle
und Hannoversche Straßenbahn wurden zu un¬
veränderten Kursen vorgenomraen, während
sieh Ilseder Hütte nochmals um 1% auf I8OV2
erholen konnten. Am Rentenmarkt waren Gold-
und Liquidationspfandbriefe, Prnvinzanleihen
und Industrie -Obligationen zu gut behaupteten
Kursen im Handel, die Reichsanleihe-Altbesitz
zog weiter auf 118*/a an, Hannoversche Provinz-
Altbesitz war dagegen mit 118% etwas leich¬
ter. Größere Umsätze wurden in Umschuldungs¬
anleihe zu Kursen von 893/s—90Ve getätigt . Bür¬bach Kali nannte man im Freiverkehr mit 82Vs
bis 8U/2  und Wintershall mit 187—140. Schluß
unverändert.

Ruhig — Renten freundlich
Berlin, 30. November. Die Börse eröffnete

wieder bei sehr stillem Geschäft, da von der
Bankenkundschaft nur kleine Aufträge an den
Markt gelegt worden waren. Die Kursverände¬
rungen bewegten sich daher mit wenigen Aus¬
nahmen in ziemlich engen Grenzen. Mit beson¬
derem Interesse nahm man die Bestimmungen
über die Einlieferung von Auslandswerten in
ein Depot bei den Devisenbanken zur Kenntnis.
Im Verlauf  bröckelten die Kurse infolge der
herrschenden Gesehaftsstille meist leicht ab.
Farben ermäßigten sich um % % auf 168s/e,
Erdöl gaben um */,, Harpener um s/s, Daimler
um 1/a°/o nach. Soweit bisher Kurse für die per
Kasse gehandelten Auslandswerte zu hören
waren, lagen sie meist etwas unter den gestri¬
gen Notierungen. Gegen Schluß erlahmte das
Geschäft nahezu vollständig. Nur noch verein¬
zelt konnten Kurse festgesetzt werden. Dabei
ergaben sich dem Verlauf gegenüber keine be¬
sonderen Abweichungen. Bemerkenswert fest
lagen Berliner Maschinen unter Hinweis auf
die Dividendenerhöhung von 5 auf 6c/o.  An der
Nachbörse blieb es still.

Am Einheitsmarkt konnten sieh deutsche In¬
dustrieaktien zumeist befestigen. Banken wur¬
den zumeist niedriger notiert , das gleiche gilt
für Hypothekenbanken, fester waren nur Rhei-

Liquidationspfandbriefe der Rheinischen Hypo¬
thekenbank gelangten zum erstenmal nach der
Ziehung zur Notiz und gewannen l/2°/o. btadt-
anleihen blieben überwiegend gestrichen. So¬
weit Notierungen zustande kamen, waren \ er-
änderungen bis 3/s°/o nach beiden Seiten fest¬
zustellen. Erste und Zweite Dekosama zogen
urp V4 b ?w. V8®/o an. Von landschaftlichen GroKl-
pfandbriefen zeigten Ostpreußen wieder eine
etwas festere Veranlagung, Pommern waren
leicht rückläufig. Provinzanleihen konnten sich
bis Va°/8 bessern. Länderanleihen lagen bei
kleinsten Schwankungen unregelmäßig, von
Zweckverbänden ermäßigte sich 8. Pinscher um
1U°lo.  Sonst verloren noch Alte Hamburger
3/8 °/o,  85er Bahnschntze 10 Pfg., Mer  Post¬
schätze lagen 10 Pfg. höher. Von Schutzgebie¬
ten notierten 14er Zertifikate 0t0p RM fester.
Von Ipdustrieobligationen büßten Arbed 2yo
ein. Auslandsrenten verkehrten in uneinheit¬
licher Haltung. — Privatdiskont 3 °/o.

Amsterdam , 20 11.
Berlin 74 .40
London SM'
Newyork 184 .87
Paris 8.60

Paris,
London

m
Belgien
Spanien

20. 11. ,
105 .15

363 .50

Zürich . 20
Paris
Lonaon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

20 .23;
21 .27;

435 .00
73 .58
22 .92 1

235 :25
175 .01

Dollar = 2,49 (2,49) RM
Englisches Pfund = 12,185(12,18) RM

nische Hypotheken (plus 1%>). Von Auslands¬
werten büßten Chade Lit. E 2 RM ein, Conti-
Linoleum und Sehles. Zink verloren je l °/o.
Aku blieben gestrichen. Kolonialanteile neig¬
ten zur Schwäche. — Steuergutscheine blieben
unverändert.

Am Kassqrentenmarkt war die Stimmung
allgemein freundlich. Hypotheken- und Liqui¬
dationspfandbriefe sowie Kommunalobligationen
konnten ihren Stand zum Teil bis Vi%> erhöhen.

Bremer Freiverkehrs - Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg, 20. Nov. (Wochenbericht) Nach der
Unsicherheit am Markt der Auslandswerte ist
eine langsame Beruhigung eingetreten . Die un-
notierten Werte lagen nicht ganz einheitlich
bei geringer Geschäftstätigkeit . Deschimag ver¬
loren bei kleinen Umsätzen V-h °la,  Schiffbau
Unterweser lagen 2°/o leichter, Achgelis konn¬
ten ihren letzterzielten Gewinn gut behaupten
und blieben auf unveränderter Basis weiter
gesucht. Hansa-Dampfer-Aktien waren um
IV2% rückläufig und blieben im Angebot, Die
Fischereiwerte waren uneinheitlich, während
Hochsee Nordstern um 2%> nachgaben und
Norddeutsche Hochseefischerei um V/2°/o  her¬
untergesprochen wurden, blieben Kohlenberg
& Putz 3% höher gefragt . Die Wolle-Aktien
neigten eher zur Schwäche. Nordwolle wurden
3 %> niedriger gesucht, Tittel ' & Krüger lVzVo
billiger angeboten.-- Fester - warem-Bremer Tau¬
werkfabrik und Bankverein für Nordwest¬
deutschland. — Der Rentenmarkt lag Fuhig bei
wenig veränderten Kursen.

Newyork . 20 - 11.

El. Kupf . I 10 47 ? Bl Blei , loko 5 . 20 | Weißblech 5 . 25
30/90 Tagt 10 471? zink , loko 5 05 Roheis . N. : 22 . 93

Zinn , loko 51 -2T I Silb . ausl . 4512 I Roheis . N. : 21 . 00

Achgelis
Behringwerke
Bremer Hute
Bremer Lagerhaus
Bremer Tau
Deschimag
Eisw . Huxmann
Elsflether Werft
Franckewerke
Goldina
Hanseatenwerke
Hochs . Nordstern
Holsatia
Kaffee Hag
Ketels
Kohlenberg & Putz
Lloyd Dynamo
Mineralöl Korff
Neukirch
Nordd . Hochsee
Nordd . Hütte
Nordd . Wolle
Oldenburger Glas

BQCtiStiMltOSi
- 95
- 100
- 3
- 112
80 75
90^
- 84
66 -
- 29
- 46

30
150 ^ 147^

99 97
- 47

- 90- 100
20 -

150 '» 147
- 93
- 138

100  -

Schiffbau Unterw.
Tittel & Krüger
Warps Spinnerei
Bankverein für

Nordwestdeutschi.
Brem . Amerika -Bank
Brem . Kreditbank
Dtsch . Antioquiab.
Nordd . Kreditbank
Bugsier Reederei
Hansa Dampfer
Mind . Schlepp
Dldenburg -Portugies.
Issekur . Merkur
)tsch . Versicherung
dbg .-Brem . Feuer
dbg .-Brem . RUckv.
iecuritas
7 Brem . Staatsani.
5 Hansa -D. kurze
6 Hansa -D. lange
% Nordd . Lloyd
& Nordd . Lloyd

msi  IMS'.
- 63

139 « -
- 100

87

89

96 92«

109 108«

84
19
19
55
86

64
86
94
87
95

Schwächer
Frankfurt , 20. November. Die Abendbörse er¬

öffnete sehr still . Zu den Berliner Schlufsnotie-
rungen lag zumeist etwas Angebot vor, so daß
die Kurse größtenteils niedriger gesprochen
wurden. Notiert wurden zunächst Farben mit
167' A (tß77/e). Renten lagen gleichfalls sehr
ruhig. Im Verlauf  erfuhr der Handel keine
Belebung. Die Kurse blieben zumeist unter den
Berliner Schlußnotierungen- Stärker angeboten
waren Farben, die auf 167 zurückgingen. Auch
Buderus verloren 1%>. Mannesmann gaben auf
117 nach und AEG. büßten l/t Q/o  ein . Im glei¬
ßten Ausmaße lagen Vereinigte Stahlwerke
schwächer. Von deutschen Renten waren Reiehs-
altbesitz mit II 8V4 nicht voll behauptet. Auch
Reichsbahn-Vorzugsaktien notierten % °/o nied¬
riger . 6°/oige Farbenbonds ermäßigten sich auf
135 gegen 1353/s. Von Auslandswertep kamen
zur Notiz Aku mit 57 (am 17. 11. 56V4) , Otavi
mit 247/g (25) und Ungarn-Gold mit 8'/s (8V2).

Schwächer
Newyork, 20. November. Trotz gelegentlicher

Ansätze zu einer Erholung war der Grundton
an der Wertpapierbörse weiter schwächer. Das
Geschäft war ruhig, da man erst die weitere
Entwicklung in Europa abwarten und einen
klareren Ueberblie.k über die von den zustän¬
digen Stellen geplanten Neuregelungen für den
Wertpapierverkehr gewinnen will. Außerdem
wird verschiedentlich die Ansicht vertreten,
daß die günstigen Nachrichten aus der Wirt¬schaft nunmehr zu einem erheblichen Teil in
den gegenwärtigen Kursen zum Ausdruck ge¬
kommen seien. Bereits in den Vormittagsstun¬
den ergaben sich verschiedentlich Kursrück¬
gänge von 1—4 Dollar. Auf den meisten Markt¬
gebieten hielten sich Kursgewinne und -Ver¬
luste etwa die Waage. Eisenbahnaktien konnten
von der über das jahreszeitliche Ausmaß hin-
ausgehenden Steigerung der Waggonstellungen
bei den amerikanischen Hauptbahnen, keinen
Nutzen ziehen. — Minenpapiere waren lustlos.
Handelswerte konnten dagegen ihren Kurs¬
stand hessern. Die Börse schloß unregelmäßig.

Der Ausschuß für Geschäfte in amtlich nicht
notierten Werten an der Hanseatischen Wert¬
papierbörse in Hamburg gibt bekannt, daß die
Aktien der Adler - Kaliwerke  AG . in
Oberröblingen am See mit Wirkung vom 21. No¬
vember 1936 nicht mehr in sein Tätigkeits¬
gebiet einbezogen sind, da der größte Teil der
Aktionäre von dem Umtauschangebot in Kali¬
werke Asehersleben-Aktien Gebrauch gemachthat.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
.London , 20
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest

11.
4 .8906

105 .16
12.1®
55 .00 "

4 .88V
9 .04 ':

28 .922
92 .93
21 .27 V
22 .40
19 .39V
19 .90

226 .69
138 .19

27 .00

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/293

212 .50
400 .00
670 .00
110 .19
611 .00
546 .00

26 .12
25 .93
24 .75
25 .25
15 .00

4 .12
26 .50
18 .00

1/256
. 1/262
125 .00

Schanghai
Yokohama
Australien
Neuseeland 124 .00
Südafrika 100 .12
London auf

Bombay
Bombay auf

London
Buenos auf

London
London
Prolonga-

tionssatz f.
tägl . Geld-

1/612

1/609

17 .55

Kopenhagen , 20 . 11
London 22 .40
Newyork 459 .25
Berlin 184 .20
Paris 21 .45
Antwerpen 77 .55
Zürich 105 .60
Rom 24 .50
Amsterdam 248 .30
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helsingfors 9 .97
Prag 16 .40
Wien — .—
Warschau 86 .90

Oslo , 20 11
London 19 .90
Berlin 165 .25
Paris 19 .15
Newyork 409 .00
Amsterdam 221 .50
Zürich 94 .75
Helsingfors 6 .90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .75
Wien 77 .75
Warschau 78 .00

Stockholm . 20 . 11.
19 .40

160 .25
18 .50
67 .50

London
Berlin
Paris
Brüssel
schw . Plätze 92 .00
Amsterdam 215 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 398 .00
Helsingfors 8 .60
Rom 21 .25
Prag
Wien
Warschau

77 50

Wien . 20 11
Amsterdam 291 53
Berlin 216 .85
Brüssel 91 .09
Budapest
Bukarest —

Prag . 20 11
Amsterdam 15 .33*
Berlin 11 -39
Zürich 651 .50
Oslo 697 .50
Kopenhagen 620 .00

Newyork , 20 . 11.
Tägl . Geld 1 .00
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tq . Geld
Pr Hand .-

wechsel
niedr . Satz
höchst . Satz
Wechsel auf

London -Obl

0 .19
0.2b

P.75
1 00

<2lt.  324 3at )* scmg 1936

Belgien 31 .26 Stockholm 46.61
Schweiz 42 .50 Prag 6 .55
Madrid ST-“ Privatdisk. 5—1

4r .g* Tägl . Geld «
Kopenhagen 40 .37« 1 Monatsg. 1«

Italien 113 .20 Stockholm 543 .25
Schweiz 494 .25 Helslngfor,
Kopenhagen 469 .00 Prag 76 .10 4
Holland 11 .63« Berlin 8 .69 K.
Oslo 530 00 Warschau —

4!
Stockholm 109 .70 Helsingfors 4 .S8.«
Oslo 106 .90 Buen . Aires 121 .00
Kopenhagen 95 .00 Japan 124 .37
Sofia — Privatdisk.
Prag 15 .40 Inland 1«
Warschau 81 .80 Privatdisk.
Budapest 85 .7 = Ausland 3- 3«
Belgrad 10 .00 £ p. 1 Mt. 1
Athen 3 .90 £ p. 3 Mte. 3
Istanbul 3 .45 $ p. 1 Mt. \
Bukarest 3 .25 $ p. S Mte. bi«

Kopenhagen 117 .55 Paris 25 .01
London 26 .34 Prag 18 .91Sn folt
Madrid

21/125
Sofia
Stockholm 13576 msi

538 .27 Warschau 100 .81 w
Oslo 132 .31 Zürich 123 .82 (ini
London 138 .75 Wien 530 .00 u «i
Madrid Marknoten — —
Mailand 150 .00 Poin . Noten 505 .00
Newyork 28 .35 Belgrad 66 .077 jtö)

131 .80 Danzig 536 .00 fit'
Stockholm 715 .25 Warschau 533 .87« Der
Lond . 60 Tg. Kopenhagen 21.85 35«
8 ' wechsel 4 .8822 Prag 3.54
H' wechsei 4 .8784 Wien 18 .70 [ö]
Paris 4 .65« Budapest 19 .80 JOI
Brüssel 16 .91« Belgrad 2 .33 WRom 5 .26« Athen 0 .89«
Madrid 9 .00 Japan 28.59 fl)
Bern 22 .99 1' Buen . Aires 32.60
Amsterdam 54 .12 Rio de Jan. 8.24 eil
Stockholm 25 .22« Berlin 40 .23

i Oslo 24 .57«

Ostasiatischc Wechselkurse vom 20. November
Newyork gegen Japan 38 .5» - 28 90. London gegen

Japan 1.2“/«* (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombav und Kalkutta I .B’/m.  Hongkong 1.2” /, : ,

Schanghai 1.2>=/,, . Kobe 12 ' /« (Telegr , der Hongkong
Schanghai Banking Ccip .)

Berliner Devisenkurse

C cn
a z:

C£

Telegraphische
Auszahlung: t>

20 . 11.
Geld Briet

19 . 11.
Geld Brief

7
6
2
7
4
5
4
5
2
47=
47=
2
7
27=

67=
47'

3 -29
67=
57=
57=
37=
37=
5
47
6
2
27=
5
3
7
4
7
17=

Aegypten 1 äg . £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Ley
Canada 1 ean . $
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 II.
England 1 *
Estland 100 e . Kr.
Finnland 10D1 . M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenld . 100 D,
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
Jugosl . 100 Din.
Lettland 100 Latis
Litauen 100 Lit.
Norwegen 100 Kr
Desterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug - 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat . v. A. 1 £

20 .99
1 .78

81 .-
1 .33

81 .00
4 .58

112 .50

20 .47

61-
81-
81-

168 .74
20 .43

112 .50
81-

2 .40
61-

112 .75
59 .07

453 .57

112 .50

81-
85-
18 .55

4.30
4 .19

12 .47
0 .691
42 .07

0 .146
3 .047
2 .493

54 .33
47 .04
12 .17
67 .93

5 .37
11 .575

2 .353
134 .27

15 .11
54 .57
13 .09

0 .710
5 .654

48 .24
41 .94
61 .15
48 .9h
47 .04
11 .05
1 .813

62 .73
57 .19
21 .96

b .771
1 .978

12 .50
0 .695

42 .15
0.148
3 .053
2 .497

54 .43
47 .14
12.20
68 .07

5 .38
11 .595

2 .357
134 .53

15 .15
54 .67
13 .11

11.712
5 .666

48 .34
42 .02
61 .27
49 .05
47 .14
11 .07

1 .817
62 .85
57 .31
22.02

8 .789
1 .982

1 .354
2 .488

12 .465 12 .495
0 690 0.694

42 .06 42 .14
0.148 0.148
3 .047 3.053
2 .492 2.49S

54 .32 54 .42
47 74 47 .14
12 .165 12 .( 95
67 .93 68.07

5.37 J- 3*
11 .57 11.59

2 .353 2.357
134 .47 134 .73

15 .11 15 .15
54 .56 54 .66
13 .09 13.11

0 .710 0.712
5 .654 5 .666

48 .24 48.34
41 .94 42.02
61 .13 61.25
48 .95 49 .05
47 .04 47.14
11 .045 11.065

1 .813 1.817
62 .71 62.83
57 .19 57 .31
21 .98 22 02

8.771 8.789
1 .978 1 .984

1 .3561
2 .4921

1 .354
2 .488

1 .356
2.492

An den internationalen Devisenmärkten blieben die
Schwankungen dem Vortag gegenüber recht . unbe¬
deutend . Das englische Pi ’und behauptete sieh in
Amsterdam hei 9 .04V , (9 .045/s) und in Paris bei _ etwa
105 .15 , während es dem schwächeren Schweizer r rank
gegenüber 21 .27 (21 .261/, ) notierte . Der Dollar war
geringfügig schwächer und gab seihst m Zürich aut
4 Sä (4 .35Vs) , in Amsterdam auf 1 .84V, (1.85Vuj nach.
Sonst fiel nur noch der holländische Gulden mit einer
weiteren Erholung auf . Die letzte Londoner No¬
tierung stellte sieh auf 9 .04 (9.04V, ) , die letzte Zü¬
richer auf 235 .25 (235) . . ..

- - :r
Konkurse

Greifenhagen : Nachl . Kaufm . Robert Schäfer . —
Herford : Osnabrücker Aluminiumwerke G . m . b . H.
— Köln : Kanfm . Otto v . Scbeidt.

Güterwagenstellung fler Reichsbahn. In der
Woche vom 1. 11. bis 7. 11 (6  Arbeitstage ) sind
bei der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
929 920 Güterwagen gestellt worden gegen'
929 969 in der Vorwoche (6  Arbeitstage ) und
873 210 in der entsprechenden Vorjahrswoche
(5  Arbeitstage ) . Die durchschnittliche arheit-s-
tägliche Wagenstellung betrug 154 987 gegen
154 995 bzw. 145 535 Güterwagen.

14 .25
75 .00
75 .25

Ergebnisloser Abbruch der Londoner Röhren¬
konferenz. Die Londoner .Konferenz der Inter-
rihtionalen Röhrengruppen ist bereits am ersten
Tage ergebnislos auseiiiandergegangen, da die
Vorbedingungen für die kartellmäßige Ver¬
ständigung zwischen den europäischen Röhren¬
industrien noch nicht vorhanden sind.

Reichsbankdiskout 4% «ter Ifcmer Zeitung vom 20 . Novesnber Lombardsatz S°/o

Hanseatische Börse
Festverzinsliche [Werte

Deutsche Reichs » 44 4ft 44
u . Staatsanleihen 20 . 11 . 19 . 11.

5 Dt. Relchsanl . 27 101 .37 101 .37
4 do . 34 98 .00 98 .00
4V2Dt .Reichst ).Sch .35
4Vs Reichspost 34 i.
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

99 .00 99 .00
99 .75 99 .75
89 .00 89 .00
21 .62 21 .62

118 .50 118 .50
116 .25 116 .50
116 .00 116 .00

Kreditanstalten und
Körperschaften

4 1/: Oldb. Gsch. v. 25 — —
4 1/: do. Korn. S. 1 — _— — —
4 l/s do. do. S. 2 — — 96 [00
4 1/ : do. do. S. 3 96 !00 —
4V : do. S. 1 u. 3 — 98 0̂0
4 1/* do. do. S. 2 98 .00 — _—
4 1/: do. do. S. 4 98 .00 — <—
4 1/: do. Gpfbr. s. 5 — —
4 1/: do. do. s. 6 99 :00 9s :oo
St . Old. Cr .-Anst.

96 .75 96 .75

94 .75 94 .75

RM.-Schuldverschr.

Hypothekenbanken
4V: Dt . Schiffbel . 3 95 .0 G 95 .0 G
4V* do . 4 95 .0 G 95 .0 G
4 1/* Hamb . Hypbk . A 97 .0G 97 .QG
41/* do . B 97 bG 97 .0 G

do . D F G H 3 K 97 bG 97bG
4 1/* do . Em . N. 97 .0G 97 .0e
5V* do . Liquid . 101 .50 101 .75

do . Anteilschein 3 .10G 3 .10G
4 J/t Pr . Ctrbd . 26/27 96 .75 96 .75
4*/t do . 28
51/* do . Liq . 26 A 2
4V1 Pr . Ctrbd . Bod.

Obi . 26/27/28

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36 100 .50 100 .50
Nordd . Steingut 27 101 .50 101 .50
Brem . Tauwerk —
Steuergutscheine Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 — —
fällig am 1 . 4 . 1935 — — —
fällig am 1 . 4 . 1936 101 .75 — .—
fällig am 1 . 4 . 1937 113 .80 113 .80
fällig am 1. 4 . 1938 112 .80 112 .70
Bank -Aktien
Adca 88 .25 88 .00
Comm .- und Pr .-Bank 109 .00 109 .00
Deutsch .-Asiat .-Bank 760 .00 805 GQ
DD.-Bank 109 .50 110 .50
Dresdner Bank 107 .00 108 .00
Geectemünder Bank 87 .00 87 .00
Hb. Hypothekenbank 92 .25 92 .50
Reichsbank 186 .00 185 .00
Schl .-Hol .Bk .I.Husum 85 .00 84 .00
Vereinsbank 124 .00 124 .50
Westholst . Bank 140 .00 140 .00
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Gcs . 83 .00
Dt . Ost -Afrika -Linle
Hapaq
Hbg .-SÜdam . D.-G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Lini«

Eisenbahn -Aktien 20 . 11. 19 . 11.
A.-D. für Verkehr 122 .00 122 .50
Brem . Straßenbahn 96 00 95 00
Dt . Relchsb .-Vorz .-A. 125 .62 125 .87
Hamburger Hochbahn 90 .00 89 .87
Lüb .-Büch . Eisenb . 80 .00 79 .00
Braunsehw . Land . EI. 72 .50 72 .50
Industrie -Aktien
A. E. G. 39 .62 39 .50
Alsen sehe Porti .-C. 162 00 162 00
Atlas Werke 94 00 95 .00
Bavaria u. St . Pauli 120 .00 118 .00
Beiersdorf 240 [00 240 .00

27 .00 127 .00
57 .00 156 .00
13 .00 113 .00
32 .00 132 .00
27 .00 127 .00
48 .00 147 .50
61 .50 61 .50

Biil -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Al!g. Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken _ _
Br . Pap . u . Wetlp . 116 .00 116 .00
Br. RolandmUhle 150 .00 152 .00
Br . Silberwarenfabr . 145 .00 147 .00
Bremer Vulkan 136 .00 136 .00
Br. Wollkämmerei 154 .00 154 .00
Dt . Linoleumwerke 165 .50 165 .00
Dynamit Nobel 87 .87 89 .37
Elbschloßbrauerei 125 .00 123 .00
I. G. Farbenindustrie 169 .00 171 .12
Flensb . Schiffsbau 73 .00 73 .00
Guano Werke 117 .00 — .—

20 . 11 . 19 . 11.
145 .00 146 .50
121 .50 123 .00

151 [50 150 [00

H. E. W.
Daimler
Harb . Gummi
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br . Ü2 ÖÖ Ü2 ÖÖ
Mannesmann -Röhren 118 .00 118 .62
Mansfeld — — -
Markt - u. KUhlhall . 116 .00 115 .00
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt . Hochs.
Nordwestd . Kraft

123 .00 124 .00
145 .00 145 .00
112 .50 113 .00

136 [0Ö 134 :00
136 .00 136 .00

Phönix Bergbau
Rheinstahl
Reis u . Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.

150 .50 150 .50
129 .00 128 .50

119 .00
117 .00 117 .00
156 .00 150 .0

Schwartauer Werke 114 .00 114 .00
Siemen , & Halske 199 .00 199 .00
Stader Lederfabrik
Thärl Del
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Gulnea -Comp.
Otavi Min . u . Els .G.

122 .00 121 .50
116 .00 116 .00

84 .00 84 .00
106 .00 105 .00

60 .00 60 .00

100 .00 103 .00

24 .75 37 .50
Schantung Hand AG. — .— —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 1/ : Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 .62 96 .62
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4</z Oldbg . st . Kr. G.

Pldbr . S. 5
do . Gold -Komm .-

Obl . S. 3
Landesbanken
4 ' /= Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926
Vh  Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16

98 .00

96 .00

98 .00

96 .00

90 .00 90 .00

97 .50 97 .50
5V , do . Llgul . Pfdbr . 101 .50 101 .50

56 .00
14 .50
40 .75

83 .00
55 .00
14 .25
40 .50

92 .37 92 .37

97 .00

97 .00

97 .00

97 .00

97 .25
97 .25

97 .37
97 .37

101.00 101.00
14 .75 14 .75
90 .00 90 .00
56 .00 55 .00

4 do . RM Pldbr . S . 6
Ritterschaften
4V, Brschw . rlttl . G.-

Pf . von 29
4 ' /= Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V = Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4 ' /, do . von 1927
4 ' / , Celler ritt.

Goldpf . C.
41/ , Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
5' / , Brschw . rltterl.

Llgul . Pf.
Stadtscbaften
4 ' /> Preuli . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97 .50

Hypothekenbanken
4 1/ , Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Gnldpfd .-
von 1929 97 .50 97 .50

S' /i do . Liquid .Pfdbr . 101 .25 >01 .25

96 .00 96 .00

97 .00 97 .00

100 .62 101 .25

97 .50

4 ’/= Hann . Bodkrbk.
G. Hyp . Pfdbr . R. 7 97 .25 97 .25

5 ' /= da . Liqu . Pf.
R. 15 , 1— 2 101 .12 101 .12

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 102 25 102 .25
6 Busch üaeger Obi . 100 00 100 .00
6 Hackethal Obi . 102 .75 102 .75
6 Lindener Brauerei

Obi . 102 .75 102 .75
3 Mach . Linden Obi . 80 .00 80 .00
5 PrB . Elektr . Kohle

Wert in RM f. d . 18 .00 18 .00
6 Vorw . Zern . Obi . 101 .75 101 .75
Sachwerte ohne Zinsbereelin.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pt.
5 ' /< Hann . Bd. Kr.

Llgul . Ptandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .00 98 .00
4 B/, Lüdenscheid M

Obi . 102 .75 102 .75
Industrie - Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stück in RM) 420 .00 420 .00
Hannoversche Zern . 125 .50 125 .50
Hemmoor Zement
ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei

91 .00 91 .00

90 .00 90 .00

89 .50 89 .50

101.12 101.12

166 .00 169 .00
165 .00
108 .00 108 .00
130 .00 132 .00
132 .00 133 .00

184 .00 182 .00
180 .50 179 .50
139 .00 137 .00

95 .00 96 .00

Norddeutsche Zern.
Saüdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zern.
Verelnsbr . Herrenn.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

20.11.
130 .00
189 .75
200 .00
120 .00
160 .00
122 .00
135 .50
165 .00

80 .00

19 . 11.
130 .00
190 .00
200 .00
126 .00
160 .00
122 .00
135 .00
160 .00

80 .00

20 . 11. 19 . 11.
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank 99 .00 99 .00
GeestemUnder Bank 85 .00 85 .00
Hann . Bodenkr .-Bk. — .— — .—
Verkehrs - Aktien
Brschw . Straßenbahn 108 .50 1G8.50
HÜdesh . Pein . Kreisb. 39 .00 40 .00
Ueberlandw . Hann. 115 .00 115 .00
Marienborn -Beend. 81 .50 81 .50

Berliner Börse

98 .10
97 .00

99 .90
99 .90
99 .00
98 .50
98 .25
98 .25

98 .10
97 .12
10 .90
99 .80
99 .90
99 .10
98 .50
98 .25
98 .25
98 .25

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1 -90000 118 .62 11875
5 8/i Relchsanl . 27 — — 101,37
4 Relchsanl . 3 4 98 00 98 .00
5Vs' /# Young -Anielhe 102 75 102 .75
4V « Pr . St .-Anl . 28 108 .75 108 .75
4 1/* Pr . Staats R. 2 —
4 ‘/i Pr . Staats R. 1
4V » Bayern v. 1927
4 1/* Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete
4Vs D.Reichsp .34 F.1
4Vt do . 1935
4Vs 0 . Reichsbahn 35
4Vi D. Rolchsbahn 36
4V * Pr . Ldrbk . 1— 2
4 1/* do . 3— 4
4 V* do . 5— 6
Stadtanleihen
4V* Bin . Goldsch . 26 96 .50 96 .50
6*1» do . Verk .- Anl . 28 — — —
6 *h  Frkft . Schätze — — — —
Oeffcntl . Kreditanstalten
4Va Bin . Pfdbr .-A. 96 .50 96 .50
Dt . Komm . Auslos .-

Schelne I
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
4 1/* Hann . Landes-

Kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4 Vj Old . Staatl . 25
4Vt do . Serie 1 u . 3
4Vs do . Serie 2
4 f/t do . Serie 4
47s do . Serie 5
47s do . Komm . 1
47s do . Komm . 2
47 : do . Komm . 3
57 : do . Liqu ].
47 : Pr . Ldpfbr . S. 4
47 : do . S. 11
47 : do . S. 17 — 18
47 : do . S. 21
47 : do . R. 24
47a do . R. 25 — 27
47 : do . R. 28
47 : Ldschftl . Zentr .-

Gotdpfandbr.
47 : Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47a Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
47a Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken
47 : Braunsehw.

Hann . v. 1929
47a Goth . Grund¬

kredit 4 , S, 5a

122 .12 121 .87

140 .37 140 .00

97 .87
98 .00
98 .00

97 .87
98 .00

98 .00

96 .00 —

96 .00
101 .75 101 .50

97 .50 97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .50

97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .50

95 .00 96 .00

93 .75 93 .75

- - 94 .50

97 .00
97 .00
97 .00

97 .00

96 .50

94 .50

101 .00

95 .00

96 .50

97 .37
98 .00

95 .25 95 .70

97 .50

96 .50

97 .50

96 .50

4 ' /= Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

4 ' /= Me ’ninger
Hypoth . Bank R. 5

4V , Pr . Centratb . 28
4 ‘/= Pr . Hypoth .1— 3
4 ‘/i Pr . Pfandbr .-

bank Em - 50
4 </ : Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 97 .00
Vh  Schl . H. Idsch.

A 30
Vh  Berl . Hyp . 15
Vh  Berl . Hyp . K.

Obi . 6
S•/= Pr . Contr . B.

Liquid.
Vh  Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4' /> Pr . Centr . Bod.

G 24
Vh  do . do . 27 — 28 — .—
Vh  Pr . Ztrst . R. 1? 97 .50
Vh  Pr . Ztrst . R. 20 97 .50
4 1/* Hann . Landesk.

S. 4
4 1/ : Hann . Landesk . 5
Kommunal -Obllgatlonen
4V : Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 .00
4 l/a Pr . Ctr . Bod.

Komm . s . 26 — 28 95 .00
4 1/ : Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 95 .00
Industrie -Obligationen
6 *1* Dt . Linolwerke —
6*1* KlÖcknerwerke 100 .00
6*1* Thür . Elek . L. 102 .50
6 */* Verein . Stahl . 102 .12
6 *1* Zuckerkredit 101 .62
Ausl . Staatsanleihen
4Va Oest . St . 14 27 .00
4V: Ung . St . 13 7 .62
4 ‘/a Ung . St . 14
4*/o Mexiko abg.
5°/a Mexiko abg.
Stcuergutscheine

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V. K.
Verkehrs -Aktien
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u. Priv.
DD.-Bank

97 .25 97 .25

97 .00
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

96 .50

94 .25

101.00
95 .00

96 .50

97 .50
97 .50

98 .00

95 .00

95 .00

95 .00

102 .50

102 .50
102 .25
101 .50

7 .20

1 :^
103 .75

27 .50
8.00
7 .50
7.50
9 .50

m.. .75
113 .80
112 .80
109 .90

103 .75
107 .75
111 .75
113 .00
112 .B0
109 .90

89 .37
117 .00

89 .50
116 .87

88 .25
92 .00

100 .50
126 .50
109 .00
109 .50

80 .25
93 .00

100 .50
127 .00
109 .00
110 .50

Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Besigh.
Br . Allg .Ga, - u. El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Christian Dierig
Dt . Spiegelglas
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nebel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
darburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kremschröd.
KUppersbusch
Und . Eismasch.
Masch . Buckau
Maximllhütte
Meyer -Ktfm.
Miag -MUhlen
Mitteid . Stahl
MUhlh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

20 . 11 . 19 . 11.
760 .00 785 .00
148 .00 150 .00
107 .00 100 .00

99 .50 101 .25

187 .75 186 .75

39 .87 39 .37
163 .50

95 .00 95 .00

127 .75 12775

122 .00

134 .25
89 .00

115 .50 115 .50
128 .25 128 .50
131 .00 130 .50
118 .12 119 .00
176 .00 176 .00

184 .00

129 .00 128 )50
109 .00 108 .50

165 .00
128 .00
185 .00

98 .75 98 .00
118 .50 119 .50

166 .50
102 .00 102 .00
136 .25 137.50

„Nordsee " D. H.
Nordw - Kraft
Phon . Braunk.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Resenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelt.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch . -̂Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

20 . 11 . 19 . 11.
135 .50 136 .50

123 .00 125 .00
147 .50

122 .50 122 .00
72 .75 73 .00

101 .00 101 .00
144 .09 145 .00

116 .00
165 .00 165 .25

168 .00 167 .75

153 .80 155 .00
340 .00
155 .25 160 .00

Relchsschuldbuchforde-
rungen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe I Ausgabe II
1. 4. Geld .Brief Geld Brief

1937 1100 25 — 110012 _
1938
1939
1940

99 .62

9862 99 :37 _
1941 90 .00 «8 75 — — — —

97 #7 98 62 —. — —
97/5 9» 50 — —

1944 97 75 98 50 — —
1845 97 75 98 50 — .— — —-
1946 97 75 98 50 — — — __
1Q47 97/5 98 "SO — —. — —.

}*$ 97 .75 98 .50 97 .50 — _—

1950

Wiederautbau -Zuschläge
1 »44/45 . 1 73 .00 | 73 .75
1946/48 . 1 73 .00 1 73 .75

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß

Dt. Anl . Ausl . Scheine
Kurs Kurs

einschl . Vs Ablösungsch.
6Vc Hoesch Eisen - und

118 .62 118 .50

Stahl -RM-Anleihe
6*1* Friedr . Krupp -RM-

Ausgabe —

Anlelhe
Vh  Vereinigte Stahi -RM-

102 .00 102 .00

Anleihe Serie B 102 .12
Accumu 'atoren -Fabrik —*— — .—
Allgem . Kunstzijds Unie — —
Allg . Elektrizitäts -Ges. 39l37 3977
Aschaffenburger Zellstoff 140 .75 140 .75
Bayer . Motoren -Werke 139 .50 139 .50
J . B. Bemberg 115 .00 115 .50
Julius Berger Tiefbau 142 .25 142 .50
Berlin -Karlsruher Ind. 155 .25 154 .75
Bl. Kraft u . Licht AG. 169 .25 169 .00
Berl . Maschinenbau 140 .25 141 .50
Braunk . u. Brik . (Bubiag) Ausgabe 214 .50
Bremer Wollkämmerei — —
Buderus Elsenworke 122 ^ 0 122 .50
Chartottenb . Wasserwerk 11775 117 .00
Chem . von Heyden 144 .00 143 .00
Comp . Hlspano S. A— C — .—

do . do . S. D — — —
Continental Gummi 165 :50 167 75
Continent . Llnol . Zürich Ausgabe —
Daimler -Benz 12175 121 :i2
Deutsch , Atlant .-Telegr. 122 .00 122 .00
D. Cont . Gas Dessau 110 .00 109 .25
Deutsche Er “ ! 143 .00 142,50

Einheitskurs
20 . 11 . 19 . 11.

118 .62 118 .75

102 .00 102 .12

102 .00 102 .00

102 .12 102 .25

39 .37
140 .25
139 .50
111 .50
143 .00

169 .00
140 .75
214 .50
157 .75
121 .75
116 .50
142 .25
240 .00

39 .37
140 .00
140 .50
114 .00
143 .62
155 .00
169 .00
138 .50
214 .50
155 .50
123 .50
117 .25
144 .75
240 .00

167 .00
152 .00
121 .50
121 .00

168 .50
153 .00
123 .00
121 .00
110 .25
143 .25

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierig , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkahle
Elsenhahn -Verkeitrsm.
Elektr -Lieterungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -ßrauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume

Gesfürel Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Keksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopeldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Mctallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kahle
Orenstein & Koppel
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El . u. Gas Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhafer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stalberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietzl
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhat

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Paketf.
Hamburg -Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

Anfangs - Schluß
Kurs Kurs

158 .50 159 .00

147 .25 147 .25
140 .75 140 .00
160 .00 160 .00

195 .00
132 .75
134 .75
121 .50
158 .25

195 .00
132 .75
135 .00
121 .75
158 .50

169 .12
145 .00
137 .25
144 .12
130 .25
144 .50

152 .25
118 .75

167 .87
144 .50
136 .75
143 .2S
129 .00
144 .50
176 .00
151 .62
118 .12

83 .25 82 .00

Einheitsknrs
20 . 11. 19. 11.
158 .00
165 .00

140 .50
160 .00
197 .00
193 .50
132 .75
134 .75
122.00
157 .75

87 .25
168 .50
144 .00
137 .25
143 .62
129 .00
145 .00
176 .00
151 .62
118 .87

157 .00
166 .90
145 .00
142 .50
160 .00

146 .25
111 .75
146 .00

146 .25
111 .50
146 .00

124 .75
138 .50
136 .87

16 .12
130 .00
118 .00
152 .80
128 .62

124 .75
130 .25
135 .50

16 .00
130 .00
117 .87
152 .00
128 .50

152 .50 151 .00

194 .50
92 .12

226 .00

193 .25
92 .12

226 .00

152 .00
139 .00
149 .25

150 .50
138 .87
149 .25
137 .25
186 .50

82 .12
191 .50
146 .25
111 .37

136 .00
124 .75
138 .62
135 .75

16 .25
130 .00
118 .00
153 .50
129 .00
185 .00
151 .25

191 .25
132 .75
134 .50
122.00
159 .00

07 .00
171 .37
144 .75
137 .37
144 .87
131 .00
145 .00
175 .00
151 .75
119 .62
134 .87

83.50
191 .00
145 .50
111 .62
146 .50
139 .00
125 .00
139 .50
130 .00
16.37
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Wochenendhäuseran und in
Naturschutzgebieten

Bremen,  21 . November.
Auf. der Reichstagung für Naturschutz,

di«Mitte des Monats in Berlin stattfand, führte
Lehrer DiedrichSteilen  aus Bremen etwa
folgendes aus : Viele Großstädter trachten dar¬
nach, sich für ein Wochenendhauseinen möglichst
schönen Erdenfleckzu suchen. Naturschutzgebiete
sind aus diesem Grunde sehr begehrt. Kann man
weil gesetzliche Bestimmungendem entgegenstehen
nicht in das Gebiet selbst eindringen, begnügtman
sich auch mit einem Rundstück außerhalb der
Grenze. Naturschutzgebietejeglicher Art sollen
der Allgemeinheit gehören und niemals einem
BegütertenVorrechte gewähren. Im Natur¬
schutzpark um Wilsede  wird seit langem
oon Anliegernund Besitzern im Schutzgebiete ver¬
sucht, Grundbesitzfür Wochenendhäuserauszu¬
schlachten. Aus der Erkenntnis heraus, daß
Wochenendhaus und Schutzgebiet sich nicht ver¬
einigenlassen, haben die Behörden seither alle
Anträge dieser Art rundweg abgelehnt. Das
Reichsnaturschutzgesetz macht solche Anschläge
grundsätzlich unmöglich.

llm dennoch in das Schutzgebietzu kommen
haben letzthin drei Männer ohne baupoli¬
zeiliche Erlaubnis  im Naturschutzpark
Wochenendhäuser oder Jagdhütten errichtet/ In
der Systemzeitwar so etwas möglich; man zahlte
15 oder 20 RM . Ordnungsstrafe und war am
Ziele seiner Wünsche. Dem neuen Reiche ist es
mit dem Naturschutzbitter ernst, es hat für die
veraltetenMethoden, die auf ein Nasführen der
Regierung hinausliefen, «keinerlei Verständnis.
Tie zuständigen Behörden haben deshalb angeord¬
net, daß die wilden Siedler die polizeilichnicht
genehmigtenGebäude innerhalb von wenigen
Wochen wieder abzutragen haben.

Ein Beispiel dieser Art lieferte schon vor meh¬
reren Monden Zwischenahn;  dort war am
Ufer des schönen Sees ebenfalls ohne baupolizei¬
liche Erlaubnis gesiedelt worden; das Haus
mußte wieder abgebrochen  werden . Am
Laacher See  in der Eifel war in aller Stille
ein größeres Haus erstanden, die Baugenehmi¬
gung sollte hernach eingeholt werden. Auch hier
wurde der sofortige Abbruch  verfügt.

Der Naturschutz will allen Volksgenossen dienen
und gestattet niemandem für sich Vorrechte zu
beanspruchen. Den Behörden aber gebührt Dank
gerade in Rücksicht auf die ärmeren Volksgenos¬
sen, daß sie aus restlose Erfüllung des Reichs-
naturschutzgcsetzes dringen.

Rundfunkgeräte
für bedürftige Volksgenossen

Im Rahmen der Dr.-Eoebbels-Spende wird am
nächsten Montag, 23. November, im großen
Sitzungssaal der Kreisleitung der NSDAP .,
Holler-Allee 79, eine Feierstunde veranstaltet, an
der der Kreisleiter und Vertreter der Gliederun¬
gen und Behörden teilnehmen. Bei dieser Feier
werden an 25 bedürftige Bremer Volksgenossen
Rundfunkapparate verteilt.

was kostet ein weilinachtsbaum?
Während um diese Zeit überall in den Städten

die Geschäfte beginnen, ihren Auslagen ein weih¬
nachtlichesFestgewandzu geben, rollen durch das
Laich die ersten TransportemitWeih-
nachtsb Lumen.  Die Tannen und Fichten
haben oft einen weiten Weg vom Walde in die
Stadt zurückzulegen. Schon im Sommer bereisen
die Großhändler die für den Weihnachtsbaum-
Einkauf in Betracht kommendenGebiete, treffen
ihre Auswahl und schließen Geschäfte ab. Aus
allen Teilen des Reiches kommennun die Fich¬
ten und Tannen in die Großstädte. Die Haupt¬
lieferanten sind dabei Schleswig-Holstein, der
Harz, Thüringen, das Sauerland und Bayern.
Die Bäume werden zum Teil durch Durchforstung
heranwachsenderBestände, teils aber auch aus
nur für diesen Zweck gepflanztenWeihnachts-
baum - Kulturen  gewonnen . Ein Teil der
Bäume wirb als sogenannte „Spitzbäume" durch
Herausschlagender Spitze von großen Tannen
oder Fichten, die innerhalb des vorgesehenenEin¬
schlages gefällt werden, gewonnen. In den Not¬
jahren der Nachkriegszeitwar auch der Verbrauch
von Weihnachtsbäumen stark zurückgegangen. So
wurde im Jahr 1931 der Bedarf von Berlin
auf 359 000 Bäume geschätzt, was bedeutet, daß
damals kaum auf jede dritte Familie in der
Reichshauptstadtein Weihnachtsbaum entfiel.

Heute ist durch die grundlegende
Besserung der Wirtschaftslage seit
1933die Nachfrage erfreulicherweise

^ e * ° " gestiegen . Durch die neueste Ver-
Gö ^ ^ r RelchsxorstmeistersGeneraloberst
4 sind nun ;ur,Weihnachtsbäumeunter
rmoe H°chstprer,e festgesetzt worden, undKL'LA?
ordnet worden:

Höhe:

Durch
werden,

Fichten folgende Preise ange-
Preis:

1 m --- 0,40 bis 0,90 NM.
1—2 w — 1,— i an
2—3 m - 2,- " 2,gg
3—4 w — 3,— „ 4._
diese Verordnung wird es ermöglicht

m nun auch in der Stube derjenigen
Volksgenossen, dre früher darauf verzichtenmuß-
ten am Weihnachtsabend der Lichterbaum er-
V jeher der Mittelpunkt
echter Weihnachtsfreudegewesen ist.

wer kennt den lierquäler?
Tierschutzverein  schreibt:

2 tadtwald wurde eine abgemaqerre
Hund,u (Schäferhundart ) mit zwei Jun-
g en aufgefunden. Während die Jungen oon un-
serem Tierheim eingeholt werden konnten, gelang
es nicht, die scheue tzundemutter einzufangen. Da
es nach dem Reichs-Tierschutzgesetz verboten ist,
ein Tier aus die Straße zu jagen, in fremden
Häusern, in Wald oder Feld auszusetzen, sichern
wir jedem, der uns zweckdienliche Angaben mabt,
die zur Bestrafung des Täters führen, eine Be¬
lohnung ,zu. Vertraulichkeit wird zugesichert.
Meldungen nimmt TierschutzinspektorMartin
Brunjes,  Langereihe 80, Fernspr. 85405, ent¬gegen.

Der Preisausschuß des Vereins mittel¬
europäischerEisenbahn-Verwaltungen in Bremen.
Donnerstag und Freitag weilte der sogenannte
Preisausschuß des Vereins mitteleuropäischer
Eisenbahn-Verwaltungen in Bremen, um hier in
gemeinsamerAussprache diejenigen Fragen zu
besprechen, deren Lösung dem genannten Ausschuß
vorbehalten ist. Dieser hat vornehmlich die Auf¬
gabe, eingereichte Arbeiten, für welche Preise
ausgesetztsind, zu prüfen und deren Vergebung
zu veranlassen. Am Freitag weilten die Mit¬
glieder des genannten Ausschusses, der aus Oester-
reichern, Ungarn, Holländern, Schweizern und
Deutschen besteht, zu Besichtigungenin Bremer-
haven, um abends einer Einladung des senats
ins Rathaus Folge zu leisten.

Die Daukulturwoche Weser-Lms 19Z6
kullurkundgebung und kröffnung Sonntag, 29. November, in der Stocke
Unter der Schirmherrschaftvon Reichsstatthal¬

ter und Gauleiter Carl Röver  sowie unter
Förderung des Ministerpräsidenten zu Olden¬
burg, des Regierenden Bürgermeisters zu Bre¬
men und der Regierungspräsidenten in Aurich
und Osnabrückveranstalten die Landesstelle
Weser - Ems des Reichs Ministeriums
für Volksaufklärung und Propa¬
ganda  sowie die Haupt stelle Kultur
der Eaupropagandaleitung  in Zu¬
sammenarbeit mit den Landesleitungen der
Reichskulturkammer im Gau Weser-Ems, der
SA., der SS ., der HJ., der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", der NS.-Kulturgemeinde
sowie dem RAD. in der Zeit vom 29. November
bis 8. Dezember eine Eaukulturwoche
Weser - Ems,  die in den Städten Bremen,
Emden , Oldenburg , Osnabrück und
Wilhelmshaven  abgehalten werden wird.

In einem Vorwort zu dem Programmheft füh¬
ren Gauleiter und ReichsstatthalterCarl Röver
sowie Landeskulturwalter und Leiter der Lan¬
desstelleWeser-Ems des Reichsministeriumsfür
Volksaufklärungund Propaganda Ernst Schulze
aus, daß es Sinn und Ziel dieser Kulturwoche
ist, einmal das bodenständigekünstlerische Schaf¬
fen im Gau in seiner Vielfalt und Tiefe ge¬
schlossen aufzuzeigen, darüber hinaus aber die
schöpferischen deutschen Menschen unserer Zeit für
das kommende Jahr auszurichten und ihr Werk
im Volke zu verankern. Erst das Zusammen¬
wirken des um die Gestaltung der Weltanschau¬
ung ringenden Künstlers und des aufnahme-
bereiten ganzen Volkes sichern eine wahre
deutsche Kultur, die noch in Jahrtausenden von
der Größe unserer Zeit zeugen wird.

Die ursprünglichfür den 28. November im
großen Saal der Glocke vorgesehen gewesene
II . Kulturkundgebung des Gaues
Weser - Ems und Eröffnung der Gau¬
kulturwoche  ist aus organisatorischenGrün¬
den auf Sonntag , 29. November,
20 Uhr , verlegt  worden . Auf ihr werden
sprechen Gauleiter und Reichsstatthalter Carl
Röver,  Reichskulturwalter Hanns Hinckel

Freiwillige vor!
Linstellung oon Freiwilligen in die Kriegsmarine und die Luftwaffe

Zu Beginn jedes Vierteljahres werden Frei¬
willige für den Flottendienst der Kriegsmarine
eingestellt; Meldung mindestens ein Jahr vor¬
her. Dienstzeit vier bis fünf Jahre . Für Unter¬
offiziere zwölf Jahre und mehr. Besonders gün¬
stige Aussichten bestehen für Freiwillige,
die einen der folgenden Berufe erlernt haben:
Schlosser aller Arten, Elektriker aller Arten,
Feinmechaniker, Mechaniker, Schmiede, Kupfer¬
schmiede, Klempner, Installateure , Former, Mu¬
siker aller Instrumente.

Die Freiwilligen müssen deutsche Staatsange¬
hörige, deutschblütig, wehrwürdig, unbescholten
und unverheiratet sein und den Geburtsjahr¬
gängen 1915 bis 1920 angehören. Die Bewerber
sollen für ihr Alter gut entwickelt, kräftig ge¬
baut und frei von solchen Fehlern sein, die ihre
Gesundheit, Beweglichkeitund Ausdauer nen¬
nenswert beeinträchtigen. Sie müssen nach
marineärztlichem Urteil tauglich für langfristige
Bordverwendung sein.

Das Einstellungsgesuch  ist mit dem
Vermerk „Einstellung in den Flotten¬
dienst"  an den zweiten Admiral der Ostsee
(Einstellung) in Kiel  oder an den zweiten Ad¬
miral der Nordsee (Einstellung) in Wtl-
helmshaven  zu richten. Frühzeitige Mel¬
dung ist schon mit Rücksicht auf den vorher abzu¬
leistendenArbeitsdienst  notwendig.

Von allen Bewerbern sind dem Einstellungs¬
gesuch beizufügen: s.) Freiwilligenschein
(von Nichtgemusterten) oder Wehrpaßauszug
(von bereits Gemusterten), die bei der polizei¬
lichen Meldebehördezu beantragen sind; b) ein
Lebenslauf (selbst geschrieben) enthaltend
Vor- und Familiennamen, Geburtstag und -ort,
Angaben über Schulbesuch, Beruf, Beschäftigung,
Arbeitslosigkeit nach der Schulentlassung, über
etwa abgeleisteten Arbeitsdienst, Reichssportab¬

zeichen, Seefahrtszeit, Führerscheineund Angabe,
welche sonstigenKenntnisse vorhanden sind, ge¬
naue und deutlicheAnschrift, o) Zwei Paßbilder
in bürgerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung,
nicht in Uniform (Größe 3,7 mal 5,2) ; ä) ein
Briefumschlag mit Anschrift des Bewerbers.
Vorstellung  in Wilhelmshaven oder Kiel
ohne ausdrückliche Aufforderung dazu ist nur er¬
wünscht, wenn der Bewerber im Besitz genügen¬
der Barmittel für die Hin- und Rückreiseist.

Das Reich s l u ftf a h r tm in i st er i wm
gibt bekannt: 1. Die Annahmevon Freiwilligen
für die Einstellung im Frühjahr 1937 wird Ende
November1936 geschlossen. Verspätet eingehende
Eesriche können für die Frühjahrssinstellung 1937
nicht mehr berücksichtigt werden. Den Freiwilligen,
die im Frühjahr 1937 eintreten wollen, wird des¬
halb angeraten, sich sofort  bei einem Truppen¬
teil der Fliegertruppe  oder Luftnach¬
richtentruppe  zu ntelden. 2. Für die -Herbst-
einstellung1937 sollen sich die Freiwilligen eben¬
falls so bald als möglich melden und zwar bei
jedem Truppenteil der Luftwaffe (Fliegertruppe,
Flakartillerie, Luftnachrichtentruppe, Regiment
General Eöring). 3. Bevorzugteingestelltwerden:
a) Mitglieder des DeutschenLuftsportverbandes,
soweit sie 1. dessen Stürmen angehören, 2. an
Lehrgängenbei den llebungsstellenteilgenommen
haben, 3. den Luftsportsinheitender HJ . angehö¬
ren; d) Inhaber von Flugzeugführerscheinen;
o) Personal der Luftverkehrsgesellschaften und der
Luftfahrt-Industrie ; ä) Angehörigeder HJ ., SA.,
SS ., des NSKK. 4. Das „Merkblatt für den
Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe" wird
an die Bewerber auf Verlangen abgegebenvon
den Wehrbezirkskommandos, Wehrmeldeämtern
und von allen Truppenteilen der Luftwaffe.

Französische Kriegsbeschädigtebesuchen Bremen.
Am Sonntag werden Mitglieder der französischen
Kriegsbeschädigten-Organisation sowie des Ooini-
tss Da llranos — D'^IIsmaZiis in Bremen zu
Gast sein. Einem am Sonntagmittag um 13 Uhr
im Rathaus stattfindenden Empfang durch den
Regierenden Bürgermeister schließt sich nach¬
mittags um 17 Uhr ein Zusammenseinim Club
zu Bremen an.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen, ausgegeben am 20. November, enthält
eine Verordnung zur Aenderung und Ergänzung
des Abschnitts Oleum Jecoris-Aselli-Lebertran
im DeutschenArzneibuch, 6. Ausgabe 1926, und
eine Verordnung über die Abgabevon Backwaren
in offenen Verkaufsstellen, wonachin der Stadt
Bremen und im Landgebiet Backwarenaus Brot¬
verkaufsstellenan Werktagen von 6.30 Uhr an
abgegebenwerden dürfen.

und Landeskulturwalter Ernst Schulze.  Die
Kundgebung wird von folgenden musikalischen
Darbietungen umrahmt sein: Sinfonischer Pro¬
log 108 von Reger, Fest- und Gedenksprüche von
Brcchmsund „DeutschesGebet" (Uraufführung)
von Eberhard von Waltershausen. Es wirken
mit das Bremer Staatsorchester  unter
der Leitung von KapellmeisterWolfgang Hel-
muth Koch , Landesleiter Niedersachsen der
Reichsmusikkammer, und der Bremer Dom¬
chor  unter Leitung von MusikdirektorLiesche.

Im übrigen werden die
Veranstaltungen in Vremen

an folgenden Tagen stattfinden:
Sonntag, 29. November

10 Uhr: Oeffentliche Werbeveranstal-
tung des Bundes deutscher Film-
Amateure  im Roten Saal des Nordischen
Hos; Vorführung der besten deutschenAmateur¬
filme.

10.30 Uhr: Kundgebung der Rerchs-
schrifttumskammer  im Kunstgewerbehaus.
Es sprechen: der Vizepräsidentder Reichsschrift¬
tumskammer, Ministerialrat Dr. Wißmann,
Berlin , der Leiter der Fachschaft„Bund Reichs¬
deutscher Buchhändler", Vaur,  Leipzig , und
Landesleiter August Hinrichs.

11 Uhr: Eröffnung einer Aus¬
stellung bildender Künstler  des Gaues
Weser-Ems in der Kunsthalle durch den Landes¬
leiter ArchitektF r i ck e.

11 Uhr: Eröffnung einer Kunst-
gewerbeschau,  veranstaltet von der Orts¬
gruppe Vremendes Verbandes „Deutsche Frauen-
kultur". Es spricht Reichskulturhauptstellenleiter
Pros. Groß.

12 Uhr: Tagung der Reichspresse-
kammer  in der Jacobihalle. Es spricht das
Präsidialratsmitglied der Reichspressekammer,
Rienhardt.  Leiter der Tagung: Vertrauens¬
mann der ReichspressekammerVerlagsdirektor
Köhler. . ^

15 Uhr: Tagung der Fachschaft Vol ks-
musik der Reichsmusikkammer  im
kleinen Elockensaal. Es sprechen: Gau-Kultur-
hauptstellenleiterEontermann , Dr. Manze,
Leiter der Fachschaft Volksmusik, und Dr. Bran¬
des,  Leiter der Programmberatungsstelle.
Leituî der Tagung: Landesfachschaftsleiter
^ lÔ UHr: Tagung der  S chr i f t ste l l e r im
Gesellschaftsraum der „Glocke". Es spricht
Ministerialrat Dr. Wißmann.  Leitung der
Tagung: Landesleiter August Hinrichs.

16 Uhr: Fachschaftstagung der Buch-
händler  im Kunstgewerbehaus. Es sprechen
Geschäftsführer Vaur  und Gauschulungsleiter
Buscher.  Leitung der Tagung stellvertretender
Landesleiter Salow. . ^ ^

19.30 Uhr: Volksmusikabend  durch¬
geführt von der FachschaftVolksmusik rn der
Reichsmusikkammer.

29 Uhr: Im großen Saal der Glocke Kultur¬
kundgebung des Gaues Weser-Ems und Eröff¬
nungsfeier der Gaukulturwoche. Es sprechen
Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Röver,
Reichskulturwalter Hanns Hinkel  und Landes¬
kulturwalterErnst Schulze.

Montag, 30. November
20 Uhr: Festaufführung im Bremer

Schauspielhaus „Panamaskandal"
von Wolfg. Eberhard Möller  mit Theodor
Loos als.Gast. .

20.30 Uhr: Preisoerteilungdes ersten
Amateurfilm - Wettbewerbes  im Gau
Weser-Ems durch den Geschäftsführerder Reichs¬
filmkammer, Melzer, im NordischenHof, roter
Saal.

Dienstag, 1. Dezember
20 Uhr: Nordischer Abend  im großen

Elockensaal, durchgeführt von der NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude". Es spielt das Bre¬
mer Sinfonieorchesterunter Leitung von Kapell¬
meister E. von Waltershausen

20.30 Uhr: 2m Cafe Flora und in den
Hastedter Zentralhallen Feierstunden der
SA ., durchgeführt von der SA . - Standarte
R. 75 und der Marine - Standarte  15.

Mittwoch, 2. Dezember
20 Uhr: In den Centralhallen „Rasse und

Kultur ", Kulturabend der SS . -
Standarte  88 . Es spricht SS .-Obersturm-
führer Dr. Strobel,  Berlin , vom Rasse- und
Siedlungshauptamt der SS.

Donnerstag, 3. Dezember
11 Uhr: Tagung der Reichsmusik¬

kammer.  Kundgebung aller Fachschaftenund
der städtischenMusikbeauftragten im Saal der
Union Es sprechen der Geschäftsführerder
Reichsmusikkammer, Jhlert,  Gaukulturhaupt-
stellenleiter Eontermann  und der Landes¬
leiter Niedersachsender Reichsmusikkammer,
Koch. Leiter der Veranstaltung: Landesleiter

Vie kulturellen Kruste kommen zu Wort
der RMK., KammermusikerVurWeser-Ems

meister. ^ ^
20 Uhr' Im großen Saal der Glocke Fest¬

konzert anläßlich der Tagung der
Reichsmusikkammer,  durchgeführt von
der NS.-Kulturgemeinde. Mitwirkende: Das
Bremer Sinfonieorchester unter Leitung von
KapellmeisterE. von Waltershausen  und
das Bremer Lehrerorchesterunter Leitung von
KapellmeisterWilly Kopf.

Freitag, 4. Dezember
20 Uhr: Im Staatstheater Festauffüh-

rung „Ein Deutscher namens Stein
von MUller - Scheld.  Erstaufführung in An¬
wesenheitdes Präsidenten der Reichstheater-
kammer, Dr. Schlösser.  ,

20.30 Uhr: Im Casinosaal „Die Zeiten¬
wende ", ein Chorspiel von Müller-
Schlick,  durchgeführt vom Arbeitsgau 17 des
Rcichsarbeitsdienstes.

Sonnabend, 5. Dezember
Veranstaltungender NS.-Kulturgemeinde

20.30 Uhr: im Festsaal des Lyzeums Vietor
Carl - Maria - von -Weber - Gedächt¬
nisfeier.

20 Uhr: im Festsaal der Schule Schaumburger
Straße Chor - und Klavierabend.

20 Uhr: im Festsaal der RealschuleWesten
MusikalischerÄüend.

20 Uhr: im großen Saal der Union 2 unner -
klaus - Abend  unter Mitwirkung der Rabling-
hauser Speeldeel und des PlattdeutschenVereins.
Vortrüge, Lieder, Trachten und Volkstänze.

Sonntag, 6. Dezember
20 Uhr: im großen Saal der Glocke Feier¬

stunde der NSDAP ., durchgeführt von der
Bremer SA., Herybert Menzel  liest.

Von den auswärts  stattfindenden Son-
dertagungender Einzelkammern  sind
folgende zu nennen, zu denen für Kammermit¬
glieder keine besonderen Teilnehmerkartenheraus¬
gegebenwerden. Es genügt für diese der Fach¬
schaftsausweisder Einzelkammern.

Reichskammerder bildenden Künste
DonnerMrg, 3. Dez., in Osnabrück,  Schloß:

10.30 Uhr: Tagung der Vertrauensleute der
Reichskammer der bildenden Künste;

16 Uhr (Schloßsaal) : Kundgebung der Reichs¬
kammerder bildenden Künste.

Reichsfilmkammer
Dienstag, 1. Dezember: In Osnabrück.

Schloßsaal; 11 Uhr: Geschlossene Arbeitstagung
der Bezirksleitung Norddeutschland der Fach¬
gruppe Filmtheater ; 15.30 Uhr: Tagung der
ReichsfilmkammerWeser-Ems.

Reichstheaterkammer
Sonnabend, 5. Dezember, 11 Uhr: In Olden¬

burg, „Civil -Casino".
Für die am 30. November in Wilhelmshaven

und am 1. Dezemberin Osnabrückstattfindenden
Kulturkundgebungen sind von den Mitgliedern
der Reichskulturkammerdie Karten direkt bei
den Kreisleitungen in Wilhelmshaven, Bis-
marckstraße, und Osnabrück, Kanzlerwall 27, an¬
zufordern.

Die geladenen Gäste werden gebeten, bei der
Kartenanforderung die eingangs erwähnte
Terminverlegung der Kulturkundgebung zur
Eröffnung der Kulturwoche auf den 29. Noo. zu
berücksichtigen.

Veranstaltungen im Rahmen der, Eaukultur¬
woche finden außer in den obengenannken
Städten auch in allen größeren Orten
des Gaues Weser - Evvs  statt . Programme
und Eintrittskarten für diese Veranstaltungen
sind durch die Kreisleitungen und Ortsgruppen
der NSDAP . zu erhalten. Die Theater und
Niederdeutschen Bühnen im Gau Weser-Ems
geben in größeremAusmaß während der Kultur¬
woche in den theaterlosen Städten Gastspiele.
Die Veranstaltungen sind durch die Kreis¬
leitungen der NSDAP . zu erfahren und werden
außerdem in der Presse bekanntgegeben. In den
Filmtheatern werden Spitzenleistungen des
deutschen Filmschaffensgezeigt werden. 2n kino-
losen Orten gelangen durch die Gaufilmstelle
Weser-Ems der NSDAP . staatspolitisch beson¬
ders wertvolle Filme zur Ausführung. : :

Actia-Arältteckee7!e. /

2V>- ksinigung uncj Qvsunrjsfkoltuny von
vncl VIors.
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19Z? ein Festjatjr deutscher Kultur
Pppell an die deutsche künstlerschast

llm den Rekord, den Deutschlandim Fremden¬
verkehr im Olympiasommer erzielt hat , im näch¬
sten Jahr zu halten, werden, wie die Pressestelle
des Reichsfremdenverkehrsverbandesmitteilt , alle
Fremdenverkehrsgebiete und Fremdenverkehrs¬
gemeinden in Deutschlandfür das Jahr 1937 an¬
gespornt werden, ihre großen Veranstaltungen und
vonderdarbietungen auf Kunst und Kultur ein¬
zustellen, so daß sich aus der Gesamtheitder Frem-
denverkehrsfördernng ein Fest jähr deut¬
sch er Kultur  ergeben wird. Das amtliche
Reichsorgan „Der Fremdenverkehr" leitet in
seiner am Sonnabend, 21. November, erscheinen¬
den Ausgabe 30 diese deutsche Kulturarbeit für
die gesamte Welt Mit einem Leitaufsatzein, der
grundsätzlich die Einstellungder Fremdenverkehrs¬
arbeit für das Jahr 1937 klarlegt.

Sehr beachtenswert ist der erste Teil dieses
richtungweisendenAufsatzesdeshalb, weil darin
ausgeführtwird, daß der Führer  selbst mit der
Neichzregierungund den leitenden Persönlich¬
keiten der Partei , der Kunst und des Geistes¬
lebens der Reichshauptstadt die kulturpolitische
Förderungdes Fremdenverkehrs vom Herzen her
dadurch für das Jahr 1937 eingeleitet hat . daß
er den Londoner Philharmonikern mit ihrem
MeisterdirigentenSir Thomas Beecham  durch
seinen Besuch und Beifall ehrende Anerkennung
zuteil werden ließ. Das amtliche Reichsorgan
.Der Fremdenverkehr" läßt keinen Zweifel dar-
über, daß man angesichts der Kunst- und Kultur-
bähe Deutschlandsmit hochgespanntestenErwar¬
tungen dem deutschen Festjahr 1937 entgegengehen
kann und darf. An die gesamte deutsche Künstler-
schaft, soweit sie den Musen Thalia , Polyhymma
und Terpsichore dient, wird folgender Appell
gerichtet:
^ Wirkt 1937, dem Festjahr deutscherKultur , in
bei Heimat mit, wo immer es am Platze ist uno
geboten erscheint! ^ . ... .

Deutsche Bühnenkünstlerinnen und -Künstler,
Virtuosen und Dirigenten haben durch ihr? Gast¬
spiele bis in die fernsten Zonen Ruhm und Ruf
deutscher Kultur getragen 1937 ruft Deutichland
die Welt zu sich um Bestes und Höchstesrn
Spiel nnd Sang und Tanz zu bieten. Da gilt «s,

daß die deutsche Künstlerfront  lücken¬
los ist, damit diese geschlossene künstlerische Pha¬
lanx deutscheKunst und Kultur zu Sieg und
Triumph führt.

Nun versteht man, warum mit Recht in Ver¬
bindung mit dem Fremdenverkehrsjahr1937 Her¬
mann Esser  Deutschland das Herz Europas
nannte. Das war nicht eine vom Augenblick
geboreneRedefloskel, nein, in diesem Wort liegt
tiefer, kultureller Sinn , liegt Richtung- und Ziel¬
weisungfür die Fremdenverkehrsarbeit1937. Das
Herz ist alles. Sein letzter Pulsschlag ist zu¬
gleich letzter Atemzug.

Die Parole ist also gegeben. Sorge jeder in
der Fremdenverkehrsförderung dafür, daß 1937
Deutschland mit seinen künstlerisch-kulturellen
Darbietungen als das Herz Europas schlägt und
sich damit als Kulturträger der Welt erweist

und bewährt. Dann werden im deutschenFest¬
sommer 1937 bei der Eröffnung des Hauses der
deutschen Kunst in München die Fahnen des Drit¬
ten Reicheszum Triumph deutscher Kul¬
tur  rauschen, dann wird Deutschlandzu seiner
Ehre den Weisheitssatz, der diesem Aufsatz vor¬
angestellt ist, leistungsberechtigtganz von selbst
dahin erweitern:

„Deutsche Kunst und Kultur sind Weltensprache,
sie braucht nicht übersetzt werden, denn sie spricht
von Seele zu Seele."

Deutsche Liszt-VLste für Budapest. Der Ober¬
bürgermeister von Vayreuth,  Pg . Schlump-
recht, ist als Gast des Oberbürgermeisters in
Budapest  eingetroffen, um an der Einweihung
der Franz -Liszt - Büste  teilzunehmen, die
die Stadt Vayreuth der ungarischenHauptstadt
gestiftethat. In der großen Halle der Vudapester
KöniglichenOper, in der die Liszt-VLste aufge¬
stellt werdensoll, findet anläßlichihrer Uebergabe
eine Feier statt, an der die Spitzender Behörden
teilnehmen werden.

„Kroße Deutsche Kunstausstellung 19Z?
fllle lebenden deutschen Künstler sind zur Mitarbeitausgerufen

Das „Haus der Teutschen Kunst (Neuer
Glaspalast ) ' in München erläßt zu der nach
seiner Vollendung im Juni 1937 stattfinden¬
den Eröfsnungsausstellung solgenden Ausruf
an die deutschen Künstler:

Das Haus der DeutschenKunst in München
geht seiner baulichen Vollendung entgegen und
wird im Juni 1937 mit der „Großen Deut¬
schen Kunstausstellung  1937 im Haus
der DeutschenKunst in München" eröffnet wer¬
den.

Die Ausstellung, deren Beschickung ausschließ¬
lich unseren lebenden deutschen  Künstlern
offenstehensoll, wird die Aufgabe haben, ein
möglichst umfassendesund hochwertigesBild der
zeitgenössischen deutschenKunst (Malerei, Pla¬
stik und Graphik) zu zeigen. Es ist daher beab¬
sichtigt, bei der Auswahl der Werke weder be¬
stimmte Kunstrichtungenzu bevorzugen, noch an¬
dere auszuschließen; dagegen wird an den künst¬
lerischenWert der eingesandten Werke ein

hoher Maßstab angelegt werden.  Die
Veschickung der Ausstellung setzt sonach einen
HohenGrad von Fähigkeiten und Können vor¬
aus.

Es ergeht hiermit an alle deutschen
Künstler,  welche nach ihrer Ueberzeugung
diese Voraussetzungen erfüllen, die Einladung,
ihre besten, andernorts möglichst noch nicht ge¬
zeigten Werke zur „Großen DeutschenKunstaus¬
stellung 1937 im Haus der DeutschenKunst in
München" anzumelden.

Die Ausstellungsbestimmungen, aus denen die
Einzelheiten der Ausschreibungzu ersehen sind,
und die Anmeldepapiere werden gegen Vorein¬
sendung einer Gebühr von 1 RM. (auf unser
Postscheckkonto München Nr. 4200) von unserer
Geschäftsstelle. München, Maximiliansplatz 22/lll
— Fernruf 13900— auf Anforderung zugesandt
bzw. sind dort gegen Entrichtung der genannten
Gebühr erhältlich.

kntbürgerlichter Kleist!
Festrede Vr. Rainer Schlossers—„flmschitr̂on" im vochumer Stadtcheater

Die Bochum er Klei  st woche  erhielt ihre
tiefere Sinngebung außerhalb des Theaters in
der großen „Kundgebungfür Volk und Jugend",
die am Mittwochvormittag stattfand. Wie die
Teilnahme der Jugend der Kundgebungihr äuße¬
res Bild gab, so wurde ihr inneres Bild be¬
stimmt durch die wahrhaft jugendliche, ganz und
gar unakademischeFestrede des Präsidenten der
Reichstheaterkammer, Dr. Rainer Schlösser.

Dr. Schlösserging davon aus, daß wohl kein
Volk der Erde jahrhundertelang mit seinem gei¬
stigen Besitz so achtlos umgegangensei, wie gerade
das deutsche. Die häßliche Patina , die wir auf
unseren größten geistigen Erscheinungen haben
ansetzen lassen, gilt es zu entfernen. Das Kleist¬
bild muß gereinigt werden von der bürgerlichen
Anschauung einer epigonenhaft-klassizistischen Dra¬
maturgie im 19. Jahrhundert , wie von der „dä¬
monischen" der psychologischen Dichterverfolgun¬
gen im beginnenden 20. Jahrhundert . Es gilt
Kleist zu entbürgerlichen und zu
entliterarisieren.  Die bürgerliche Zeit
hielt krampfhaft an der Aufrechterhaltung der
Ordnung um jeden Preis fest: sie tadelte das
Unordentliche an Kleist mit schulmeisterlichem
Zeigefinger. Jene spätere literarische Zeit fand
die Zerstörung der Ordnung reizvoll und unter
allen Umständen wichtig und lobte das Wider¬
spruchsvollean Kleist. Beide Standpunkte sind
bürgerliche, besser noch spießbürgerliche, einmal
ins Positive und einmal ins Negative gewendet.
Mit der Abweisungall der „bärtigen Änsichten",
die sich der Kleistauslegung haben bemächtigen
dürfen, fand Dr. Schlösser auch eine konsequente,
neue Sinndeutung von Kleists Freitod : „Es war
nicht eine verantwortungslose Handlung, sondern
eine Tat , die gerade aus der größten Verantwor¬
tung entsprang."

Kleist wollte mit allem, was er tat , eingreifen
in die Gestaltung des öffentlichenLebens, er ist
sich der Bedeutung bewußt, die das dichterische
Werk haben kann und muß, er beanspruchtseinen
Platz als ein Führer der Nation. AIs schärfstes
Mittel , diesen Anspruchdurchzusetzen, blieb ihm,
nachdem er alle anderen versuchte hatte, das der
Selbstaufopferung als eines Protestes, den man

nicht mehr umgehen konnte. „Wir können von
diesem Augenblick an geradezu eine neue Epoche
für die Geltung der dichterischen Persönlichkeitim
Leben der Nation datieren!" So erscheint„sein
Leben, sein Werk und fein Tod als eine der wich¬
tigsten Taten von politischerBedeutung, die im
letzten Zeitraum getan worden sind".

Die Rede Dr. Schlössers ritz die Jugend zu
stürmischer Zustimmung hin. Sie wurde aufs
schönste bestätigt durch den nachfolgendenVortrag
des „Katechismus eines Deutschen" und die musi¬
kalische Rahmung, die die enge innere Beziehung
Kleists zur Schwesterkunst klarmachte.

Am Vorabend sah man im Stadttheater den
„Amphitryon"  unter der geistig überlegenen
Schauspielerführungdurch Dr. Saladin Schmitt.
Das Bühnenbild von Dr. Harry Münz  vermit¬
telt sehr geschickt zwischen dem bis ins Orchester
hinab sich fortsetzendenTreppenaufbau und der
das Bild abschließendenProjektion.

Horst Caspar  als Jupiter , ein junger Gott,
der wie zum ersten Erlebnis niedersteigt, um erst
im Abschied selbst mistend zu werden. Die letzte
Verwandlung ist ihm noch versagt, aber er gibt
mehr als nur strahlende Figur . Hilde Ebert
hat die kindhafte Gläubigkeit, die untrügliche
Sicherheit des Gefühls für die Alkmene. Und auch
im Ausbruch der Eefllhlsverwirrung bleibt sie
ganz unverkrampft. Der nicht eben dankbaren
Rolle des Amphitryon entledigt sich Walter
Koltheuner  mit nobler Haltung, stark im
Gefühl, zurückhaltend im Ausdruck. Alfred
Schieske  als Sosias ist eine runde Figur und
hat Augenblicke einer reizend stillen Komik. Liefe!
Alex  spielt die Charis mit stilisierten weit
ausgreifenden Gesten ganz unnaturalistisch sehr
wirkungssicher.

Der „Penthesilea "- Vorstellung am Mitt-
woch wohnte der Schirmherr der Kleistwoche
Reichsleiter Alfred Rosenberg.  sowie der
Präsident der Reichstheaterkammer. Dr. Rainer
Schlager, bei. Wieder sah man Vertreter der
Regierung, an ihrer Spitze Gauleiter Dr. Maier
der Wehrmacht, der Universitäten, des rheinischen

eine größere Zahl deutscher
Bühnenleiter. «loaebiip Tlathsp.
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Mittagessen I: Rote Veetengemiise mit Kartossrl-
brei

Die gargedämpften Rate Beeten werden geftistelt
oder geraspelt , mit Fett und etwas Wasser oder
Milch kurz durchgsdünstet , mit Zitrone oder Essig
abgeschmeckt und mit illleerrettich gewürzt . Man
behält ein paar Löffel von dem Gemüse zurück,
mischt es unter Kartosselbrei und formt schnell
mit zwei Löffeln aus der rosa Masse eiförmige
Klöße , die man über dem Gemüse hübsch anrichtet.
Man kann das Gemüse auch süß -sauer abschmecken:
evtl . Beilage wie zu Rotkohl,

Mittagessen II : Graupensuppe mit Gemüse
Allerlei gemischtes Gemüse , z , B , Wurzeln , Kohl,
Tomaten , Sellerie wird kleingeschnitten und mit
dem halben Gewicht vorher eingeweichter , grober
Graupen in Fett angedünstet . Dann füllt man
mit Wasser oder Würfel -brühe aus , gibt Speck oder
Suppenfleisch dazu und läßt alles garwerden.
Eine halbe Stund « vor dem Anrichten gibt man
kleingeschnittene Kartosseln dazu und schmeckt zum
Schluß recht würzig ab.

Unser Sonntagsgericht : Schweinebraten mit ge¬
kochten Klötzen und Sauerkohl

Den Schweinebraten bereitet man wie üblich an.
Die gekochten , geriebenen Kartosseln werden mit
Ei , Salz und Mehl vermengt und zu Klößen ge¬
formt , in deren Mitte man geröstete Semmel¬
würfel gibt , Gut mit Mehl geballt werden die
Klöße in kochendes Salzwasser gelegt und ziehen
gelassen ( 5i Stunde ) .

Das JahreSfcst der vereinigten bremischen Kirchen-
chöre findet in diesem Jahre am Sonntag , dem 24 , No¬
vember , statt . Jestgeben -der Chor ist der St , Stephani-
Kirchenchor ( Leitung : Wilhelm Evers ) , Die öffentliche
Feier findet am Sonntag , dem 28 , Nov . um 18 Ilhr
in der Stephanikirche statt . Der Eintritt ist frei ; Pro¬
gramme werden in der Kirche ausgelegt . Die Un¬
kosten sollen durch die Kollekte gedeckt werden . Wie im
vorigen Jahre wird die Musik in allen Teilen der
Kirche erklingen . Auch die Zuhörer werden in die
singend « Gemeinschaft einbezogen.
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In die Felder sind die Wörter nachfolgender
Bedeutung einzutragen , so daß in jedem Quadrat
ein Buchstabe steht und mit jeder Zahl ein neues
Wort beginnt . Die Wörter knüpfen aneinander
an oder gehen ineinander über . Bedeutung der
gesuchten Wörter:
" 1 Laubbaum , 2 Vorbild , 3 Operettenkomponist,
4 Zusammenklang , 5 Frauengestalt aus „Don
Carlos ", 6 südamerikanische Hauptstadt , 7 afrika¬
nischer Storchvogel , 8 Wahrzeichen im Bauern¬
krieg 1525, 9 Villenvorstadt von Hamburg , 19
Gewächs , 11. männlicher Vorname , 12. deutscher
Komponist 's, 13 Säugetier , 14 Ureinwohner von
Amerika , 15 hoher geistlicher Würdenträger , 16
nordfriesische Insel , 17 Rundfunk , 18 Betäubungs¬
mittel , 19 Gestein , 20 Erfinder des Telegraphen¬
apparates , 21 Laubbaum , 22. Schweizer Roman¬
schriftsteller 23 Laubbaum , 24 Nürnberger Ge¬
bäck, 25 Alpenpflanze , 26 Drahtstift , 27
Magnersche Frauengestalt.

Die Anfangsbuchstaben der 27 Wörter ergeben
im Zusammenhang gelesen den Namen eines
deutschen Humoristen und eines seiner Werke.

(Auflösung in unserer morgigen Ausgabe)

(Rauhreif)
Seht doch nur die Welt da draußen , / Wie im

Märchen fast ! / Rauhreif liegt auf allen
Bäumen , / Hängt an jedem Ast . / Selbst der
kleinste Halm im Rasen / Trägt ein Zuckerkleid /
Und der Zaun um meinen Garten / Glitzert wie
verschneit . / Ja , ich glaub ' , kein Kuchenbäcker /
Kann so fein bestreu n / Seine Kringel , seine
Brezeln , / Um uns zu erfreu 'n . (E . Lieber ) .

Streiflichter aus
kin rückfälliger „schwererJunge"

Das Schöffengericht unter Vorsitz von Richter
Dr . Harms  verhandelte gestern gegen «inen
30jährigen Angeklagten , der bereits wiederholt
wegen Eigentumsdelikte und Eewalitätigkeits-
vergehen vorbestraft ist : dadurch sind die Voraus¬
setzungen des strafverschärfenden Rückfalldiebstahls
gegeben . Nachdem der Angeklagte nach Ver-
biitzung der letzten Freiheitsstrafe von zwei Jah¬
ren wieder auf freien Fuß gelassen war , führte er
verschiedene Gelegenheitsarbeiten aus und ver¬
suchte später in Hamburg und Cuxhaven als See¬
mann anzumustern . Aus seinem Vorhaben wurde
jedoch nichts . Am 26. August besichtigte er die
Hafenanlagen und lernte bei dieser Gelegenheit
eine Gruppe abgemusterter Matrosen kennen , mit
der eine recht ausgiebige Vierreise unternahm.
Als sich die Zechfreunde gegen Mitternacht trenn¬
ten , trat der Angeklagte in Begleitung eines See¬
mannes , den er im Verlauf des „Zuges durch die
Gemeinde " , wie sich der Angeklagte ausdrückte,
kennengelernt hatte , den Heimweg mit der Stra¬
ßenbahn an . Sie stiegen an der Endstation der
Linie 3, Hohwisch , aus und beschlossen, gemein¬
sam der Braut des Seemannes einen Besuch ab¬
zustatten . Aber es kam anders als erwartet . Durch
die vorausgegangenen „Anstrengungen " ermüdet,
legten sie sich beide in einem engen Gang schla¬
fen . Es mochten vielleicht zwei Stunden ver¬
ronnen sein , als der Angeklagte erwachte . Und
was mutzte er feststellen ? Sein Schlaskumpel
hatte ihn allein zurückgelassen ! Was nun tun?
Unverzüglich machte er sich auf die Suche und stieg
nach Ueberklettern eines Zaunes durch ein schma¬
les Fenster . In dem dahinterliegenden Zimmer
hoffte der schlaf- und alkoholtrunkene Angeklagte
den Ausreitzer zu finden . Bald befand er sich in
den oberen Räumen . Zunächst stülpte er sich eine
Mütze auf den Kaps und wühlte den Speiseschrank
durch . Da es noch finster war , entzündete er in
einem anderen Zimmer ein Streichholz , Im
gleichen Augenblick erfolgte ein gellender Auf¬
schrei. Die Frau des Hauses hatte den nächtlichen
Eindringling in ihrem Schlafzimmer bemerkt und
schrie um Hilfe . Der Angeklagte , der nunmehr
seine Lage erkannte , ergriff das Hasenpanier und
versteckte sich hinter einem in der Nähe des Hau¬
ses stehenden Busch . Inzwischen aber waren die
erwachsenen Söhne der Frau und ein Nachbar auf¬
gewacht , dem der Angeklagte die mühsam ange¬
legten Rabatten zerstört hatte . Nach kurzer Zeit
hatten sie den Einbrecher erwischt , dem sie gemein¬
sam eine gehörige und verdiente Tracht Präge!
verabreichten , um ihn dann der Polizei zu über¬
geben.

Der zur Begutachtung des Geisteszustandes des
Angeklagten Hinzugezogene medizinische Sachver¬
ständige wies auf eine zunehmende innere lln-
stetigkert des Angeklagten nach Beendigung der

tarl Sonnen f
Nach Vollendung des 66 , Lebensjahres wurde

der langjährige , allerseits außerordentlich be¬
liebte frühere Garderoben -Jnspektor unseres
Staatstheaters , Carl Sonnen,  in den frühen
Morgenstunden des gestrigen Tages durch den
Tod von seinem Leiden erlöst . In „Vater Sonnen ",
wie man ihn überall nannte , scheidet ein Mann
von uns , der es verstanden hat , dank seines
lauteren Charakters einen weiten und echten
Freundeskreis um sich zu vereinen . Seit dem
Jahre 1898 stand er der großen Earderoben-
kammer vor , die unter seiner Leitung einen
erfreulichen Aufschwung nahm . Im Verlauf seiner
36jährigen Tätigkeit wurden ihm zahlreiche
Ehren zuteil , die anläßlich seines 25. Dienst¬
jubiläums im Jahre 1923 ihren Höhepunkt
fanden . Mit Wirkung vom 30. Juli 1934 wurde
„Vater Sonnen " in den Ruhestand versetzt . Eine
zahlreiche Trauergemeinde steht heute ' an der
Bahre des Entschlafenen.

2er Norddeutsche Llo ^d beglück¬
wünscht Krupp und Zeiß

Aus Anlaß der Jubiläen der weltbekannten
deutschen Unternehmungen Friedrich Krupp AG.
Essen , und Zeiß Ikon AE „ Jena , entsandte der
Norddeutsche Lloyd Bremen die folgenden Glück¬
wunschtelegramme:

An Friedrich Krupp  AE .: „Zum 125jäh-
rigen Bestehen Ihres Werkes senden wir Ihnen
im Gedenken an jahrzehntelange geschäftliche und
persönliche Beziehungen unsere herzlichsten Glück¬
wünsche . Möge der Firma Friedr . Krupp AG
als dem bedeutendsten Unternehmen der deutschen
Eisen - und Stahlindustrie , der Waffenschmiede
unserer wiedererstandenen Wehrmacht , ein wei¬
terer kraftvoller Ausstieg beschieden sein zum
Wohls unseres geliebten Vaterlandes , zur Meh¬
rung und Stärkung deutschen Ansehens in der
Welt ."

Die Meister des „Duo"

Sonatenabmd kulenkampff-kempff
Wenn wir noch vor genau zehn Monaten an

dieser Stelle in herzlicher Dankbarkeit das köst¬
liche Erlebnis eines gemeinsamen Konzerts von
Georg Kulenkampff (Violine ) und Wilhelm
Kempff (Klavier ) nachzuzeichnen und die
schöpferische Eigenart jedes dieser Künstler und
die höhere „polarische " Einheit ihres Zusammen-
spiels anzudeuten versuchten , so wäre der dama¬
ligen uneingeschränkten Anerkennung auch nach
dem neuen Gastspiel — dem Sonatenabend
in der „Glocke" — nichts abzusprechen oder
„Grundsätzliches " hinzuzufügen.

Soweit man sich — mit Recht wird oft genug
davor gewarnt — unterfängt , geniale Künder
der Musik auf eine Schule oder einen Stil
konzertmätziger Gestaltung festzulegen , ist dies
im Falle Kulenkampff und Kempff als künst¬
lerische Einzelerscheinung ebenso wie in ihrer
bereits von Weltruhm umstrahlten Zweiheit
längst geschehen und allbekannt . Und daß
gerade Bremen  aus bluthafter Verbundenheit
— beide Künstler finden als Niederdeutsche den
höchst artgemäßen Ausdruck nordisch -ernsten
Seelenlebens — eine seltene Zuneigung , eine
fast stürmische Liebe bezeugt , gibt den Aüsschlag
zu einem freudigen Verzicht auf jegliche „kritische"
Zerfaserung jener virtuosen Kräfte , aus denen
die Klanawunder der vier Sonaten dieses
Triumphabends emporblühten und zur voll¬
kommensten Rundung und edelsten Reife
gediehen.

Alle vier Stücke — bekannter und seltenerer
Sonaten je eine von Haydn , Vrahms , Beethoven
und Schumann — erfuhren eine im weitesten
Sinn „werkgerechte " Gestaltung . Das bedeutet
für solche ernst strebenden , sich eben nur in unauf¬
hörlichem Weiterbilden selbst vollendenden
Musiker wie Kulenkampff und Kempff eine ver¬
geistigt behutsame Bezwingung der Form , eine
bis zur Inbrunst vertiefte Heiligung und Be - .
schwöruna des feinsten verhauchenden Akzents
ebenso wie die männlich beherrschte Hingabe an
die Wucht und Uebermacht der Ekstase . Alle vier
Sonaten — darunter ganz hinreißend , fast
schmerzhaft erschütternd Beethovens opno 39
Nr . 3 vor allem im zweiten Satz — spiegelten in

der makellosen Klarheit ihres Klangbildes das
gesegnete Ringen zweier dazu berufener Menschen
wider , die ihre zartesten und lautesten Stimmen
im Mittel ihres Instrumentes vereinigen zu
einer heilig bewegenden Anrufung und Er¬
schließung des Empfindens aller , die diese Klänge
vernehmen dürfen . Darin , in dieser Umschlingung
und Einbettung in den Urstrom übermächtig¬
menschlichen Fllhlens , gelangten die beiden
Meister mit Vrahms und Beethoven bis zur
atemlosen Erschütterung der Menge . Wenn man
auch in der spannnnggeladenen , musikantisch
schwungvollen und sprunghaften Schumann-
Sonate die allen formalen Schwierigkeiten und
Fallstricken spottende Technik auf Violine und
Flügel in Heller Begeisterung verfolgen durfte,
so war doch für uns der Abschluß des Konzerts
ein freilich aus berechtigter Selbstsicherheit des
formvollendeten Künstlers getätigtes Zugeständnis
an den Geschmack, der in der Musik auch die
Berauschung durch das feurige Formenspiel ver¬
langt.

Größer und einmalig waren unserer tiefsten
Ueberzeugung nach Kulenkampff und Kempff in
den drei ersten Sonaten , die als Meisterwerke
nationaler Musizierkunst , aus deutscher Inner¬
lichkeit rein geboren . Geltung behalten und allen
Hörern unvergessen bleiben . vzm.

Ein Denkmal für einen Volksliederdichter . Der
Festausschuß des Kölner Karnevals hat beschlossen,
dem vor kurzem verstorbenen Volksliederdichter
Willi O st ermann,  dessen unsterbliche Melo¬
dien im ganzen deutschen Volke weiterleben wer¬
den , ein Denkmal zu setzen. Man denkt dabei an
einen Brunnen , den alle bekannten Ostermann-
schen Liedergestalten umgeben sollen . Die Geld¬
mittel für den Brunnen hofft man durch den
Vertrieb einer Gedenkpostkarte und einer Oster-
mann -Erinnernngsmllnze mit zwei Ostermann-
Liedern aufzubringen . Der Kölner Vsrkehrsver-
ein hat die ersten 1600 Mark für das Ostermann-
Denkmal gestiftet.

Gastspiel der Münchener Staatsoper in Florenz.
Wie die „Allgemeine Musikzeitung " meldet , wird
die Münchener Staatsoper im Rahmen des

dem kerichtssaal
— knien mit der (jacke erschlagen

Schulzeit hin . Später machten sich auf nervöser
Grundlage beruhende Eefäßkrämpfe bemerkbar,
die zu zeitweisen Bewußtseinsstörungen führten.
In solch einem Zustand , den der Angeklagte durch
eigenes Verschulden durch Genuß von Alkohol Her¬
beigeführt habe , habe er sich auch bei Ausübung
des Einbruchsdiebstahls befunden . — Das Schöf¬
fengericht verurteilte den Angeklagten wegen Ver¬
gehens nach 8 330 s, StEB . zu einer Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr.

H

Schwer « Folgen eines nachbarlichen Streites
standen gestern vor dem Einzelrichter zur Diskus¬
sion. Angeklagt war ein bisher unbescholtener
Mann , der sich wegen Tierquälerei zu verantwor¬
ten hatte . Wiederholt schon hatte er feststellen
müssen , daß ihm des Nachbarn Enten Schaden zu¬
fügten , der jedoch stets von dem Besitzer der Enten
durch Ausführung gelegentlicher Hilfsarbeiten be¬
glichen wurde . Eines Tages aber packte den An¬
geklagten die Wut . Als die Enten wiederum auf
dem bereits abgeernteten Feld herumwatschelten
und Gefahr drohte , daß ein benachbartes Bohnen-
feld zerstört werden konnte , schlug er mit einer Kar¬
toffelhacke aus die Enten ein und verletzte mehrere
dabei sehr schwer. Mit gebrochenem Rückgrat und
anderen Verletzungen lebten die Opfer noch einige
Stunden , um dann einzugehen . — Skaatsanwalt
und Richter betonten , daß der nationalsozialisti¬
sche Staat im Gegensatz zur liberalistischen Recht¬
sprechung dem Tier allen Schutz angedeihen lasse
und jede Tierquälerei schwer ahnde . Nur die
Tatsache , daß der Angeklagte bislang nicht vor¬
bestraft ist , konnte strafmildernd wirken . Das
Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 70
Mark.

An einem Sonnabend im September machte ein
jungverheirateter Mann , der sich bislang straffrei
gehalten hat , mit einigen Freunden eine ausge¬
dehnte Bierreise , bei der dem Alkohol stark zuge¬
sprochen wurde . Am späten Abend landeten sie in
einem größeren Bierlokal , wo gleichfalls verschie¬
dene halbe Liter getrunken wurden . Als der An¬
geklagte dann die Toilette aufsuchte , kam eine
plötzliche , völlig unmotivierte Versuchung über
ihn . Aus einem kleinen Schrank versuchte er
einige Stücke Seife , einen Ring und ein Quent¬
chen Tabak zu entwenden . Er wurde jedoch recht¬
zeitig von einem Kellner überrascht . — Las Ge¬
richt billigte dem Angeklagten in weitgehendem
Maße mildernde Umstände zu und verurteilte ihn
an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von 20 Tagen zu einer Geldstrafe von 100
Mark,  von der 50 Mark durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt gelten . Z.

An Zeiß Ikon  AE . : „Herzlichste Glück¬
wünsche zum heutigen fünfzigjährigen Jubiläum
Ihrer Gesellschaft und weitere kräftige Aufwärts¬
entwicklung Ihres Werkes zur Förderung deut¬
schen Erfindergeistes , deutscher Wissenschaft und
Technik zum Wähle unseres Vaterlandes ."

Bei der Feierstunde am Eefallencn -Ehrenmal,
die der Landesbischof am Totensonntagnachmittag
um 4 Uhr abhält , werden etwa 400 Sänger der
Vereine des Deutschen Sängerbundes , Kreis
Bremen , unter . Leitung uon Musikdirektor Richard
Liesche mitwirken . Gesungen wird das „ Sanctus"
von Schubert , „Eintracht und Liebe halten uns zu¬
sammen " von Flemming , „Ich hatt ' einen Kame¬
raden " von Silcher und „Die Himmel rühmen"
von Beethoven.

V

80 . Seburtstag
Am heutigen Tage be¬

geht Oma Püschner
'Wwe . Went ) , Breitcn-
bachhof g , ihren 8V. Ge¬
burtstag in körperlicher
und geistiger Frische.
Sie liest noch täglich die
.Bremer Zeitung " , und
nimmt an allen Ereig¬
nissen den regsten Anteil.

Hohes Alter . Frau Emma Wilde  Wwe ., geborene
Cäsar . Hil -dcsheimer Straße 16 , begeht heute in kör¬
perlicher und geistiger Frische ihren 7V. Geburtstag.
Ihrem goldenen Humor hält sie noch immer die Treue.

4V Jahre im Dienst . Der Handlungsbevollmächtigte
Henry Schween.  Pastoreivveg 153 , kann heute aus
eine 10jährige ununterbrochene Tätigkeit bei der
Teschimag . Werk : Act . Ges . „ Weser " , zurückblicken.

Florentiner Maifestes 1937  ein Ge-
samtgaftspiel mit Wagners „Tristan und Isolde"
veranstalten . Das Programm des Musikfestes
umfaßt weiterhin Opernwerke von Mozart („Fi¬
garos Hochzeit " ) , Monteverdi , Rossini , Verdi,
Casella , Debussy , Respighi , Malipiero und
Strawinsky . - t.

Wiener Raimundtheater spielt wieder . Das
Wiener Raimundtheater . das kürzlich seine Pfor¬
ten schließen mußte , nimmt unter neuer Direktion
seine Tätigkeit wieder auf . Als Eröffnungsstück
geht das im Berliner Lessingtheater mit größtem
Erfolg gestartete niederdeutsche Volksstnck „Der
Etappenhase " von Karl Vunje  in Szene.

Echo der Funkbiihne

fldolf woderich : „Be flchtertrepp"
Es gibt Lebensgebiote , die für eine im „ Schöngeisti¬

gen " verharrende „ Literatur " ewig unerreichbar sind,
aber nicht deshalb , weil das , was darin zu finden ist,
sich zur künstlerischen Darstellung überhaupt nicht
eignet , sondern weil es den Vertretern des „ schönen
Geistes " aus die — wahrscheinlich etwas zu schwach
geratenen — Nerven stillt . Adolf Wodcrich  hat es
in seinem plattdeutschen ernsten Spiel , das der Reichs-
scnder Hamburg am Bußtag zur Ausführung brachte,
gewagt , ein solches Gebiet zu betreten , und viele Hörer
werden ihm in dem , was er davon auszusagen hatte,
mit ernstem Erinnern gefolgt sein.

Es ist die Zeit der ärgsten Arbeitslosigkeit — die
noch Unzufriedenen von heute sollten sich ihrer doch
ja recht oft erinnern ! — , wo die Nöte des Leibes und
die noch schlimmeren der Seele im ehrlichsten und
arbeitsamsten Volk der Erde ein solches Uebermaß er¬
reichten , daß die Verzweiflung Tausende in den Frei¬
tod und Tausende zu anderen Handlungen trieb , die
in täglich anschwellender Zahl die kriminellen Spalten
der Zeitungen füllten . Die damals Regierenden und
mit ihnen den Ton angebenden Schichten wußten zur
Aenderung der immer unerträglicher werdenden Zu¬
stände zu guter Letst keinen anderen Ausweg als den,
den Elemencea » , der „ Tiger von Versailles " , einstmals
in Deutschland - dunkelster Zeit mit dem Ausdruck
„Zwanzig Millionen Deutsche sind zuviel " vorgezcichnct
hatte . Was Wunder , daß aus die Bankcrotterklärung
der Verantwortlichen , daß es in Deutschland „ zuwenig
Arbeit " und „ zuviel Arbeiter " gäbe , immer mehr ein¬
zelne sich zu solchen ungesüßten Akten hinreißen ließen,
wie Jan Brümmer , der Aelteste des Arbeiters Karl
Brümmer . der das Schaufenster eines Juwclcnladens
einwirkt daraus einige Ringe raubt und nach Hause
trägt , vermeinend , mit solcher Tat der Verzweiflung
das Elend bannen zu können . Das Gegenteil ist natür¬
lich der Fall . Von seiner Müller und Braut zur Be¬
sinnung gebracht , versucht er seine schwere Verfehlung

Elternabend des Fähnlein k
Am kommenden Montag , dem 23. November,

führt das in diesem Jahr in Brems n "ufg^
stellte Fähnlein K (für Körperbehmderte ) zum
ersten Male einen Elternabend durch . Hierzu sino
alle Eltern und Angehörigen der Kameraden
herzlichst eingeladen . Ein Eintrittsgeld wird
nicht erhoben . Gerade für die korperbehindertsn
Kameraden ist eine Zusammenarbeit Mischen
dem Elternhaus und dem DJ . eine unbedingte
Notwendigkeit . Hierzu soll nun der bevorstehende
Elternabend , an dem auch der für das Fahn-
lein K besonders zur Verfügung stehende
Arzt zu den Eltern sprechen wird , einen großen
Teil beitragen . Es wird den Eltern Gelegenheit
gegeben , einen kleinen Ausschnitt aus dem Dienst
kennenzulernen und auch irgendwelche vor¬
handene Fragen bei einer allgemeinen Aus¬
sprache zu klären . — Also nochmals : Alle Eltern
und Angehörigen sind herzlichst eingeladen.

Der Abend findet statt um 20.30 Uhr im Fest¬
saal der Deutschen Oberschule ( für Mädchen ) m
der Karlstraße.

„Flottenbund deutscher Frauen»
beschließt Selbstauslösung

In einer außerordentlichen Mitgliederver¬
sammlung , die am 19. November in Leipzig statt¬
fand , hat der aus 73 Ortsgruppen bestehende
„Flottenbund Deutscher Frauen " auf Antrag sei¬
ner Bundesführerin die Selbstauslösung
beschlossen und vollzogen.  Durch die
starke Betonung der Flottengeltung durch unseren
Führer sieht der Flottenbund seine bisherigen
vorwiegend charitativen Aufgaben für erfüllt an.
Das gesamte Bundesvermögen wird - der Reichs¬
marinestiftung zugeleitet.

NSDAP.
Ortsgruppe Oberneuland . Heute , Sonnabend , 21 . No¬

vember . 20 .30 Uhr , Großkundgebung in Jürgens Holz.
Es spricht Stoßtruppredner Pg . Tenschert,  Beu¬
chen , über den Vierjahresplan . Der Abend wird von
Marschmusik umrahmt . Sämtliche Parteigenossen,
Walter und Warte der Gliederungen nehmen hieran
teil.

Ortsgruppe Hastedt . Sonntag , 22 . Nov . , treten alle
Pol Leiter und Amts -Walter pünktlich um 9 Uhr vor
dem Dietrich -Eckart -HauS an zur Durchführung der
Psunbsammlung.

Ortsgruppe Osten . Am 26 . Nov ., 20 .30 Uhr , stutzet

_ _ ,tfa . ( Uniformierte ,
vse 20 Pfg .) bei den Pol . Leitern und auf der Ge
chäftsstelle , Hamburgerstr . W , zu haben.

Ortsgruppe Gröpclingen . Morgenserer  am
Sonntag , 22 . Nov ., 10 Uhr , in „ Cafe Flora " , Gröpe-
Inger Heerstraße , unter Mitwirkung des SA .-Musik-
luges . Es spricht Kreisfchulungsleiter Pg . Wenzel . —
Pslichtschulungsabend  am Montag , 23 . Nov .,
zg .zv Uhr , sämtl . Pol . Leiter , Walter und Warte der
Gliederungen in der Aula im Lhzeum Lanaereihe.
Thema : Der Weltkrieg . ( 1 . Folge ) . Redner Pg . Brügge-
mann.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleitung

Es liegt hier im Kreis noch eine halbe Fahnenstange.
— Alle OrtsgruppensrauenfchastSleiterinnen , die Ver¬
sammlungspläne , die am 20 . Nov . fällig waren , müssen
umgehend eingereicht werden.

Ortsgruppe Westen . Wir treffen uns , um Annemarie
Wagner das letzte Geleit zu geben , am Sonnabend,

In iMr . vor dein Waller

RSV .-Ortsgruppc Woltmcrshausen . Achtung ! Haus¬
frauen von Woltmershausen . Am Sonntag vormittag
kommen die Sammler der Psundspendentüten . Stellt
sie bereit.

NSV .- Ortsgruppe Vuntcntor . Wir erinnern heut«
noch einmal daran , daß morgen um 10 Uhr die
Sammler kommen , um die Pfundspende
und auch die Kleider für die Winterhilfe einzusam¬
meln . Die Haussrauen werden gebeten , heute alles zum
Abholen bereitzulegen . Wenn Buntentor hinter den
anderen Ortsgruppe nicht zurückstehen soll , darf sich
keiner von dieser Spende ausschließen . Zeige jeder , daß
er dem Führer dankbar ist und daß er gewillt ist , mit¬
zuhelfen . Also um 10 Uhr Sonntag morgen kommen
wir , seit alle bereit.

Mim M wohl mit AM

wiedergutzumachen , indem er die Kostbarkeiten zurück¬
trägt . Aber die Tat ist damit noch nicht gesühnt . Er
und sein jüngerer Bruder , der ihm hals , das Unrecht
zu begehen , kommen ins Eesängnis , der ältere sür ein
Jahr , der jüngere seiner Unerfahrenheit wegen sür
einige Wochen . Aber als diese um sind und er wieder
nach Hause zurückkehrt , sieht der junge Mensch sür
sich , den Vorbestraften , keine Möglichkeit zum Weiter¬
leben mehr und greift zur Masse.

Man sieht , der Bersasser weicht nicht vor der krasse¬
sten Wirklichkeit zurück , und er scheut auch nicht das
Bekenntnis zu den schuldlos schuldig Gewordenen und
jenen , die zu ihnen gehören — die mit ihnen zum
Ertragen des gleichen Verhängnisses verdammt sind
und es deshalb aus sich selber wissen , wie schwer es
oft ist , in den Grenzen des Gesetzes und der für den
Bestand des Volkes nötigen Ordnung zu bleiben , wenn
die Not und mit ihr die Verzweiflung übermächtig
wird . In einer Mutter , in einer Braut , einer reso¬
luten Nachbarin und anderen , die auf so schlichte wie
menschlich schöne und unantastbare Weise zu den
schuldig Gewordenen stehen , zeichnet der Verfasser
ebenso lebenswahre Gestalten wie in Karl Brümmer,
dem Arbeitsmann , der längere Zeit braucht , bis der
Vater in ihm den starr ant Rechtlichkeit pochenden,
selbstgerechten Menslchen überwunden hat.

Unter der Spielleitung von Hans Marten -Hansen,
dem alle anderen Mitwirkenden gleich wesentliche Hel¬
fer waren , gewann das zwar nicht zum Rang einer
Dichtung erhobene , doch menschlich echte Spiel eine der
Wahrheit dienende Gestalt . 6 . L . Ilpbokk.

Konrad Beste : „Seine Wenigkeit"
Volksstiick - Uraussührung in Leipzig

Der aus niederdeutschem Blut  stammende
Dichter Konrad Beste hat mit dem Volksstück „ Seine
Wenigkeit " zum erstenmal den Schritt auf die Bühne
getan — um es gleich vorweg zu sagen : mit gutem
Gelingen.

Das Stück spielt in einem Dorf in des Dichters
Heimat , irgendwo im Weserland . Im Mittelpunkt des
Spieles steht „ Seine Wenigkeit " , der Tischlermeister
Heinrich Heimle , ein phantasievoller . von tausend Plä¬
nen geplagter , aber letzten Endes doch lcbensuntüchtiger
Mensch , der es nicht versteht , das Wenige , das ihm
das Leben gegeben hat , zu halten o-der zu mehren . Im
Grunde genommen ein später Nachfahre Till Sulen-
spiegsls . vermag er Wünsche und Wirklichkeit nicht
miteinander in Einklang zu bringen . Um das Häus¬
chen des Vaters vor der Versteigerung zu retten , soll
die Tochter des .Holmkes den vertrottelten Sohn des
reichen Schweinehändlers heiraten . Wie diese wider¬
natürliche Verbindung zuletzt doch nicht zustande
kommt , wie „ Seine Wenigkeit " trotz einer verfehlten
Spekulation zu einem guten Batzen Geld und einem
reichen , angesehenen Schwiegersohn kommt , zeigt uns

Sonnabend 21 . November . K.vv Wetterdienst , Land¬
wirtschaftliche Veranstaltungen . K.15 Weckrus , Morgen-
svruch , Morgengymnastik . 6 .30 Fröhlich klingts zur
Morgenstunde . In der Pause : 7 .0V Wetterdienst,
Nachrichtendienst . 7 .10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8 00 Wetterdienst , Allerlei Ratschläge . 10 .00 Ein Platz
in Preußen . 10 .30 Unsere Glückwünsche . 10 .45 So
zwischen els und zwölf . 11 .50 Eisbericht . 12 .00 Mel¬
dungen der Binnenschiffahrt , Binnenlands - und See¬
wetterbericht . 12 .1V Buntes Wochenende . 13 .VV Wet¬
terdienst . 13 .05 Umschau am Mittag . 13 .15 Fort¬
setzung : Buntes Wochenende . 14 .00 Nachrichtendienst.
14 20 Musikalische Kurzweil . 15 .00 Wer bastelt mit?
15 .20 Ruf der Jugend . 15 .3V Schissahrtssunk . 15 .5V
Eisbericht . 1K.VV Froher Funk sür alt und jung . 18 .08
Bremen : Kavallerie - Musik.  18 .00 Re : chS-
musiktage der SJ . in Braunschweig . 19 .25 Unsere
Wehrmacht : Bei der Lustwasfe . 18 .45 Wetterdienst.
19 50 Augen aus ! Woran wir achtlos vorübergehen.
20 V» Erste Abendmeldungen . 2V.1V Zu guter Letzt.
Unser kunterbunter Wochenkehraus . 22 .00 Nachrichten¬
dienst . 22 .30 Und morgen ist Sonntag.

Ferner senden:  Berlin : 20 .10 Volkstümlicher
— L - ivria : 21 .10 Overnabend . — Saar-
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vorwiegend trocken , kalt
Bei anhaltend östlicher Strömung hat die arktische

Kaltluft weitere Fortschritte nach Westen gemacht . An
den Mittelgebirgsrändern , besonders zwischen Elbe und
Oder , kam es wieder zu Schneesällen , so daß die
höheren Lagen der Gebirge schon eine . wenn auch meist
dünne , Schneedecke auszuweisen haben . Die Tempera¬
turen während der Nacht blieben meist in der Nähe
des Gefrierpunktes , da die vorhandene Wolkendecke eine
stärkere Ausstrahlung verhinderte . In den kommenden
Nächten muß zeitweise mit stärkerer Aufheiterung und
daher auch mit tieferen Temperaturen gerechnet wer¬
den.

WitterungstsvsIIs vom 20 . iqovsmdsr 1838

8 Uk, 14 OK, 1 1S U3,

774 .Ü
2 . 9

S»°/o
NNO 1

77S .0
4 . 1

70 °/o
ttNO 3

776 . 9
2 . 7

76 °/c
nno 1

Voraussage für den 21 . November : Schwache Winde
östlicher Richtungen , wolkig , zeitweise heiter , nach leich¬
tem bis mäßigem Nachtfrost früh diesig , mittags 3 bis
5 Grad.

Aussichten sür den 22 . November : Bei Winden ver¬
änderlicher Richtung noch ziemlich kalt aber vor¬
wiegend trocken.

Beste in seinem unterhaltsamen und bühnenwirksam
aufgebauten Volksstück.

Eine Reihe scharf gesehener Typen aus dem Dorf¬
leben geben dankbare Rollen sür die Schauspieler ah,
vor allem „ Seine Wenigkeit " , der Tischlermeister
Heimle , mit dem Wilhelm Engst eine prachtvolle Cha-
raktorstudie schuf . Das Alte Theater zu Leip¬
zig  erntete für die Aufführung reichen Beifall , sür
den sich der anwesende Dichter bedanken konnte . LI - o.

TNar Monato : „Bebeilen"
Uraufführung im Stadttheater Magdeburg

Der Zufall hat es gewollt , daß in letzter Zeit eine
ganze Reihe von Arbeiten des in Westdeutschland an¬
sässigen Max Monato  auf der deutschen Bühne er¬
schienen . In seinem neuen Schauspiel in fünf Akten,
das er „ Das Schicksal einer Volkserhebung " nennt,
wählt er sich die erste Hälfte des Jahres 1848 zum
Gegenstand , einen Stoff also , über dessen geschichtliche
Grundlage auch heute noch vielfach beträchtliche Un¬
kenntnis herrscht . Ihm kommt es dabei in erster Linie
darauf an , auf das reiche Maß von Idealismus und
edlem Wollen hinzuweisen , das sich in jenen Tagen
zu früh und zu schwach für einen sozialen Aufbau des
Staates , sür Großdeutschland und für die Ausschaltung
der 28 kleinen Staaten einsetzte . Wenn diese Männer
für das Inkrafttreten der aus legalem Wege zustande
gekommenen Verfassung eintraten , wenn sie sich auf
das Königtzwort beriefen : „ Preußen geht in Deutsch¬
land auf " , so glaubten sie damit keine Rebellen zu sein,
sondern aus jeden Fall das Recht auf ihrer Seite zu
haben . Auch die Wahl der Hauptfiguren zeugt für die
Absickst des Verfassers : Mit Joh . Gottfried Kinkel und
Karl Schurz hat er zwei Männer in den Vordergrund
gestellt , deren Lauterkeit über allem Zweifel steht . Die
Feiern zum Gedächtnis von Karl Schurz in Deutsch¬
land und Amerika und die Tätigkeit der Karl -Schurz-
Vereinigung haben uns gerade diese Persönlichkeit in
letzter Zeit sehr nahegebracht . Sie ist es auch , die das
Werk stofflich an Hanns Jvhsts „ Thomas Paine an¬
nähert . Was Max Monato heute bereits vermag , zeigt
der dritte Akt mit den Kapitnlationsverhandlnngen im
Rastatter Schloß , der innere Geschlossenheit , Form und
eine gewisse dichterische Haltung hat . und die Schluß¬
szenen des vorhergehenden Bildes Vielleicht gelingt es
noch einer Ueberarbeitung , die Gestalt des Karl Schurz
beherrschender in den Mittelpunkt zu stellen.

Die Aufführung im Stadttheater zu Mag¬
deburg  stand vor den Bühnenbildern von Wilhelm
Huller  unter der durchdachten Spielleitung von
Peter Otten.  Sie bemühte sich mit Erfolg um die
gewünschte bindende Einheit der Idee und um eine
sorgfältige Wiedergabe der zeitgenössischen Umwelt.
Aus dem Ensemble hoben sich der Kinkel Kurt Stre-
lows  und der Karl Schurz Otto Nsßls  heraus,
zwar Revolutionäre aus klarem , männlichem Geist und
der ungebrochenen Kraft der Jugend . Mit den Haupt¬
darstellern konnte sich auch der Autor zeige : : . Dr . B.
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Franz krnst Schütte
Zum 100. Seburtstag eines großen vremer Kaufmanns und Stifters

heute vor hundert Jahren , am 21. November
M wurde Franz Ernst Schütte (ff 1911)

ältester Sohn des Kaufmanns und späteren
z,Hermanns AlbrechtNicolaus Schütte in Are¬
nen geboren. Franz Schrittes vielseitiges, uner¬
müdliches Schaffenhat Bremens Handel, Schiff¬
ahrt und Industrie so stark befruchtet, daß es
j,ute noch in vielen bremischen Unternehmen
weiterlebt und fortwirkt. Größer aber noch als
-eine wirtschaftlichen Taten war sein Wirken für
feinsinnige und kulturelle Ziele. Tie erheb¬
lichen Mittel, die er aus seinen glücklichen Ge-
Mtserfolgenerzielte, stellte er in den Dienst
Met Vaterstadt.

Franz Schrittes erste fortschrittlicheTat war die
Wführung des Eidölimports von
zu,erika  nach Deutschland. 1886 fuhr der erste

Deutschland gebaute Tankdampfer über den
Wn. Der Ueberaang zur Beförderung des
r»öls auf Tankschiffen führte zu einem gewalti-
„n Aufschwung und machte Bremen für Jahr-
stnte zum größten deutschen Petrolerrm-Einfuhr-
(,,'cn. Die neunziger Jahre des vergangenen
zihrdundertswaren für Franz Schütte die
fruchtbarsten seines Lebens. Im Jahre 1893
kündete er den Bremer Vulkan in Vegesack. Ein

M darauf erschloß er durch Gründung der
Zrcmen-Vegesacker HerinSsfischereigesellschaft dem
Ilnierwesergebiet einen Erwerbszweig, der vorher
nur von Emdenaus betrieben wurde.

Ws in das Jahr 1903 hinein wurden »us
Lchiittes Anregungnoch manche Unternehmungen
ins Leben gerufen, die Handel, Schiffahrt und
Wusttie Bremens weitgehend förderten: 1896
entstand die Dampfschifffahrtsgesellschaft„A r g o",
M die Fruchthandelsgesellschaftm. b. H., 1905
die olandlini  e", die später im Norddeut¬
schen Lloyd aufging, außerdem sind noch zu er¬
wähnen die Gründung der beiden bremischen
-chleppschiffahrtsgesellschaften  für
den Oberweserverkehrund für die Unterweser
sowie des Industrie-Unternehmens, das heute
noch unter dem Namen „E o l d i n a - W e r ke"
Weht.

Am seinen kulturellen Taten für Bremen sind
die Wiederherrichtung des Bremer
Doms  und seine Verdienste um den Bremer
Iiirgerpark  von besonderer Bedeutung.
Schon in seiner Jugend hatte er den Plan , später
einmal, wenn ihm die notwendigen Mittel zur
Anfügungstehen würden, dem Dom einen
Mten Turm wiederzugeben. Den größten Teil
xr Kosten für die Errichtung nicht nur dieses,
sondern auch des Vierungsturmes hat er gestiftet.
M wurde er zum Mitglied des Vorstandes des
damals seit zehn Jahren bestehendenBürgerpark-
meins gewählt, dessen Vorsitz er 1877 übernahm.
Der Bürgerpark wurde vor allem durch seine
Lüftungen eine immer schönereErholungsstätte
der bremischen Bevölkerung, 1906 erweitert durch
ein dem Staat gehörendesAreal für einen Stadt-
wald, dessen AnlagekostenSchütte schenkte.

Ornnr 8eblitte

1902 schuf er eine Schiller - Stiftung  für
jährlich sechs Theatervorstellungen im Staats¬
theater für Volksschületder 1. Klasse, die heute
noch besteht. 1904 folgte die Schenkung eines Bo¬
tanischen Gartens  nebst dem Unter¬
haltungskapital. An Kunstwerkenverdankt Bre¬
men ihm allein das Reiter st andbild Kai¬
ser Friedrichs und den Rosselenker
von Thuaillon.  ferner den Turm¬
bläserbrunnen  neben dem Dom und eine
Marmorgruppe im Vürgerpark.

Schüttes Fähigkeit, vermögendeMitbürger für
gemeinsinnigeBestrebungenzu gewinnen, kam vor
allem der Errichtung des Vismarck - Denk-
mals  zustatten , das er 1910 dem Senat über¬
gab. Die Vollendung des von ihm angeregten
neuen Rathauses hat er nicht mehr erlebt.

Die Handelskammer Bremen hat Franz
Schütte dadurch geehrt, daß sie schon bei seinen
Lebzeiten im Börsensaal sein Relief in Marmor
angebracht hat, neben denen anderer großer
Förderer von Handel und Schiffahrt: Arnold
Duckwitz , H. H. Meier,  Chr . Papendieck.
Der Bremer Senat würdigte sein Verdienst im
Jahre 1901 nach Vollendungdes Doms durch die
Verleihung der Goldenen Staatsmedaille. ( )

kinsutzrerleichterung für Leschenk-
sendungen

Der bevorstehende Weihnachtspaketoeikehr
sachte an die mit der Bewirtschaftungvon Le-
äsmitteln befaßten ReichsstellenzahlreicheAn¬
legen wegen Erteilung von Uebernahmescheinen

jii die Einfuhr von Geschenksendungen mit be¬
wirtschaftetenWaren, wie Butter , Käse,
Schntalz , Speck , Eier und Speiseöl.
!lm die Stellen nicht mit unwirtschaftlicherKlein-
nbeit zu belasten und die Einfuhr von Geschenk¬
sendungen von vermeidbaren Kontrollen, die an¬
deren Zweckendienen, freizustellen, wird nun¬
mehr ab 1. Dezember1936 durch Verordnung des
Reichsministersfür Ernährung und Landwirt-
Ühaft und Reichsministersder Finanzen die Ein¬
fuhr von je fünf Kilogramm durchgesalzenen, ge¬
pökelten oder geräucherten Schweinespeck,
Schweineschmalz, Butter , Käse, Eier sowie Speise¬
ölen ohne Vorlegung eines Uebernahmescheines
sur Einfuhr zugelassen, wenn sie als Geschenk aus
dem politischen Ausland im Post- oder Frachtver¬
kehr zum Verbrauch im Haushalt des Einführen¬
den eingeführtwerden. Die gleiche Vergünstigung
gilt für die Einfuhr im Personensernverkehr(also
nicht Grenznahvevkehr).

Bei der Einfuhr sind neben dem jeweiligen Zoll
die Verbrauchssteuernzu zahlen, denen die be¬
treffenden Waren bei der Einfuhr unterliegen,

so z. B. für Speiseöl die Fettsteuer und für
Schweinespeck die Schlachtausgleichssteuer, außer¬
dem bei allen Waren mit Ausnahme von
Speiseöl ein Unterschiedsbetrag. Bei der Einfuhr
aus Vertragsländern,  also insbesondere
den europäischenNachbarländern, sind hiernach
neben einer statistischen Gebühr von je 0,10 RM.
je Postsendungund 0,20 RM. je Frachtsendung,
folgende Beträge zu zahlen:

Je 1 üg Speck
je 1 leg Schmalz
je 1 üg Butter
je 1 kg Käse
je 1 leg Eier
je 1 kg Oel

etwa i,Ö0 RM.
etwa 0,75 RM.
etwa 1,35 RM.
etwa 0,55 RM.
etwa 0,50 RM.
etwa 0,80 RM.

Es ist ferner darauf zu achten, daß Schweine¬
speck  einer gebührenpflichtigen Tri¬
chinenschau  unterliegt , die nicht bei jeder
Zollstelle vorgenommen werden kann; es emp¬
fiehlt sich daher nicht, Schweinespeck im Reisefern¬
verkehr einzuführen; die Gebühr für die Tri¬
chinenschau ist in der oben aufgestelltenAbgaben-
belastung nicht mitberücksichtigt.

Der Handwerksmeister freut sich
Der Handwerksmeisterfreut sich von ganzem

Herzen, daß die Aufträge und Bestellungeninfolge
der allgemeinenWirtschaftsbelebunqauch für sei¬
nen Betrieb reger eingehen und ihm Arbeit und

Brot geben. Durch die hinter uns liegendenschwe¬
ren Zeiten hat gerade der selbständige Handwerks¬
meister ein außerordentlichesZusammenschrumpfen
seines Betriebskapitals zu verzeichnen. Darum ist
beispielsweiseder Schuhmachermeisterunbedingt
darauf angewiesen, daß für seine prompt und ein¬
wandfrei gelieferte Qualitätsarbeit auch ebenso
prompt und ohne Verzögerungder Gegenwert in
Form von Bargeld in seine Kasse stießt.

In Erkenntnis dieser Sachlage hat das nieder¬
sächsischeSchuhmacherhandwerk— wie wir bereits
vor Wochenschon mitteilten — sich vor einiger
Zeit mit Energie gegen das gerade in seinen
Reihen eingerisseneBorgunwesen gewandt. Es
hat zunächst in den eigenen Reihen dafür gesorgt,
daß durch geordnete und termingerechte Rech¬
nungslegung die Voraussetzung für prompten
Zahlungseingang geschaffen wird. Dann aber
wandte es sich auch an die Gesamtheitder Kund¬
schaft und warb um Verständnis und Mitarbeit
für diese Aktion, die wesentlich beitragen soll zu
einer Bereinigung und Gesundungder wirtschaft¬
lichen Beziehungen der Volksgenossenunterein¬
ander.

Es ist ein erfreuliches Zeichen des wachsenden
Verständnissesunserer Volksgenossen für die ge¬
genseitigen Schwierigkeitenund Nöte, daß dieser
Appell an die Volksgemeinschaft nicht vergeblich
war. Aus den verschiedensten Kreisen des Schuh¬
macherhandwerks, insbesondereaus den ländlichen
Gebieten, aber auch aus dem städtischen Handwerk,
liegen Berichte vor, daß die Kundschaft in Erkennt¬
nis der Lage gerade dieses Handwerkszweigesund
unter Bezugnahmeauf die eingeleiteteAktionge¬
gen das Borgunwesen die geleisteten Arbeiten
ohne Zeitverlust sofort bezahlte, viel prompter als
noch vor einiger Zeit.

An diejenigen Volksgenossen, welche von diesen
Eedankengängennoch nicht erfaßt wurden, ergeht
daher die dringende Bitte : Fort mit der Borg-
wirtschaft beim Schuhmachermeister! Er braucht
das Geld nicht nur zur Aufrechterhaltungseines
Betriebes, sondern auch zur Erfüllung seiner
Verpflichtungen. Und so kommt es im großen
Kreislauf der VolkswirtschaftletztenEndes allen
und damit auch dir wieder zugute!

Vorbeugen ist besser als Heilen
Die Arbeitsgemeinschaftder Berusskrankenkassenhatte

am Freitagabend zu einem Film-Bortrag : „Unsere
Jugend - Erholungsstätten ", in die Aula
der Schule an der Karlstraße eingeladen. Die Ver¬
anstaltung wurde durchden Rcchnungsführer der Kasse,
Pg. Hahn,  mit einem kurzen Ueberblick über den
Werdegang der Berusskrankenkassenund den Sinn der
durch sie betriebenen vorbeugenden Gesundheitspflege
erössnet. Pg. Hahn wies darauf hin, daß der meist
sehr srüh in das Berufsleben eintretende Jugendliche
durch die Einseitigkeit der körperlichen Inanspruch¬
nahme starken gesundheitlichen Gefahren
ausgesetzt  sei . Jährliche Reihenuntersuchungen
unter den jugendlichen Mitgliedern, nach denen auch
die Gesundheitsstammbücher  des Amtes
für Dolksgesundheit angelegt werden, sollen nun dazu
dienen, die sich bildenden Schädigungen frühzeitig zu
erkennen und — wenn irgend möglich, durch einen
rechtzeitigen Kuraufenthalt in einem der beiden Ju¬
gend-Erholungsheime zu heilen. Gerade der Jugend¬
liche, der in den Entwicklungsjahren steht, ist den ge¬
sundheitlichen Gefahren in verstärktem Maße ausge¬
setzt. Dazu kommt, daß er entweder sehr wenig Frei¬
zeit hat, oder die Freizeit vom gesundheitlichenStand¬
punkt aus gesehen, falsch verbringt. Nach einem kur¬
zen einführenden Vortrag von Ferd. Jäkel  lief dann
der Film an, der von der Arbeitsgemeinschaft in Ver¬
bindung mit dem Amt für Volksgesundheit hergestellt
worden ist. Die Bilder zeigten in sehr eindringlicher
Weise, daß die Knrgänge in den beiden Heimen, die
Sommer und Winter durchgeführtwerden, bewußt auf
die restlose Ausnutzung des dreiwöchentlichenUrlaubs
für die Kräftigung der Gesundheit und die Erhöhung
der Widerstandskraft ausgenutzt werden. Die Jungen-

->und Mädslgruppen, -die abwechselnd in den- Heimen
Ausnahme finden, werden durch Körperschulung und
Ruhe, durch den dauernden Aufenthalt in frischerLuft
und leichte, sinnvolle Schulung schnell zu fröhlichen,
unternehmungslustigen Kameraden. Im Winker bietet
das Heim Grünhain im Erzgebirge  den Ju¬
gendlichen zudem Gelegenheit zum Skilauf , der in der
reinen kräftigen Lust durch die lebhafte Körperbewe¬
gung besonders wertvoll für die Behebung der Be¬
rufsschäden ist. Das zweite Erholungsheim, das
ebenso wie Grünhain keine Kranken, sondern lediglich
erholungsbedürftige  Jungen und Mädel auf¬
nimmt, liegt in Travemünde.  Auf diefe Weise
ist Gelegenheit gegeben, nach der Entscheidung des
Arztes, Gebirgs- oder Seeluft als Kurmittel einzu¬
setzen. — Die Bilder vom Leben und Treiben in den
Jugenderholungsstätten , das sich unter der ständigen
Aussicht eines Sportarztes oder einer Sportärztin ab¬
spielt, fanden bei den Zuschauern lebhaftes Interesse.
Der großen Ausgabe, jeden einzelnen zur bewußten
Pflege seiner Gesundheit durch entsprechenden Aus¬
gleichssport und richtige Lebensweise zu erziehen, dürfte
auch dieser Filmabend recht wirksam gedient haben.
Die Veranstaltung wurde durch Pg . Hahn mit dem
Gruß an den Führer geschlossen. ()

Kireksnrsitsl
Bremische Evangelische Kirche

üeaneelllchs Kirchenkairzlci, Bremen, Jandstr. 10/12, Fernruf
d. MSI und 280 70. Dienststundenvon 8—18 15—18 Uhr.

Mittwochund Sonnabend nachm. geschlossen.

SonnaLend , 21. November
, - . ! 10.15
chen Evangelischen

Martini: 10.15 Uhr: Wochenendgottesdienstder Brcmi-
.- - Kirche Schäfer (Doms.

Sonntag , 22. November
Totensonntag

Stadtgebiet
lusgarii: 10.15 Uhr: Bod«, Abendmahl. 11.15 Uhr: Kin-
Uü-sdi-nst d-rs. 12 Uhr: Taubstunimengott-sdienst d-rs.,
"dmahl. 18 Uhr: MusikalischeVesper L-onhardt. Don-
üag 15 Uhr: Taufen im Pfarrhaus« Dobien 118 l.
«tri-Dom: a) Dom:  10 .15 Uhr: LandesbischofLic. Dr.
idemann. 11.80 Uhr: KindergottesdienstVers. 12.80 Uhr:
lsen im Dom ders. (Anmeldung beim Küster, . Sand-gen IM Dom Vers. (ianmeionng oeim -iii,ie-, -- - ---
Ke0). 18 Uhr: Rahm, Abendmahl. Donnerstag 18 Uhr:
>s°n im Dom Schäfer (Anmeldung beim Küster, Sand-

0). 20 Uhr: Mütterabend im GemeindehausStratz-
g-r Strahl 28. — b) Aufbauschn ! « Hambur-
r Straße:  10 .15 Uhr: Schäfer. 10.15 Uhr: Taufenelbe.
, Frauen: -s Kirche:  10 .15 Uhr: 0. Jeep, Ab-nd-
... 12 Uhr: Kindergottesdienstderf. 18 Uhr: Mitten.
»-„Hilfe: Freitag 20 Uhr Kohlhokerstrahe25. Mutter-
Id Dienstag 20 Uhr Kohlhökerstratze 25 Mittwoch 20.15
: öffentlicheBib-lstund- im K-no-ntsaai der Kirche
leep. — b) Aula Bietor:  0 .30 Uhr: Willen,
mslirche: 10 Uhr: Urban (Kirchenchor), Abendmahl

11.80 Uhr: Taufen in der Kirche Urban. 11.15 Uhr:

ro.sv Uhr: MSnneraveno raielanov-uv-
stn „Christus als Frag- an die deutsche Jugend Frei-
20.80 Uhr: E-m-ind-bibel- r -nd Urban, Wielandstr. 13
r Kampfum die apostolische Ehre' . Freitag 20.15 Uhr.
oendienst im Lehrsaal LesstngstraßeMießner.

Sonnabend. 21. Noo.: 20 Uhr: Eemeinde- b-nd in
Wilhclmshöhe. Sonntag : 10 Uhr: Leider. Abendmahl,

tmoch 20 Uhr- Frauendienst in der Wilhelmshohs. Don-
äag 20 Uhr: Jug -nd-b-nd im Pfarrhaus.
Unzen- 10 Uhr: Loo-ff-n. » .15 Uhr: Kinderaottesd-nit
. 18 Uhr: E-nsch, Abendmahl Dienstag 20 Uhr Bib-t.
de Lehrsaal Toorsse». 20 Uhr: Ingenddienft L-h-saal
chenallee. Mittwoch 20 Uhr M-nnerab-nd und Bibel-
de Lehrsaal Kirchenalle« Gensch. Donnerstog M Uhr
uendienstE-nfch bei Sieler. 20.15 Uhr: Bib-lstunde Dr.

10 Uhr: Dargel, Gesang Frau Anni Emd« 1115
- Kindergottesdienstders. 12.15 Uhr: laufen derf. Mon-

20 Uhr: offener Frauenabend.

m>°bî lo.1o' uhr :^ °ngê « bÄdm°bl, Kirchenchor" .M

Schlächter(Sopran), s -rr Filzeck lT-ll-k Organyt
0-1. lg Uhr: Zusammenkunftder jungen Mädchen. 10.8»
-: Zusammenkunftder jungen Männer. Mittwoch 1«
r: Frauenstunde. ,
u, -m-i„de: a) G e m « i n d « h ° u s S - m me r p r .
Är : Vogt, Kirchenchor, Abendmahl, 11.15 Uhr. Kinder
«--dienst d-rs. 12.80 Uhr: Taufen ders. — b) s-
Undehaus Landshuter Straße 8.  10 Uhr.

B-rtnl-it. Abendmahl. Gesang des Klrchenchors. tlltS
-: Kindergottesdienstderf. 12.80 Uhr: r -uf-n d-rf Kirchl.
IbauwochelMontag Dr. B-rtuleit : Das Leben Jesu,-nstag Vogt: Die Vollmacht Jesu: MittwochVogt . Dt-
tzchaftI -su: Donnerstag Dr. B-rtul-it Die Degen
ttsbedeutunaJesu: aüe Vorfrage um 20.15 uyr.
R-rtidi : 10.15 Uhr: Reŝ r. KtzMchor-

St . Michaelis: 10.15 Uhr: Hochländer, Einzelgefang Frau
Hentrich: AbendmahlE.-K. 12,15 Uhr: Taufen ders. Mitt¬
woch 18 Uhr: Frauennachmittag im Haus Seefahrt (Ad-
ventsfeier). Donnerstag 11.80 Uhr: Taufen Dooentorsdsich 1.

Osleishausen: 10.15 Uhr: Schmidt. 11.30 Uhr: Kindsrgottes-
dienst.

St . Panli : a) Alt - Pauli:  10 Uhr: Finke, Abendmahl.
18 Uhr: Mallow. 11.80 Uhr: KindergottesdienstFinke in der
Kirche. 11.30 Uhr: Sonntag-schule Mallow im Gemeinde¬
haus-. 11.80 Uhr: Taufen Mallow Osterstraste 10. 12.30 Uhr:
-aufen Finke in der Kirche. Biislstunde Donnerstag 20 Uhr

^ ' " — - . 2^ . Krämer,
rottesdienst. 12
Lehrsaal Kant-

sträste 81, — c) Hohentorskipche:  10 Uhr: Rtcht-
mann, Sologesang Frau oon Harten. 11.15 Uhr: Taufen.
11.80 Uhr: Kindergottesdienst. 20 Uhr: LiturgischerGottes¬
dienst. Freitag 20.15 Uhr: Bibelstundeim Eemeindehause.

Rablinghausen: 10 Uhr: Paul Meyer. 11 Uhr: Kindergottes-
dienst. _

St . Remberti: a) Kirche:  10 .15 Uhr: Rolle. 11.15 Uhr:
Taufen. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst. — b) Gemeinde¬
saal Buchen  st raste  8 : 10.16 Uhr: Cchomburg. 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

St . Stephan!: a) A l t - S t e p h a n i : 10 Uhr: Ereiffen-
hagen, Abendmahl. 11.15 Uhr: Kindergottesdienstders. 11.30
Uhr: Kindergottesdienstin der Kapelle Rossnioam. 13.15
Uhr: Taufen ders. 18 Uhr: Rofenboom, Abendmahl. Diens¬
tag 20 Uhr: Bibslbefprechstundeim GemeindehausEreisfen-
hagen. Mittwoch18 Uhr: FrauenhelferkreisRofenboom. Don¬
nerstag 20.30 Uhr: äffen« . Vortrag in der Kapelle „Die
urchristlichenGemeindenund das nachapostolische Zeitalter"

Kindergottesdienst. 12.15 Uhr: Taufen derf. 18 Uhr: Arlt,
Abendmahl. GemeindehausErwinstrahe: Dienstag 20.15 Uhr:
Frau-nkreis. Mittwoch 20.30 Uhr: Bibelstundeund Helfer-
kreis. GemeindehausHausfstrahe: Montag bis Donnerstag
um 20.30 Uhr: „Die KönigsherrschaftGottes" nach Math.
5—7. — c) Iinmannel:  10 Uhr: Denkhaus. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst. 12.15 Uhr: Taufen ders.

Walle: 17 Uhr: Klein. Taufen: Sonntag 11 Uhr in der
Kirche, Mittwoch 15.30 Uhr im Pastorenhaus Waller Hesr-

Woltmershaüser Christuslirche: 10.15 Uhr: Fr. W. Meyer,
Kirchenchor. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst.

Brem. Heil- und Pfleaeanstalt: 18.15 Uhr: Reufche.
Di-k-niffenh-us: 18 Uhr: Frick, Abendmahl.
Deutsche Seemann-mission: 20 Uhr: Abendandacht.
Militärgemeinde: 8.15 Uhr in der St . Iakobikirch« Lic. Kaiig.

2 . Laudgebiet
Arsten: 17 Uhr: Wähle, Mitwirkung des Berliner russischen

Evangeliumchores.
Borafeld: 10 Uhr: Mohrmann.
H-melinaen: Sonnabend 20 Uhr: Wochenschlustandacht. Toten¬

sonntag 10 Uhr: H-uptg- tt-sdienft Vikar Drost. Uhr:Kindergottesdienst. 15.30 Uhr: Andachtaus dem Friedhofe.
Mittwoch20 Uhr: Bibelstunde a. d. Werkstätten.

Kirchhuchtlng: 10 Uhr: Weisels, Mitwirkung des Kirchenchor- ,
Kollekte für die Unterhaltung des Kriegerdenkmals. 11.15
Uhr- Sonnt- gsfchul- ders. 18 Uhr: Abendmahld-rs.

Miiteksbiir-n: 11 Uhr: H-ider, Abendmahl.
Oberii-iil- nd: 10 Uhr: Reufche, Mitwirkung des Eem. Chors

Od-rneuland und Konsirmandenchors. 1I.I5 Uhr: Kinder-
fonntagsseier und Taufen. Mittwoch 18 Uhr: FrauenhilseOb-rn-uland. 20 Uhr: Gem-ind-jua-nd.

Seehaufen: 10 Uhr: Iarck, Abendmahl. Don
Frauendienst im Pfarrhaus.

Wafserhoest: 10 Uhr: Thysfen.

6 . Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Jugendbund für eatfch. Christentum, Bremen, Georgs« . 18:
Sonntag 18 Uhr: Kinderbund. 20.80 Uhr: Evangekisation.
Mittwoch20.30 Uhr: Lih-lbesprvhstti»»«.

Donnerstag 15.80 Uhr:

Landeskirchk. Eemeiaschafle. B., In der Runken 21: Sonn¬
tag 11.15 Uhr: Sonntagsschule. 20 Uhr: Evangekisation.
Montag 20 Uhr: Gesangstunde. Mittwoch 18.30 Uhr: Jung-
schar. 20.30 Uhr: Bibelstunde.

Eröpelingen, Adelenstist: Sonntag 11 Uhr: Sonntagsfchule.
18 Uhr: Evangekisation. Dienstag 20 Uhr: Franenstunde
bei Frau Schröder.

Jugendbundkür entsch. Christentum, In der Runken21: Sonn¬
tag 18 Uhr: Jugendbundstunde, Donnerstag 20.15 Uhr:
Ingcndbundstunde.

. Baptistengemeinde„Bethek", Ansgarikirchhof7. Sonntag
g.80 Uhr Fey, 10.15 Uhr Sonntagsschule, 17 Uhr Fsy.
Mittwoch20 Uhr Eebetstunde. — Lsleishansen, Lands« . 18.
Sonntag 8.30 Uhr Gottesdienst, 10.30 Uhr Sonntagsfchule.
Dienstag 20 Uhr Bibelstunde. — Hastedt, Psalzburger
Straste 175. Sonntag 11 Uhr Sonntagsfchule.

II. Baptistengemeinde„Ebenerer", Zietenstraste 59. Sonntag
g.30 Uhr Schütte, 11 Uhr Sonntagsfchule, 17 Uhr Schütte,
liturgischer Gottesdienst. Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde.

Bifchösl. Melhodiftenkirche(EvangelischeFreikirche, Fernfpr.
Weser 817 81, Georgstraße69: Sonntag 9.30 Uhr Predigt,
Schilde: 11 Uhr Sonntagsfchule: 19.15 Uhr Evangelisation,
oon Bohr: 20.80 Uhr Jugendbund. Mittwoch18 Uhr Frauen-
verein. Donnerstag 20.15 Uhr Bibelstunde, Meyer. —
Lutherstratzs81: Sonntag 11.15 Uhr Sonntagsfchule. —
Eröoelinger Heerstraße212: Sonntag 11.15 Uhr: Sonntags-
fchule: 17 Uhr Predigt, Schröder, Dienstag 20.15 Uhr Bibel-stunde, Schröder,

E».-LutherischeBekenntniskirche, Bletorstraße 21. 17 Uhr
Gottesdienst, Kemnsr. Montag 20 Uhr Gemeindeversamm¬
lung. Mittwoch20 Uhr Bibelstunde.

Gedächtnisfeiern in den Friedhofskapellen
Rlensberg: a) Kapelle:  15 Uhr: Schomburg, 15.15 Uhr:

Dr. Bertuleit. b) Krematorium:  15 Uhr: Mietzner,
15.45 Uhr: Wehorosky. — Gesang: Sängergilde Verein Vor¬
wärts. Solo: Frau Goeks.

Osterholz: 15 Uhr: ReusHe, 15.45 Uhr: von Schwanenflügel.
— Gesang: ThorvereinigungHemelingen.

Wall«: 15 Ähr: Penzel, 15.45 Uhr: V^ t. — Gesang: Män¬
nergesangvereineBrema, Concordia, Männerchor03.

Eröpelingen: 15 Uhr: Toorssen. — Gesang: Verein. Lieder¬
tafel Eröpelingen.

Hastedt: 15 Uhr: Wilh. Dargel. — Gesang: Gesangverein
Ärion und die Kapelle der Schutzpolizei.

Buntentor: 16 Uhr: Finke, 15.45 Uhr: Finke. — Gesang:
MännergesangoereinFrischaufund Wohlauf.

Woltmershousen: 16.30 Uhr: Fr . W. Meyer. — Gesang:
MännergesangoereinNeue Eintracht.

Katholische Kirchen
St . Johannislirche. 7 Uhr: Stille hl. Messe. 8 Uhr: Stille

hl. Messe. 9 Uhr: Singmessemit Predigt (Kindergottes-
dienst). 10 Uhr: Singmesse. 11 Uhr: Hochamtmit Predigt.
20 Uhr: Andacht. An den Wochentagen6.25. 7 und 7.30
Uhr: Hl. Messen.

St . Marienkirche. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr: Singmesse
mit Predigt (Kindergottesdienst). 9.30 Uhr: Stille hl. Messe.
10.80 Uhr: Hochamt mit Predigt. 18 Uhr: Andacht. An den
Wochentagen6.15, 6.45 und 7.Ä Uhr: Hl. Messen.

St . Josefslirche, Oslebshausen, Alter Heerweg 37. 7 Uhr:
Hochamt. 9 Uhr: Singmesse mit Predigt (Kindergottes-
dienst). 10.30 Uhr: Hochamtmit Predigt. 16 Uhr: Andacht.
An den Wochentagen7.15 Uhr: Hl. Messe.

St . Elisabethkirche, Fleetrade 15b. 6 Uhr: Aussetzung. 7.30
Uhr: Frühmesse. 10.30 Uhr: Feierliches Hochamt. 1v Uhr:
Vesper. 19 Uhr: Feierliche Schlutzandacht. Predigt. Pro¬zession, Tedeum uno Segen. An den Wochentagen7 Uhr:
Hl. Messe.

Kircheam St .-Foseph-Stift : 6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Sing-
messe mit Predigt. 17 Uhr: Andacht. An den Wochentagen
6 Uhr: Hl. Messe.

St. Raphaelskapelle, Falkenstratze48. 8.30 Uhr: Hochamtmit
Predigt. An den Wochentagen7 Uhr: Hl. Messe.

Bremen-Buntentor. 9 Uhr: Singmessemit Predigt.
Bremen-GröpeNngen, Sieler Wwe., Lindenhosstrahe13. 10

Uhr: Hochamt mit Predigt.
Christ-Königs-Kavelle, Leaesack, Weserstrage80. 9.30 Uhr:

Hochamt mit .Predigt. Freit- g, M lür .r Andacht.
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8 . Lovimor, Lsrlin
(Ol̂ wxiL-IVetibsverb 1936, 6, kreis)

LoliipLrL:  Ks4 , T18, I-öö, l-ä8, 863, 8a3,
s6, s6, Z3, §4 (11).

,1V6 iü : LZ2, vsl . I-v2, 8s2, 8s3, 8S2, 14, 16 (8) .
Natt in ckrsi 2iiAsn.

S
I.ö8UNK övr ^.ukAnbs kir. 227 von käsrsr
IVsiü: Lei , väl (2).
8eiivnr2: Xsil, I-Z1, 8s4, b4, Z2, Z3 (6) .

1. Lei —62!
1. - n4—sS-i- 1. - 64—63
2. L62—63 s3—n2 2. L62—nZ 63—62
3. vckl—s,1 L61—62 3. Vä1—61 L61—62
4. 4)81—63 matt 4. V61—67 matt

Lin vorirs1kiic6sr 8e6Insssl2NZI
Onre6 2u§2V8NA virä äsr sc6vs.r2s Lönigs-

Lvg 6sr6sigs1ü6ri.

I-ösunA äer Lr. 228 von 6. Llnnslioia
Le8, V61, Tnl. 1-65, 1-ä6. L64. c4 (7).

8e6var2 : Ln3, Ossi, 8s1, 867 (4) .
1. I-bS—s4! Vro6t VXsl nistt,

1. - vs6Xs4 1. - 8s1 6ö1is6i8
2. 64—65 mall 2. O61—63 rnLlß

-i-
kins 8ombs selilsgt sin!

Oio ^ 6tsnsc6vsri8ntS in äsr „1i8N2ösiso6sll
OröHnnnZ" 6rsne6t nic6t iwwsr ein 1sr6Iosos
Lpisl nse6 sic6 2N 2is6sn; äss 6svsist äis NLc6-
s4o6snas, in äsr 1. kunäs (Vorgruxps) äss
Tnrnisrs „ßloisisr von Orsinsn" sin 18. Lo-
vsin6sr 1936 Zsspislts ksriis.

ksrtio Lr . 147
,1Vs 1ü: Dr. Lnääo 8 c 6 vsr 2: Vsiüsner
1. s2—o4 s7—ssi
2. ä2—ä4 67—65
3. o4Xä5 ssiX65

' 4. SZI- 13 8Z8—16
5. Oll—63 67—66
6. 0- 0 O18—s7
7. 62—63 Oo8—s6
8. 111—sl 868—67
9. Oel—14 c7—c6

10. c2—c3 Z7—Z5
Osinit Fo6t 8c6vnr2 2nw -4ngriL

ii6sr, s6s 6is OntvickInnA 6si6sr
8tsI1nnAsn6sso6ot ist,

11. O14—Z3 §5—g4
12. 63X§4 816XZ4
13. 861—62 66—65

(8tsI1nn§ nscli 6sin 13. 2n§s von 8e6vsr2)
Vnt6snsr

s b e 6 e i 8 6

r -r. .
Oin positionsllss Huslitstsoplsr ! 00

es Icorrslct ist o6sr nie6t, vir6 sic6
se6vsr entsc6si6sn lssssn. 1s6sn1s11s
rsiüt V7si6 6sn Ungrilk sn sic6 nn6
vir6 in 6sr OolZs 2nmin6ssten mit
2ivsi kröi6snsin Fegen 6is Ouslitst
sin snssie6tsrsie6ss On6spisl 6sr6ei-
1ü6rsn können.

14. - l?Xs6
15. O63—FS-i- Ls8—18
16. O61—s2 s6—e5

4Vs6r8e6sinI!e6 6ss 6sste ! Oor,
Osusr sb kann n>o6t gsäsekt ver6sn.
6sr 1ol8sn6e 746tsnso6 6r!n8t js6oe6
lür 8e6vsr2 cvenig OrlsieNtsrnnZ,
6snn nae6 6sin Vsrsc6ivin6sn 6sr,
8prinZsr vir6 6er vtsisis 1,linier Isst
LNLngreilbsr.

17. 813Xs5 867Xe5
18. 1-83 Xo5 884 Xs5
19. 64Xs5 65- 64
20. 12—14 V68—66-6
21. Lgl —K2 V66X62?

Osr Osinsn8ns11n8 — sc6oo 6ss
8c6sc68s6ot im vor6sri8ön 2n8 — ist
6si 6sr se61ec6tsn 3tsIInn8 äsS
sc6iV8r2snLöni^s 6s6snklie6 nn6 nn-
LN8sbrac6t.

22. Vs2—631 V62X»1
Hnnins6r 866t 8e6tvsr2 LvsngsiänliU

2N8rnn6s.
23. V63—154- L18—87
24. V15- 174- LZ7- 66
25. O86—63 IsL —B

FVsiü Kiin6i8t jst2t ein Llstt in lüol
!3ü8on sn!

26. V17- S64-!
8e6vsr2 8ii>i v,n1, 6süü 6is vtzitsrs

kolAS ist : 26. - L8?; 27. OXo74-',
L66; 28. V164-', L65; 29. Oo2-6, 184;
30. O85 instt.

(2llLünwsr )riinCen navü Lnsröbsn von Dr . Rnääs)
»

Asktnnsednltsksinpksin» Lroinsr Lerirlr
In 6sr üsnxtklssss ist inorzsn nni 15.30 116r,

6er FVsttksrnpl O s r m s n i s / Lro rasn-  0 s t
8686N ^IsnstLOter 8e6s,e61rsnn6tz  I
in 6er „Union" nnZsssiLt, vL6rsn6 in Oslmsn-
6orst (6si Orsttllsnsr ) 6ns Irsllen Oslmen-
6orst  I 86Fsn 6is Oremsv 8e6ne68ö >-
so1Iso6s .lt 1 vor sic6 8s6t. Ois Asnnse6s1t
8c6sc6vsrsin 1933 I ist woi8sn sxiellrei.

Meiters Lsmplo 6er Hsdsnklssse vsr6sn sns-
8otrs8sn in Bremsn  2vise6sn ^ .tlsntie I —
8c6se68ossI1sc6s1tII ; Brswsll-Ost II — 806seL-
8sss1Ise6s1tII ; LsnstL6tsp 8a6se61isnü6s III —
Osrmsnis II nn6 85kg I — BInwsnt6s1 I. In
Ve8sssck kswxlsn 8o6se6vsroia 1933 II 86A6N
Vs8sssek I ; in BInwsnt6sI: BInmsnt6s1 II
AvZsn Lsnsts6tsi 8o6so61renü6e II nn6 in
Oslmsn6orst: D-tlsntie I 8686N Oslmsn6orst II.

*

üleistersodskt von Bremen
In 6sr Nsistsrse6s1tsklgsss lislen in 6er,

1. Bnn6s  1ol8on6s Or8s6nisss: 6iso6koivski —xi«
06ms 0:1; vr . Bn66s — Vst6sner 1:0; Lnrp-
jn6n — Bs6srls 1:0; i1Vis6swsnll— Lr . ßlsv.sp
1:0; cksroms — 8e6Iiitsr 0:1; Bsewsot6 —
Böning 1:0; Ors6sim — üßislsr 1:0 nü6 Lsttsü-
bnr8 — Aiümsnn 1:0.

Bsinieks spielte simultan in Oläsndnrx
Osr 8o6ae6msistsr BslüIoks - BambnrZ,

6sr in 6sr 6sutso6sn OIvmpin-L1g.nnso6s.lt bei
6sn Oän6srkämp1sn nn8ssc6ls8sn 6IIs6, §ad In
Ol6sn6nr8 eins Bsi6snvorstsIInL8. Von 6en
8 loie 62 siti 8  Asspioitsn 30 Bnrtisn — 86FSL 2 NM
Isil rsc6t starke Zpislsr — gsvann er 18, ver¬
lor 7, vä6ren6 5 knrtisn nnsntsekis6sll blieben.
Os 86övannsn8686N16n: Llostsrmann, FVinäsl,
Onoksn, IValljss nn6 Bnnjss ans OI6en6nr§,
sorvis ,1V. 8c6mal nn6 Bilsrs ans FVilbelws-
6avsn.

«!

6roL6sntsv6or 8e6ne66nn6
Osr Bnn6sslsitsr , LIinistsriaI6irskter 2an-

6 er,  8idt bekannt:
2v1seksn 6sr BsiebslsitnnA von „Trakt 6nrc6

Orsn6s", -4mt Osisrabsn6, nn6 mir ist eins Vsr-
sinbarnn8 86trokksnvoräso , 6ie rn einer engen
Verbin6unZ rrvisebsn 6sn bsi6sn Organisationen
lübrsn vir6 . lob 6a6s 6as mir angebotene -4mt
als I-sitsr 6sr Bsicbsgrnpps 8c6no6 ange¬
nommen. Oiir 6as 6entso6s 8e6ao6 ist 6awit ein
lestsr Büokbalt gsscbalksn vor6sn.

Oio Llaünabmen sur 11m6iI6nng im Oroü-
6sntsc6on 8c6ao66nn6s erlolgen anl meine -4n-
orOnnngsn 6sm von mir bestimmten Zeitpunkt.

vr . Ln66v Soardoltot von vrnno ülsvor , vrsinso , Romdsrtlstr . 2»

Schnelldampfer „Potsdam " des NorddeutschenLlvhd,
Kapitän O. Prehn, heimkehrend von Ostasien, trifft
voraussichtlich Sonntag , W, November, um 6 Uhr
morgens, in Bremechaven ein. Um 7,30 Uhr werden
die Fahrgäste gelandet.

Verein Prietznitz. Der für den 1S. November vorge¬
sehene Vortrag von dem Naturarzt B. W. Müller
wurde wegen dienstlicher Verhinderung des Arztes ab¬
gesagt. Hierfür sprach der DereinSleirer des Bereins
Prießnitz, Karl Steinfeldt,  über das Thema: „Ge¬
sund durch die Natur " einleitende Worte zu einem
Film des Deutschen Bundes für naturgemäße Lebens¬
und Heilweise. Der Film zeigte, wie im Pristznitz-Haus
zu Glaf 0 w bet Teltow der Mensch zur Gesundheit
geführt wird, indem in ihm die Willenskraft und
Freude an der Ausführung der ärztlick) verordneten
Maßnahmen gewecktwird, und ihn befähigt, die wesent¬
lichen Grundsätze und Maßnahmen als bleibenden Ge¬
winn str die Gestaltung feines Lebens mit nach Haufe
zu nehmen. Das Prießnitz-Haus wird im Geiste des
Vaters aller Heillunst, HippotrateS,  des griechi¬
schen Arztes, geleitet. Von ihm kennen wir das Wort:
„Die Krankheiten überfallen uns nicht wie ein Blitz
aus heiterm Himmel, sondern sind die Folgen fortge¬
setzterSünden wider dre Natur . Erst, wenn diese sich
häufen, brechen die KranGeiten scheinbar plötzlichher¬
vor." In dieser Erkenntnis wendet auch die Lchre vom
naturgemäßen Behandeln keine grundsätzlich anderen
Methoden an, als sie für ein naturgemäßes Leben ge¬
fordert werden. Ihre Bshandlungsmittel sind dem Ge¬
biet der diätetischen, physikalischenund seelischenEin¬
wirkung entnommen. Ein weiterer Teil des Films
zeigte die Anwendung des Natuvheilverfahrens in der
häuslichen Krankenpflege. Seine Bilder erläuterten die
einfachen und in jeder Familie ausführbaren Maß¬
nahmen der naturheilerischen Krankenpflege, die zu¬
gleich als Faktoren der täglichen Gesundheitspflege
dienen. In diesem Rahmen wurden ferner Bilder ge¬
zeigt, die die Körpcrübungen beim kleinen Kind, ausge¬
führt durch die kundigx und geschulte Mutter, dar¬
stellten. Weitere Bilder zeigten in Beispielen und
Gegenbeispielen die falsche und richtige Haltung bei der
Arbeit, dem hastigen und ruhigen Tagesanfong und
schließlich Beispiele für . ein naturverbundenes Leben
nach Feierabend und am Sonntag , auf dem Spielplatz,
im Luft- und Wasjerbad, sowie im Garten und in der
Siedlung . Die Besucher.wurden durch die ausführenden
Worte des Vercinsleiters und durch den jederzeit in¬
teressanten Film für den ausgefallenen Bortrag reich¬
lich entschädigt und spendeten nach Schluß starken
Beifall.

Der „Reichsverband der Fußpraktiker e. B., Sitz
Hamburg", Vevbandsleiter Wilhelm Lieb,  Ham¬
burg 36, Gr. Bleichen 31, schreibt, daß die Fußproktiker
Deutschlands auf ihrer Reichstagung einstimmig be¬
schlossenhaben, reichseinhsitlich für daS Fußpraktiker-
Gcwerbe die dreijährige Lehrzeit einzuführen. Es
können weibliche und männliche Lehrlinge beschäftigt
werden. Die Lehrzeit wird mit einer Fußpraktiker-
Gehilfenprüfung abgeschlossen. Uebergangsbestimmnn-
gen besagen, daß Ges olgsch aftsmitglieder bei Fuß-
praktikern sowie selbständige Fußpraktiker die Fuß-
praktiker-Eehilfenprüfung ebenfalls ablegen können,
Das Arbeitsgebiet des Fußpraktikers wurde durch ein¬
stimmigen Beschluß festgelegt. Die Aufgabe des Fuß-

Haussrauen von Hastedt und Sebaldsbrück!
Denkt am Sonntag an die Pfundsammlung!

um, -furforge, erstens durch Ausführung von Diens
leistungen am Fuß, wie die Entfernung von Hühnei
äugen, Hornhautbildungen und eingewachsen« ! Nagel
usw., zweitens aus den Dienstleistungen für den Fu
durch Anfertigen und Anpassen von Fußbehelsen alle
Art, wie Fußstützen, Fußbandagen, Zehen- und Ball«
Korrekturen usw. und drittens in der Kenntnis üb-
hygienische Fußbekleidung. Durch diesen Dreiklana so
die Arbeits- bzw. Leistungsfähigkeit des Fußes e:
halten und gesteigert werden. Kurzfristige Kurse un
private Prüfungen als Berufsausbildung für do
Fußprnktlker-Gewerbe werden nicht mehr anerkannt.

konferte/verelne/ vortrüge
lvls liier kolxeiiäea »Httellllnxeu eeliören

rar » Lorslxentvlll)
Feierstunde im Gcfallcnenchrcnmal

Am Totensonntag um 16 Uhr findet im Gefallenen¬
ehrenmal (am Mtenwall ) eine Feierstunde statt. Die
Ansprach« hält der LandesbischofLic. Dr. Weidemann-,
e- precher sind die Pastoren Wilh. Köper, Paul Feh-
Knfeld und Kurt Dargel . Das Musikerkorps der
Schutzpolizei und der Eouppenchor des Deutschen
Sängerbundes unter Leitung von Musikdirektor Liesst,«trunkenmit.
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stuf dem Wege zum Volksslugzeug
Beachtenswerte Neukonstruktion zweier Bremer Monteure - Breiz ^linder mit Sechszylinderwirkung

Viv beickev Lvkinäer , Nasenbein iinä Osinors , vor ilirein IVeiß . ^ ntnabine : Vors.

Das bekannte, vom Reichslustfahrtminister
Hermann Göring geprägte Leitwort, „Das
deutsche Volk mutz ein Volk von
Fliegern werde  n", ist im nationalsozia-,
li-stischen Deutschlandzum Wahlspruch der gan¬
zen Nation geworden. Aus der Erkenntnis her¬
aus, datz die Verwirklichung dieses Zieles auf
einer breiten Grundlage allein dem Volks¬
und Klein stflugzeug  vorbehalten sein
kann, wurde in den letzten Jahren tatkräftig an
der Entwicklungeines geeigneten Leichtflugzeug¬
motors gearbeitet.

Nun sind kürzlich zwei Bremer Monteure auf
den Plan getreten, die mit einer bemerkenswer¬
ten Neukonstruktionauf dem Gebiet des Volks-
flug zeug motors  aufwarten . Nachdem der
Reichsluftsportführersein „Fanget an!" befohlen
hat, ist es ihnen gelungen, die schwierige Aufgabe
zu lösen. Schon ein kurzer Besuch überzeugt von
der Bedeutung ihres gemeinsamenWerkes.

Ein gleichmäßiges, peitschendesSurren weist
den Weg in die Werkstatt. Willi HasenLein
und DiedrichOsmers  sind nach des Tages Ar¬
beit wieder bei langwierigen Versuchen, um den
Volksflugmotor mit weiteren Verbesserungenzu
vervollkommnen. Die Freude über den rüstigen
Fortschritt ihres Werkes leuchtet beiden aus den
Augen. Vor uns steht der dreizylindrige
Motor , aufgebocktauf einem festen Gestell, das
jedem Gegendruck und allen Erschütterungen ge¬
wachsen ist. Tische und Wände sind mit Plänen
und Werkzeugteilenbesät. In greifbarer Nähe
hängt ein Flugzeugmodell mit faustgroßem Motor
von der niedrigen Decke herab. Mit ihm began¬
nen die beiden ihre erfolggekrönteArbeit.

Dem Fluggedanken stehen Käsendem wie auch
Osmers seit frühester Jugend nahe. Schon als
Pennäler traten sie dem früheren „Verein für
Luftfahrt" bei, der später in den Deutschen Luft¬
sportverband überging. Hasen betn  war wäh¬
rend des Weltkrieges Angehöriger der Feld-
flieger-Abteilung 8 und später Angehöriger der
Jagdstaffel 52 unter Führung von Oberleutnant
Billick. Er hat, wie sein Freund Osmers, bereits
vor dem Kriege Anerkennungs-Diplome für be¬
sonders hochwertige Modelle erhalten und eig¬
nete sich später im Inland wie auch im Ausland
eine langjährige technische Erfahrung an. Os¬
mers,  während des Krieges Pionier und
Kraftfahrer, kam 1917 näher mit dem Flugzeug¬
bau in Berührung; seitdem beschäftigt er sich
ununterbrochen mit Neuerungen auf flugtech¬
nischem Gebiet. Am 23. August 1930 stellte er mit

dem bekannten Bremer Piloten und Kunstflieger
Gerd Achgelis den Weltrekord im Dauer-
Riickenflug  von 31 Minuten auf. Vor nun¬
mehr zwei Jahren gingen Hasenbein und Os¬
mers gemeinsaman die Konstruktiondes kleinen
Flugzeugmodells, das ihnen zahlreicheFinger¬
zeige zu neuer Kenntnis- und Erfahrungs-
bereicherungbot.

AIs sie zu Anfang dieses Jahres den Entschluß
faßten, etwas ganz Neuartiges auf dem Gebiet
des Volksflugzeugmotorszu schaffen, galt es, in
unermüdlicher Arbeit nach Feierabend ans Werk
zu gehen. Bis in die späte Nacht wurde gefeilt,
genietet und geschweißt, selbst die Stunden der
Sonn- und Feiertage wurden mit herangezogen.
Damit aber war die Kostenfragenoch längst nicht
gelöst. Alle erdenklichenMaschinenteilchen, die
für andere Zwecke unbrauchbar waren, wurden
gesammelt, umgearbeitet und eingebaut. In
zäher, fast einjähriger hingebungsvoller Arbeit
erstand die Neukonstruktionin ihrer jetzigenGe¬
stalt. Opfer und Fleiß standen Pate bei der
Lösung dieser schweren Aufgabe.

Immer neuen Antrieb erhielt der Schaffens¬
drang der jungen Konstrukteure insbesondere
durch die Unterstützungder Ortsgruppe Bremendes DLV.

, Der Arbeitsvorgang des Motors
Nicht allein dem Fachmann, sondern auch dem

Laien ist es möglich, die Arbeitsweise des Motors
zu verstehen und zu verfolgen. Die Zündfolge
des im Uhrzeigersinnarbeitenden Zweitaktmotors
erfolgt hintereinander. Die Easfüllung geschieht
auf eine eigene Art und begünstigtdie thermische
Frage. Die Ermittlung der Leistungen wurden
mit einem Vremspropeller vorgenommen. Zur
Berechnung der technischen Daten stand ein be¬
kannter Fachmann des Flugmotorenbaues zur
Verfügung. Darüber hinaus liegen auch noch
andere, ebenso zuverlässigeund fachmännisch aus¬
geführte Berechnungenals Gegenprobe vor.

Der Motor läuft
Nach Einstellung der verschiedenenHandgriffe

wird der Motor angeworfen. Zwei-, drei-, vier¬
mal dreht sich der blitzsauberePropeller und schon
kommt er auf Touren. Eine ungeahnt starke
Luftbewegung erfüllt die engräumige Werkstatt.
Aber schon sinkt die Umdrehungszahl, dann läuft
der Motor leer. Und jetzt zeigt sich schon einer der
zahlreichenVorteile dieser Neukonstruktion: Ein
Klopfen, wie es anderen Zweitaktmotoren eigen

ist, ist nicht zu vernehmen. Gleichmäßigdurch¬
schneiden die Propellerflügel, für das menschliche
Auge fast unsichtbar, die Luft.
Die erzielten Vorteile nach Angabe der Erfinder

1. Durch die Konstruktionsart dieses Drei-
zylinder-Zweitakt-Sternmotors , der eine Sechs¬
zylinderwirkung  ausweisen soll, soll eine
Gewichts - und Materialersparnis
von 50 v. H. erzielt werden. Dieser Vorteil
Eide gerade auf den Serienbau  von der
günstigsten Seite auswirken, wäre es doch nun¬
mehr möglich, ein im Preis niedrig gehaltenes
Volksstugzeugherzustellen. Nach diesem Erfolg
aber zielen gerade die Bestrebungen aller luft-
fahrtfördernden Kreise.

2. Ansaugen und Komprimieren ist bei dieser
Neukonstruktion unabhängig vom Kur¬
belgehäuse,  im Gegensatz zu anderen Zwei¬
taktern, bei denen oftmals unbestimmte Gas-
räume und ein llndichtwerden der Lagerstellen
vorzufinden ist.

3. Durch zwei konstruktiveAnordnungen wurde
eine ausgezeichnete Kolbenkühlung
herbeigeführt, und zwar erstens durch den Ver¬
gasereinlaß um den Kolben herum und zweitens
durch die Gasfüllung von oben durch den
Zylinderkopf.

4. Dank eines besondersfeinsinnig ausgebuchten
Vorganges. ist eine Zwischenspülung
überflüssig  geworden, denn nun ist es mög¬
lich. daß die einströmenden Frischgaseden Zy¬
linderraum für den nächsten Arbeitsgang reinigen
und auf Handwärme kühlen.

5. Die normaleTruckschmierung  ist
von größter Wichtigkeit, da man nunmehr im
Gegensatz zu anderen Zweitaktern von der Ke¬
in ischtschmierung unabhängig  ist . Ber-
rnßung, Ueberhitztwerdenund Verschleißsind da¬
durch auf ein Mindestmaß herabgedrücktworden.

6. Nunmehr ist ferner erreicht, daß die Doppel-
Oelpumpe sowie die drei Stoßstangen der Einlaß¬
ventile von einem Nocken betätigt  wer¬
den, so daß der übliche Zahnradbetrieb verschwun¬
den ist. Auch der Zündverteiler läuft unmittel¬
bar auf der Kurbelwelle gekuppelt. So entstand
ein Flugzeugmotor denkbar einfachster Bauart
ohne totangetriebene Teile.

Die Stimmen der Sachverständigen
Die bisher begutachteten Versuchsläufe haben

ergeben, daß der Motor den Bedingungen des
DLV. in jeder Hinsicht genügt. Schon wiederholt
war die NeukonstruktionGegenstand eingehender
Untersuchungenund Berechnungen seitens amt¬
licher Sachverständiger, technischer Referenten und
bekannter Flugmotor-Jngenieure , die ein¬
stimmig zu dem Ergebnis kamen,
daß hier eine recht beachtenswerte
Konstruktion erfunden worden  ist.

Die Leistungsdaten des Dreizylinder-Zweitakt-
motores sind nach Angabe der Erbauer folgende:

1. Zylinderinhalt 1050 oom,
2. Gewicht des Motors 36 üg,
3. Literleistung 32 PS ./Liter,
4. Brennstoffverbrauch250 g PS ./Std .,
5. PS .-Leistung bei 1800U./Std. 34 PS.
Die höchst zulässigeDrehzahl wurde noch nicht

ermittelt.
Bei Betrachtung dieser Angaben muß berücksich¬

tigt werden, daß der vorliegende Motor mit
den p r i m i t fvst e n , M i t t e.l n erbaut
wurde, . Schoy gi.ne .Perr .iizgMpg des. HtzwiHts,
die mit verhältnismäßig leichten Mitteln durch¬
geführt werden kann, würde große Vorteile 'mit
sich bringen. Auch muß betont werden, daß es sich
vorläufig um einen für Kleinflugzeuge
vorgesehenenMotor handelt, dessen weitere Ent¬
wicklungnoch nicht übersehbar ist.

Hasenbein und Osmers haben den neuen Typ
bereits seit Februar 1936 zum Patent angemel¬
det. Sie hoffen, den Volksfluggedankenmit ihrer
Erfindung vorwärtszutreiben. Denn ihm zu
dienen ist das einzige Ziel der beiden Männer.8-

Kohl und Pinkel

Dieser Bromkkohlkopf hatte ein Gewicht von über
vier Pfund und wurde in der Parzelle Tulpenwcg 61/62
geerntet . Ausn .: Schmidt

MM

Nun ist bis in den letzten Winkel
In Bremen bald die Freude groß:
Das Heimatessen, Kohl und Pinkel,
Geht aus der ganzen Linie los.

Der Kohl kommt in Waggons und Loren,
Gut zubereitet, schmeckt er mild.
Vor allem, wenn er gut gefroren
Und schön— wie hier aus diesem Bild.

Die Männer sind vergnügt zu schauen,
Sobald dies Essen aufgetischt.
Besonders, wenn von lieben Frauen
Auch Speck und Pinkel eingemischt.
Nun gibts auch Kohl-und-Pinkel-Fahrten,
Die sind in Bremen sehr beliebt,
Weil von dem Kohl, dem wunderzarten,
Es dann in „rauhen" Mengen gibt.

Humor und Köm sind nicht vergessen,
Kein Herz bleibt dabei srcudeleer;
Man nennt es Kohl-und-Pinkel-Essen—
ZK Wirklichkeitist's ja viel mehr . ,,

Die werte der Hausmusik
Intendant Dr . Becker,  vom Bremer Staats¬

theater , machte aus einer von der Ortsgruppe
Pagentorn  veranstalteten Feier zum „Tag der
Hausmusik"  solgende Ausführungen : „Der Na¬
tionalsozialismus hat auch auf kulturellem Gebiet das
große Verdienst , viele Gebräuche froher Geselligkeit
wieder zu erwecken, um so, vielleicht in letzter Stunde,
einer Mechanisierung unseres Daseins entgegenzutreten.
Gewiß ist ein großer Teil der Menschen in der
Lage, seine Freizeit so zu gestalten , daß sie eine Ent¬
spannung und Erholung werde, aber auch wirkliche
Freude an Musik, Theater und Gesang war bisher nur
wenigen reserviert , die durch glückliche wirtschaftliche
Lage, durch glückliche Anlage und Erziehung Vorbil¬
dung besaßen. Vorbildung ist hier zu verstehen oder
zu verbessern in Ausnahmesähigkeit , denn es könnte fo
aufgefaßt werden , als brauche man zum Genuß der
Kunst eine besondere Vorbildung oder eine weitgehende
Spezialbildung . Das ist ein Irrtum , jede wirklich
große Kunst muß so wirken , wie die große Natur , wie
die Schönheiten der Landschaft um uns . Es kommt
auf die seelische Aufnahmefähigkeit , auf die Erschlie¬
ßung des Kunstsinns an , der besonders stark in jedem
deutschen Menschen wohnt . Freilich , dieser Sinn muß
geweckt werden , besonders bei dem berusstätigen Men¬
schen, der nach schwerer Arbeit müde nach Hause
kommt. Nnd hier liegt die tiefste Bedeutung der
großen Organisation „Kraft durch Freude ", der NS .-
Kulturgemeinde . Es kommt lediglich daraus an , den
dem Kunstgenuß entwöhnten Volksgenossen so an das
Kunstwerk Heranzuführen , daß sich ihm nach und nach
auch die Werke erschließen, die in ihrer Schönheit
schwerer zu ersassen sind.

Das Idyll der Hausmusik ist im Lause der vielen
Jahre langsam verlorengegangen . Das Radio , so groß
und so wertvoll diese größte Erfindung unseres Zeit¬
alters ist, hat ganz besonders für die Hausmusik ihre
großen Gefahren , denn nie kann hier die Wirkung ein¬
treten , die uns im Konzertsaal , die uns beim Musi¬
zieren zu Hause das Kunstwerk selbst vermittelt . —
Zu den Instrumenten der Hausmusik gehören beson¬
ders Klavier und Geige, Cello, Laute und die Flöte.
Sie zu spielen ist Aufgabe unserer Zeit , um das neu
erwachende Interesse an der Pflege häuslicher Musik
nunmehr Gestalt werden zu lassen. Bedenken Sie,
wieviele der schönsten Kompositionen Schuberts sind
zum ersten Male in Wiener Bürgerhäusern erklungen
und sür diese überhaupt geschrieben.

Die Musik hat im kulturellen Leben dos Deutschen
immer eine große Rolle gespielt und es ist erfreulich
und dankbar zu begrüßen , daß im Tritten Reich die
Hausmusik wieder zu Ehren gekommen ist."

Die Feierstunde wurde umrahmt von musikalischen
Darbietungen der Pgg . Spüring , Wellen und
Bollmann.  Beethovens Trio a-moll war ein ein¬
drucksvoller Vortrag , der, in überzeugender Spiclweise
gegeben, die dankbare Zuhvrergemeinde fesselte. —
Mit der Romanze in D-änr von Beethoven sür Geige
erntete Pg . Spüring reichen Beisall . Seine große tech¬
nische Fertigkeit und die ausdrucksvolle Wiedergabe
dieser Romanze zeigten ihn als begabten Solisten . —
Ueberzeugend in Technik und im Ausdruck spielte Herr
Bollmann die Sonate von Hervelois , ein Cello-Solo . —
llhde vom Staatstheater sang Lieder von Löwe, Wolfs
und Strauß . Es war eine Freude , diesem jungen be¬
gabten Sänger zu lauschen. Die strahlende Kraft seiner
Stimme kam so recht zur Geltung . Pg . Wellen am
Flügel war dem Sänger ein ausgezeichneter Begleiter.
Zum Abschluß las Pg . Burgh . Mlesncr  aus dem
Werk Wilhelm SchäserS: „Äie dreizehn Bücher der
deutschen Seele ", die Abschnitte „Das Volkslied " und
„Beethoven ". Es war eine würdige Umrahmung der

i Feier.

Kriegcrkameradschast Gröpelingcn . In dem im
November abgehaltenen Kameradschastsappell gedachte
der Kam .-Führer zunächst des Ablebens des Kame¬
raden Schalt ling.  In kurzen Umrissen veran¬
schaulichte der Kam .-Führer den Erschienenen noch ein¬
mal das Lebensbild des leider zu früh zur großen
Armee abberufenen Kameraden , und stellte seine Treue,
Opserbcreitschast , Unterordnung , sowie seinen echten
Kameradschaftsgeist als leuchtendes Vorbild in der Ge¬
schichte der Kameradschaft heraus . Hervorgehoben sei
noch, daß Freundes - und Kameradenhände den lecr-
gebliobenen Platz des Verstorbenen dem Ernste der Ab¬
schiedsstunde entsprechend geschmückt hatten . — Nach
Bekanntgabe der letzten Anordnungen des Bundes-
sührers erteilte der Kam .-Führer sodann dem Kame¬
raden Sie Vers,  Kr .-K. Woltmershausen , das Wort
zu einem Vortrag über die Seeschlacht am Skagerrak.
Der Redner wußte den Hörern an Hand von Skizzen
und Karten ein eindringliches Bild von dem gigan¬
tischen Ringen unserer todesmutigen Marine gegen¬
über einer großen Uebermacht der feindlichen Seestreit-
Iräste zu vermitteln . Nur heldenhaftem Geist der
Tapferkeit , soldatischer Disziplin , mannhafter Unter¬
ordnung und selbstloser Einsatzbereitschaft unserer
Marin «, so führte Redner aus , sei es zu verdanken,
daß trotz großer technischer und zahlenmäßiger Ueber-
legenheit des Gegners der Sieg in dieser größten aller
Seeschlachten sür uns gesichert werden konnte . Mit
herzlichen Dankesworten für den Redner , sowie mit
einem dreifachen Sieg -Heil aus Führer , Volk und
Vaterland schloß der Kameradschaftssührer den Appell.

„Bie Flucht vor dem Reichtum"

kkainricli "p r o x b ü m k o r , (lassen iikorraxonüo
DarstoUnngsßiinst als ^lultiintllioniir IVollars in
gane Dontseblaint ein grosiss Drossooobo kunck,
in ckeuu nsusn DrunttülirnnAssrkolA iin Lcbau-
sxisltiaiis. ^ ntnutuns: WillA Dose.

Mr MIM1 mc vcnlsmc ärdkUMvittl
»Sutes Licht — gute Arbeit ! "

Am morgigen Sonntag findet vormittags
10 Uhr die Erössnungsfeier der vom Amt
„Schönheit der Arbeit"  innerhalb der
NS.-Eemeinschast„Kraft durch Freude" veran¬
stalteten Ausstellung „Gutes Licht , gute
Arbeit"  im Filmsaal des Wilhelm-Decker-
Hauses statt. Die Ausstellungdauert vom 22. bis
20. November und ist in der Wandelhalle des
Wilhelm-Decker-Hauses jedermann zugänglich.

Bei der feierlichen Eröffnung wird in Ver¬
tretung des Regierenden Bürgermeisters Otto
Heider  der Senator für Arbeit, Technikund
Wohlfahrt, Pg. Haltermann,  sprechen, ferner
der Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront,
Staatsrat Pg. Schwenk.  Anschließend an die
Eröffnungsfeier wird der Tonfilm: „Licht ", der
von der Reichsfilmzensurstelleals staatspolitisch
wertvoll bezeichnet worden ist, vorgeführt werden.
An die Darbietung dieses aufschlußreichen Filme?
findet ein gemeinsamer Rundgang  durch die
Ausstellung statt.

Die „Bremer Zeitung"  hat auf die Be¬
deutung der in dieser Richtung liegenden Be¬
strebungenwiederholt hingewiesen. Es ist bei der
immer stärker werdenden Erkenntnis der Wich¬
tigkeit guten Lichtes für den Ar¬
beitsvorgang  kein Zweifel daran möglich,
daß die Ausstellungvon den Vetriebsführern und
Eefolgschaftsmitgliedern in stärkstem Maße be¬
sucht werden wird. Bei geschlossenem Besuch
ganzer Gefolgschaften ist vorherige Anmeldungbei
der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" er¬
forderlich. Niemand, der die Bedeutung des Vier¬
jahresplanes erfaßt hat, versäume es, sich auch
diese äußerst wertvolle Ausstellung im Wilhelm-
Decker-Hatfte anzusehen!

Larifordnungen für das
wirtschaftsgebietMedersochsen

Der Treuhänder der Arbeit sür das Wirt¬
schaftsgebietNiedersachsenhat in den Monaten
September/Oktober 1936 im Wirtschaftsgebiet
Niedersachsenfür die Betriebe der Kalk-^und
Mergelwerk«, für die Salinenindustrie, Hartstein-
und Kalksandsteinindnstrie, für das gesamte Me-
tallhandwerk, Kraftomnibusgswerbe, für die
Sitzmöbelindustrie, Tüten- und Beutelmdustrie
und für die Flößerei auf der Weser und auf den
in die Weser einmündenden Flüssen Tarif¬
ordnungen  erlassen. In den Tarifordnungen
für die Salinenindustrie und Tüten- und
Beutelindustrie sind die allgemeinen Arbeits¬
bedingungen, wie Urlaub, Kündigungsfrist usw.
mit bindender Kraft geregelt wor¬
den.  Die Tarifordnungen für die Kalk- und
Mergelwerke, Hartstein- und Kalksandsteinindu¬
strie, für das gesamte Metallhandwerk, Kraft¬
omnibusgewerbe, für die Sitzmöbelindustrieund
für die Flößerei auf der Weser nnd auf den in
die Weser einmündenden Flüssen enthalten da¬
neben auch die amtlichen Lohnfest-
setzungen.  Abdruck der Tarifordnungen er¬
folgt in den „AmtlichenMitteilungen des Treu¬
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
'Riedersachsön", ' die durch die Post bezogen wer¬
den können.

2,1 S NM. »Zulage " um
der Versicherungspsticht zu entgeken

Das Reichsversicherungsamthat sich kürzlich
in einer Entscheidung, die in Nr. 45 der „Juristi.
schen Wochenschrift" veröffentlicht wird, grund¬
sätzlich gegen Abmachungenausgesprochen, die be.
zwecken, durch wirtschaftlich bedeutungslos« Zu.
lagen die Grenze der Versicherungspflichtzu um.
gehen.

Im streitigen Fall hatte eine Gesellschaft einem
leitenden Angestellteneine Zulage von 2,19 RM.
gezahlt, den sie nicht einmal als Arbeitsentgelt,
sondern ausdrücklich als „Zulage zur Ueber,
schreitung der Knappschaftsgrenze" bezeichnet
hatte. Diese wirtschaftlichbedeutungslose Mehr,
Zahlung war nach Auffassungdes Gerichts nur
erfolgt, um dem Angestellten die Zahlung der
tariflichen Angestelltenversicherungsbeiträgezu er.
sparen. Er äußerte sich folgendermaßen hierzu:
„Ein solches Verhalten kann nicht gebilligt wer¬
den. Die Angestelltenversicherungberuht, wie die
Sozialversicherungüberhaupt, auf dem Gemein,
schaftsgedanken. Jeder , der auf Grund gesetzlicher
Vorschriftder Gemeinschaft der Versicherten ange¬
hört, muß an diese Beiträge leisten, ohne Rück.
ficht darauf, ob er voraussichtlichspäter in die
Lage kommt selbst Leistungen aus der Ver¬
sicherung zu erhalten. Die zwischen den Klägern
getroffene Vereinbarung über die Zahlung von
219 RM . zu dem Ueberschreiten der Ver.
si'cherungsgrenzeläuft dem Eemeinschaftsgedanken
zuwider. Sie verstößt gegen den Grundsatz„Ee>
meinnutz geht vor Eigennutz" und enthält den
Versuch einer Umgehung einer öffentlich-recht¬
lichen Leistungspflicht. Solche Abmachungensind
daher . . . unbeachtlich."

Mit diesem Urteil kann man sich durchaus ein¬
verstanden erklären. Denn gerade im Michtver-
sicherungswesen muß der Gemeinschaftsgedanke
über all« eigensüchtigenMotive siegen. Es wird
nunmehr möglich sein, eine Reihe ähnlicher Ab¬
machungennachzuprüfen. Or. IV.

weltanschauliche Vortrüge
auf deutschen Seeschiffen

Die Reichsleitung der Deutschen Arbeitsfront
führte am 16. und 17. November in der Aus-
lands-Organisation der NSDAP -, Amt Seefahrt,
AbschnittWeser-Eins, mit neun bewährten Stoß-
trupprednern eine Reihe weltanschaulicherVor¬
trüge auf den zurzeit in den Häfen liegenden
Seeschiffendurch. Die Referate waren in wahr¬
haft volkstümlicherArt gehalten, so datz auch der
einfachste Seemann mit sichtbarem Interesse
folgte. Die schlichte und ungekünstelte Art, mit
der die Redner den Wert der Arbeitskraft für
die Nationalsozialistische Volkswirtschaft klar
herausschälten, wie das widernatürliche Geld-
denken wieder in das richtige Verhältnis zur
Arbeitsleistung gebracht wird, und wie wichtig
diese Begriffe zum besserenVerständnis für den
Vierjahresplan sind, das war die große Linie
der Vortragsfolge. Der Rednerstoßtrupp ist seit
Januar in allen Gauen Deutschlands tätig und
die Seemänner erfüllt es mit Genugtuung, datz
diese Redner die Eindrücke, die sie auf ihren
weiteren Reisen vom Seemann und Seeschiff
gewonnen haben, den inländischen Arbeits¬
kameraden weiter vermitteln. Sie wissen, daß die
Seefahrt einer der wichtigstenEckpfeiler der Auf¬
bauarbeit Adolf Hitlers ist, sie werden allen
deutschen Volksgenossenzurufen: „Seefahrt ist
not";

„kine wirklich ungekeme Leistung!"
englische Sportsmönner sehen im »kds . "-Sport ein Vorbild

Sie waren sehr nüchtern, sehr sachlich: sehr
englisch, diese zehn Professoren und Fachleute auf
dem Gebiete der Leibesübungen, die auf Ein¬
ladung des Reichserziehungsministeriums im
Austauschdienst aus England herübergekommen
waren, um sich im DeutschenReich einmal die
sportlichen Einrichtungen anzusehen.

Nun, ihre leichte Skepsis, mit der sie natur¬
gemäß ankamen, verschwandbald. Als sie von
Hauptamtsleiter Dreßler-Andreß, dem Leiter der
NSG. „Kraft durch Freude", empfangen wurden,
waren sie bereits restlos begeistert, hatten sie
bereits als Gäste der H2. und des Staates so viel
Vorbildliches und Mustergültiges gesehen, daß
sie wußten, daß sie auch hier nur einwandfreie
Einrichtungen sehen würden. Sie wußten, daß
diese neue und überraschende Organisation
„Keh-de-Eff" (sie können sich an unsere Aus¬
sprache nicht gewöhnen) aus dem Geiste des neuen
Reiches entstanden war, und darum das
Modernste und Sozialste sein mußte, das die
Welt heute zeigt.

Die Gäste nützten die Gelegenheit und — frag¬
ten! Zuerst natürlich — es waren ja Eng¬
länder —: wer denn das bezahle? So so, diese
Dinge sind nur möglich gewesen durch den
Idealismus , von dem heut jeder, vom Arbeiter
bis zum Betriebssichrer, erfüllt ist? Tolle Sache!
Das machen die Arbeiter alles freiwillig, das
Bauen der Betriebssportplätze, der Vetriebs-
bäder, das Ausräumen schmutzigerWerkstätten
usw.? Ob es denn tatsächlichwahr sei, daß die
deutschen Arbeiter im Tattersall reiten könnten?

Auf alle ihre Fragen bekamen sie gründlichAnt¬
wort, aber in der Hauptsachesolltendie Gäste die
die Praxis sehen. Darum ging es kreuz und quer
durch Berlin . Zuerst in den Tattersall am Tier¬

garten. Hier, bitte — das sind deutsche Arbeits¬
menschen, den „KdF." die Möglichkeitzum Reiten
geschaffen hat ! Ein echter„KdF."-Betrieb ! Die
Männer und Frauen in Trainingsanzügen, SA.-
Stiefeln, Gummiüberschuhen. Es geht auch so
ganz gut.

NächsteStation war eine Turnhalle, wo 39
Frauen zu deutscher Gymnastikversammelt waren.
Hier konntendie Gäste sehen, wer eigentlichdurch
KdF. erfaßt wird. Nicht nur die jungen und ohne¬
hin sporteifrigen, sondern gerade die Menschen,
denen der fröhliche Rhythmus lockererKörper¬
bewegungen Entspannung vom eintönigen Ar¬
beitsgang, von der unzulänglichen, körperlichen
Ausarbeitung — im kleinen Haushalt etwa —
bringen soll.

Ein Lehrer mit der Ziehharmonika— das gibts
in England nicht! Unsere Gäste sahen es auf dem
dritten „KdF."-Kurs, den sie diesen Abendbesuch¬
ten; da hielt ein Lehrer 25 Männer und Frauen
mit der allgemeinen Körperschule derartig in
Schwung, daß die Engländer völlig begeistert
waren und beinahe herausgerissen wurden aus
ihrer angeborenen Geruhsamkeit.

Das Tollste aber war wohl der vierte Besuch
in einem Vad. Wer bis dahin vielleichtnoch in
einem Winkelchen seiner mißtrauischenSeele ge¬
glaubt hatte, daß ihm hier PotemkinscheDörfer
gezeigtwurden, mußte sich jetzt überzeugenlassen.
Denn dieser Kurs lief das erstemal! Das erste¬
mal, und so voll, daß es zunächst mal zu keinem
geregelten Erundunterricht kommenkonnte.

Was sagte der Dtstriktsdirektor von Sheffield
zum Abschied: „Sie vollbringen wirklich eine un¬
geheureLeistung! Ich gratuliere Ihnen . . .!"

Lv.

Veutsche Arbeitsfront
Sonnabend, 21. November

Ortsgruppe Ostertor . Kameradschastsabend der Be¬
triebe , DAF .-Walter und Pol . Leiter im großen Casino-
Saal.

Ortsgruppe Oberneuland . Beteiligung der DAF .-
Walter an der Kundgebung des WHW . in Jürgens
Holz.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgende Kurse am Sonnabend wird hingewiesen:
Leichtes Geräteturnen . Von 20 bis 22 Uhr Schule

Holzhafen.
Schwimmen (Männer und Frauen ). Von 2V bis

21 Uhr Breitenwegbad , große Halle.
Reichssportabzeichcn. Don 20 bis 22 Uhr Oberreal¬

schule Doventor.
Wichtig ! Wichtig! Wichtig!

Am Sonntag , 22. November , Trocken-Ski-Kursns in
den Uphuser Sanddünen . Anmeldungen sür diese
Fahrt , die mit Autobus durchgeführt wird , nimmt das
Sportamt noch an.

NSG . „Kraft durch Freude"
Amt für Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 22. November, Radsahrt Bremen — Bier-
den — Uphuscn — Osterholz — Bremen . Tressen um
8.36 Uhr auf der Insel am Brill . Wanderst,hrcr
Jacobs.

Wochenendfahrt , 28./2Ü. November, zum Hamburger
Dom. Abfahrt Sonnabend , 16 Uhr , ab Llohdbahnhof;
Sonntag , 18 Uhr , ab Hamburg -Hanptbahnhof . Fahr¬
preis 4,56 RM . Für Uebernachtung müssen die Teil¬
nehmer selbst sorgen.-

Sonderfahrt nach Hamburg am 8. Dezember. Ab¬
fahrt gegen 8 Uhr , Rückkehr gegen 22 Uhr . Fahr¬
karten zum Preise von 3,60 RM . sind schon jetzt in
der Kreisdtenststelle , Nordstr . 43, zu haben.

Amt Feierabend
Jahresfeier 1938 der NSG . „ Kraft durch Freude"

am 28. November , 20 Uhr , in der „ Glocke". Eintritts¬
karten zu 6,60 RM . find in den Borverkaussstellen
Heimradio , Sögestraße , Wvllenweber , Obernstrahe,
in sämtlichen Ortsgruppen und in der Kreisdienststelle,
Nordstraße 43, zu haben.

Sonnabend , 28. November : Gastspiel Erwin Bolt
im Kaffee „Flora ", Gröpelingen . Es wirken außer¬
dem mit : Erna Kroll -Lange , Maria Kloth und Egbert
Sommer . Vorvcrkansskarten 0,66 RM . in der Kreis-
dienststelle, Nordstraße 43, und bei Wvllenweber,
Obernstraße , Heimradio , Sögestraße.

Amt Volksbildungswerk
Vortragsplan sür Mittwoch , 28. November

Vortrag Nr . 44. Stud .-Rat Dr . Stallmann : Aus
der Dichtung der Bewegung . Viermal . 26 bis 21 Uhr
in der Obcrrealschule.

Vortrag Nr . 9. Stud .-Rat Dr . Lüdering : Rasse und
Raum des deutschen Volkes. Mit Lichtbildern . 1. Das
Erbbild des deutschen Volkes der Jetztzeit (mit Bei¬
spielen). 2. Das Erbbild des deutschen Volkes der Ver¬
gangenheit . 3. Gestaltung des deutschen Raumes durch
den deutschen Menschen. 21 bis 22 Uhr in der Ober-
realschule.

Karten in der „KdF ."-Tienststelle, Nordstraße 43,
und an der Abendkasse vor Beginn des Vortrags.

Jeder Volksgenosse kann an den Vortrügen teil¬
nehmen.
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Jagdhund / Von

Erich Nsr ! Schmidt

Jenseits der Schlucht, von feuchten Morgen-
nebeln sanft verschleiert, sieht der Jäger auf seiner
Streife plötzlich den lange gesuchten Hirsch Das
Haupt mit den zwölf Enden kühn gereckt steht
er wie ein bronzenes Standbild da. Es ist keine
Zeit zu verlieren,' der Jäger , in dichter Deckung
legt an, zielt aufs Blatt — donnernd verzweigt
sich das Echo des Schusses nach allen Seiten Mit
hohem Satz fegt der Strich ins Gestrüpp, während
der Hund des Wägers, dumpf winselnd in die
Schlucht niederstürztund drüben wieder aufwärts
steigt.

Es ist ein gefährliches Revier, schluchtenreich
felsig, von dichtem Niederwald bedeckt. Als der
Jäger endlich am jenseitigen Rande auftaucht
sieht er zwar den versickernden Schweiß, von Hirsch
und Hund aber ist nichts mehr zu hören. Er ver¬
folgt eine Weile die Spur , dann öffnet er die

. feuchte Joppe und lauscht. Sein Atem wölkt er
fröstelt und dampft in der Morgenkühle. Als er
auch jetzt keinen Ton vernimmt — totenstill er¬
starrt steht der Vergwald um ihn her —, ruft er
des Hundes Namen, obwohl er weiß, daß der
alte Jagdgeuosse längst nicht mehr hört. Doch kein
Echo kommt zurück als das seiner Stimme.

Da erfaßt ihn eine tiefe Angst. Er schließt die
Joppe wieder, wirft die Büchse auf die Schulter
und beginnt zu suchen. Hasen hoppeln über seinen
Weg. Em Sprung Rehe stiebt plötzlich davon.
Der Jäger beachtet sie nicht, er will nur seinen

' Hund. Er sieht ihn im Kampfe mit dem gefähr¬
lichen Gegner, hochgenommenund abwärts ge¬
wirbelt, so daß er mit gebrochenen Rippen irgend¬
wo liegenblieb. Er muß ihn finden, denn sonst
kommen die Füchse, um ihn bei lebendigemLeibe
zu zerreißen. Die Krähen kommen, die seine
brechenden Augen zerhacken— — —.

Er wird von Selbstvorwürfen gepeinigt, wäh¬
rend er unermüdlich auf- und abwärts stolpert.
Der Hund hat ihm zwölf Jahr « gedient, niemand
war treuer als er. Er war längst taub, aber ein
Wink genügte, er verstand jeden Befehl. Zuweilen
keuchte er beim Aufwärtssteigen in felsigem Ge¬
lände, doch seine Witterung blieb scharf' wie in
Jugendtagen. Nun sollte er sein wohlverdientes
Gnadenbrot essen, ausruhen von langer Arbeit,
denn er war so alt geworden, wie ein Mensch
mit achtzig Jahren . Er sollte den Rest seines
Lebens unterm Küchenherdverbringen, gut ge¬
pflegt, die Läufe dehnen, schlafenund von den
alten Jagdtaten träumen. Er wollte mit ihm
reden wie früher, als er ihn noch verstand: er
wollte ihn streicheln, seinen Kopf auf den Knien
fühlen, wenn er heimkamnach mühseligemDienst.

Warum nahm er ihn heute noch einmal mit?
Es sollte für den Hund der letzte Jagd tag sein.
Nicht mehr wollte er sich durch sein' klägliches Win¬
seln rühren lassen, wenn er heimlichdie Büchse
ergriff und davonschlich. Der Hund wußte stets,
wann er sich zum Pirschgang rüstete, er mochte
cs noch so verstohlen tun.

Mißtönig stoßen die Krähen durch den Forst,
der Jäger hört ihre mächtigen Flügel schlagen.
Vielleicht ist die Stunde nicht fern, da sie sich
krächzend auf seinem Hundeniederlassenund ihm
das Fleisch von den Rippen zerren.

Ihn schwindelt, er stolpert und fällt : wie im
Traum sieht er nach der Büchse, ab sie leer oder
gesichert ist und dreht, indes er sich erhebt, den
Lauf nach unten um.

Es sind Stunden vergangen, er -steht an der
Grenze seines Reviers. Nun könnte die Sonne auf¬
gehen, aber es ziehen dicke Wolken von Westen.
Der Tag bleibt tot, und statt der Sonne kommt
Regen, der klatschend über die Föhren fällt_

In dichtem Niederholz, zwischen Latschenund
Gestrüpp, wo kein Wildwechsel vorbeiführt, wohin
kaum jemals ein Tier des Waldes sich verirrt,
liegt der alte Jagdhund, mit gebrochenerRippe,
eine tiefe dreieckigeWunde am Hinteren Lauf.
Er liegt auf der Flanke, die Augen geschloffen,
den Fang weit geöffnet, wie tot. Als der Hirsch
ihn ingrimmig hob und auf die Felsenschroffen
niederwarf, verlor er das Bewußtsein; die Witte¬
rung des königlichenGegners nahm er mit hin¬
über in die erlösende Ohnmacht.

So wie der Hirsch die Witteruna seines Fein¬
des in den Tod mit hinübernahm. Nicht weit von
dem bewußtlosenHunde liegt der König der Wäl¬
der, die Lichtergebrochen, das Gestängeim letzten
Schmerz tief zwischen die Achte der Föhren ver¬
fallt.

Ein grauer Nebelwind geht durch die Kronen
der Bäume, Wolkensetzen bleiben wie Rauch in
den Nadeln hängen, werden zu Tropfen, die nie¬
derfallen — langsam erst und dann in dichten
Schnüren sinkt rauschenderRegen abwärts, färbt
die Stämme dunkel, näßt das winterliche Moos,
den braunen dumpf riechenden Belag des Bodens

aus Kiefernnadelnund verwehtenBuchenblättern,
trerbt Bögel, Hasen und Rotwild in ihre Ver¬
stecke und ist bald der einzige Laut, der dem
eristamenBergwald noch Leben verleiht.

Müde und stolpernd steigt der Jäger zu Tal:
den Weg gedankenlosüber seine Jagd¬

hütte, die er apathisch umkreist, ohne Hoffnung,
den alten Gefährten in ihrer Umgebungzu fin¬
den. Durchnäßtund hungrig nähert er sich endlich
ieinem Hause, das ihn im Tal auf einem Hügel
grüßt, er hört die erstaunte Frage der Frau,
warum er alleine komme, die tröstenden Worte,
daß der Hund noch immer heimwärts fand —'
Er mag weder essen noch reden, er lauscht auf
den Regen vor den Scheiben, ob nicht ein anderer
^on pch befreiendin ihn mische, ein Winseln, ein
Klaffen, ein scharrenderLaut an der Haustür.
Doch alles bleibt still.

Er starrt auf die Wolldecke unter dem Herde,
zuweilenhält er gedankenlos Brocken zwischen den
Knieen. — Nur die Bitten seiner Frau bestimmen
ihn, nicht noch einmal in die Berge zu steigen
und so fällt langsam der Tag. Die Radiomusik
geht umgehörtan beiden vorüber, sie denkenan
den Hund, wie er klein war, ein wolliges Bündel,
das alle Dinge ringsumher zerriß, wie er wuchs
und gelehrig wurde, ein Meister unter seines¬
gleichen. Gutmütig im Alltag, gehorsam aufs
Wort, verstand er, seitdem er nicht mehr hörte,
jeden Blick und jeden Wink. Ein wilder Kämpfer
war er im Revier bis in seine alten Tage.

Was wird er von mir denken, grübelt der °mger
vor sich hin, wenn er noch lebt? Er sieht die Augen
des Hundes vorwurfsvoll auf sich gerichtet Wäre
brkot, so müßte man es als Schicksal hinnehmen.
Aber wenn er da irgendwo liegt, verwundet,
zerfetzt, von Feinden bedrängt — wenn er sich
nicht zu rühren vermag, und der eiskalte Regen,
den er nie liebte, den Hilflosen überschwemmt,
so daß er allmählich erstarrt.

Der Jäger kann nicht schlafen, unzählige Male
erhebt er sich von seinem Lager, um an die
Haustür zu gehen. Ihm ist, als hätte er seinen
besten Freund verloren: denn wer vermag zu
ahnen, was dem Jäger ein treu erprobter Hundbedeutet?

Am nächsten Tage bekommt der alte weid¬
wunde Hund die Witterung seines Herrn, der
auf stundenlanger Suche in der Nähe vorüber-
streift. Es zuckt ihm in den Läufen, aber er
vermag sich nicht zu erheben. Er winselt leise,
doch der Ton ist zu schwach.

Todesmüdegibt er alle Anstrengungenauf und
fällt von neuem in einen tiefen ohnmächtigen
Schlaf, während der Jäger die Gewißheit nach
Hause trägt , daß er seinen Hund für immer ver¬lor.

Aber der alte zähe Hund schlägt am nächsten
Morgen wieder die Augen auf, nun kann er sich
rühren, der Schlaf hat ihn erquicktund gestärkt,
er bringt es fertig, den Kopf zu heben und den
Hals so weit zu biegen, bis er die Wunde er¬
reicht, die er sorgfältig leckt.

Der Regen hat aufgehört, aber ein schmales
Rinnsal fließt an dem Hunde vorbei, in das er
gierig die Zunge hängt. Die großen Bergkrähen,
die stumm wartend auf besonnten Föhrengipfeln
saßen, erheben rauschenddie Flügel und fliegen

krächzend davon, als der starre Kadaver unter
ihnen wieder Leben gewinnt.

Mit unsäglicherMühe gelingt es dem Hunde,
sich auf die Läuse zu steilen, er schwankt, sinkt
um, steht von neuem auf. Schließlichwagt er
tastend den ersten Schritt die gebrochene Rippe
sticht ihn bei jeder Beme-ung. die Wunde brennt,
doch er kann sich wieder vorwärtsschleppen,
wenn auch der Korpc! im.., cer Seite hängt.

Am Morgen des dritten Tages macht sich der
alte Jagdhund aus, um heimwärts zu wandern.
Er ist schmal geworden, die Zunge hängt aus
dem Maul, der Hunger knurrt in seinen Gedär¬
men.

Es wird eine heimlicheversteckte Wanderung,
von niemand gesehen, von keinem geahnt — das
letzte Heldenstück eines gealterten Hundes, der
Heimwegeines verwundeten Kämpfers aus ver¬
nichtenderSchlacht.

Er könnte stracks zum Jägerhause hinunterge¬
hen. denn er kennt den Weg so gut wie sein
Herr Für den Menschenist es ein Marsch von
drei Stunden und ein gesunder Hund vermag
das Ziel gestreckten Laufes in weniger als einem
Drittel der Frist zu erreichen.

Doch ein verwundeter Hund denkt nicht wie ein
Mensch in gleicher Lage: ich bin krank und habe

In Peshawur lernte ich Webster kennen. Er
stand als Captain bei den 15. Lancers und ver¬
brachte in Peshawur ein paar Erhol-ungswochen,
ehe er wieder hinausging „in den Dschungel", wie
er mit sarkastischem Lächelnbemerkte.

Bei einem Whisky-Soda kamenwir ins Plau¬
dern, und er wußte allerlei zu erzählen von
Kämpfen mit den aufrührerischenBergstämmen,
vom Leben in den indischen Garnisonen und den
kleinen Skandälchen, die hier üppiger wucherten
als daheim, im gesegnetenOld-England.

„Und die Schmisseim Gesicht?" forschte ich.
„Wohl ein Andenkenan die Kämpfe mit den
Afridis?"

„Nichteinmal," lächelte'er : aber dann flog es
wie ein Schatten über seine Stirn . „Ein An¬
denken von meinem besten Freund."

Ich blickte ihm fragend in das lederfarbrne,
hagere Gesicht mit den stahlblauen Augen unter
den angegrauten, borstigen Brauen. Hinter den
drei tiefen Schmarren, die, längst vernarbt, über
seine linke Wange liefen, verbarg sich also eine
Geschichte.

Webster zuckte ein wenig die Achsel. „Falls es
Sie interessiert? Also, wir kämpftendamals an
der Grenze gegen Afrullah Khans Leute. Wochen
für Wochen Märsche durch unwegsamesGelände;
plötzliche Uoberfälle und wieder Ruhe im Feld¬
lager bei vierzig, fünfzigGrad Hitze. Sie werden
sich vorstellenkönnen, was das bedeutet, Percy
Haig — wir beide waren damals Leutnants bei
den Goorkhas— rettete mir bei dem Sturm auf
Fort Kotal das Leben, und von da ab wurden

Die große Enttäuschung
Mancher-Mann, der abends schwere Sachen ißt,

schläft doppelt fest. Ich nicht. Ich wälze mich. Hin
und her. Her und hin. Gesternnacht ging es mir
wieder so. Dann träume ich immer greulich.

Es klingelte. Ein Mann mit rabenschwarzem
Bart trat ein. „Was wünschen Sie?", fragte ich
erstaunt und erbittert, denn der Kerl schob mich
achtlos zur Seite.

„Ich pfände", grollte er.
„Sie pfändend , entgegnete ich, „was denn?"
„Alles, was da ist", erwiderte er dumpf. Dann

blickte er um sich. „Es wird nicht reichen", mur¬
melte er. So pfändete er auch noch meinen Hund,
meine Katze und meinen Papagei.

,Wänden Sie auch meine Frau ?", fragte ich.
„Das ist mir nicht erlaubt", murrte er, „aber

Sie werden gepfändet." Er klebte eine Marke auf
meinen Rücken. Dann wurde versteigert. Erst das
Mobiliar, dann der Hund, die Katze, der Papagei.
Dann ich. Jemand bot zehn Pfennige. Meine
Frau lachte höhnisch.

In diesem Augenblickwachte ich auf. Eine
Weile lag ich ganz still. In Schweiß gebadet. Es
war schon hell. Draußen pfiffen die Spatzen. Es

mußte schon Morgen sein. Da klingelte es noch
einmal. Vom ersten Klingeln war ich aufgewacht.

„Es hat geklingelt," rief ich entsetzt und dachte
an den Gerichtsvollzieher. Angestrengt lauschte
ich. Stimmengemurmelauf dem Korridor. Näher
kommend. Also doch. Meine Ahnung und mein
Traum.

„Wer ist da," fragte ich durch die Tür.
„Der Geldbriefträger," antwortete eine sym¬

pathischeStimme.
Wissen Sie, was Geschwindigkeit ist? Geschwin¬

digkeit war das, womit ich jetzt aufstand. Welch
ein Gefühl! An Stelle eines Mannes mit Marke
ein Mann mit Geld. Ein Trinkgeld sollte er
haben. Ein fürstliches Trinkgeld!

„Wieviel ist es," fragte ich und raffelte in die
Hosen.

„Zwoundfünfzig Mark zehn," blinzelte der
Mann freundlichdurch die Tür.

„Ich komme," sagte ich, „ich komme sofort. Frau,
gib dem Herrn eine Tasse Kaffee."

Als ich dann durch die Türe schritt, so stolz¬
geschwellt und fiegessicher, hielt er die Nachnahme
in seiner rechtenHand.

6 . 6. Ekristoxds

das Recht mich in Sicherheit zu bringen, jo
schnell es nur geht. Ein Jagdhund wird von
einem Instinkt gelenkt, den wir nicht kennen.
Ist es Pflichtgefühl, Dressur, seine Witterung
oder Heldentum?

Der alte Jagdhund stößt aus die frische Spur
seines Herrn, der auch an diesem Tage wieder
durch die Wälder strich, und da sie durch Schluch¬
ten zur Jagdhütte auswärts führt, so schleppt er
Flcischwundeund gebrocheneRippe Schritt für
Schritt zu dieser Hütte empor, die er um Mittag
erreicht. Dort läßt er sich schnaufend nieder, und
wie die Wärme des Morgens schon seine Lebens¬
geister entfachte, so machte ihn die Mittagssonne
so stark, daß er nach stundenlanger Rast den
Marsch zur Tiefe beginnt.

Wieder schleicht er vorwärts, er keucht, die
Kräfte drohen ihn zu verlassen, aber wenn er
eine Weile auf dem Hinterläufen saß, geht es
weiter bergab, über Geröll, spitze Steine, durch
lehmige Pfützen, unaufhaltsam stundenlang.

Und schließlich erreicht er das Tal, als die
Dämmerung fällt. Er sieht den Hügel nicht, der
das -Jägerhaus trägt , aber er fühlt seine Nähe
und schleppt sich ihm entgegen. Endlichnach einer
heroischen Wanderung von neun Stunden, steht
er vor dem heimatlichen Eartenzaun.

Das Tor ist verschlossen, niemand erwartet ihn
mehr, aber irgendwo im Zaun befindet sich eine
Lücke, die er mühselig durchkriecht. So kommter
an die Haustür, schwankend wie trunken; kaum
noch fähig, die Pfote zu heben. Mit vieler Mühe
streichen seine Krallen über das Holz, und die
Jägersfrau in der Küche denkt wehmütig: das

klang, als wäre es unser armer Hund. sie ist
beschäftigt, sie öffnet nicht, es kann nur eine
Täuschung der Sinne sein. . ,

Erst als sie schwere Schritte, eine laute Stimme
hört, blickt sie erschreckt in den Flur . Nun wird
sie wieder das blaffe leere Gesicht ihres Mannes
sehen: karge brummige Worte hören —

Sie glaubt an einen Augentrug, als sie den
Jäger , rot und erregt, im Türrahmen sieht: fer¬
nen Hund behutsam im Arm. Die lehmbedeckten
Pfoten stoßen hilflos ins Leere, seine Augen klap¬
pen einmal müde auf und zu.

Apathischläßt er sich auf seine alte Wolldecke
legen, es ist, als erkenne er niemand im Raum.
Sein Herr wäscht ihm die Wunde und befühlt
vorsichtig seine Flanken, wo unterm braunen,
struppigen Fell Blut oder Luft hin- und her-
schwappt, als wäre die Lunge verletzt.

Während die Jägersfrau ins Dorf eilt, um
zartes Kalbfleischfür den Hund zu holen, damit
sie seine Rückkunft wie die des verlorenen sohnes
in der Bibel feiern, sitzt der Jäger mit feuchten
Augen neben dem Lager seines alten Jagdge¬
nossen. Er sieht ihn ununterbrochenan und denkt:
wir werden dich schon wieder gesund machen,
morgen in der Frühe soll der Doktor kommen,
und dann wirst du dein Gnadenbrot essen, bis
wir dich einmal oben unter der Linde auf deinem
Lieblingsplatz begraben.

Doch das Geheimnis, wie der Hund mit solchen
Wunden drei Tage überstand und dennoch heim¬
wärts kebrte — das vermochte der Jäger nicht

' oder ich ) /
wir Freunde. Freunde an der Front, in den
Kolonien, ist noch etwas anderes, als Freund¬
schaft zwischen Kameraden in den Heimatgarni¬
sonen. Man ist hier draußen mehr aufeinander
angewiesen, und man hat öfter Gelegenheit, die
Freundschaft zu beweisen. Nun, ich denke Sie
verstehen mich. Colonel Farady hatte damals
seine Tochter bei sich. Sie residiertenin Peshawur,
und so oft wir abgelöst wurden, um hier wieder
Körper und Nerven zu stärken, waren wir Gäste
in Faradys Haus.

Gwendolyn Faradys Mutter war schon vor
Jahren gestorben, und nun stand die Tochter dem
Haushalt vor. Auf den Sportplätzenund bei den
Hausbällen hatten wir Gelegenheit, nähere Be¬
kanntschaftzu schließen. Am die Sache kurz zu
erzählen: Percy und ich waren bald beide bis
Wer die Ohren in Gwendolyn verliebt. Man
kann nicht behaupten, daß sie einen von uns
beiden den Vorzug gab, und das kompliziertedie
Geschichte erheblich. Als unser Urlaub abgelaufen
war, gingen wir wieder an die Grenze, ohne daß
eine Entscheidunggefallen wäre.

In Geldsachen, in der Politik und in der Liebe
hört die Freundschaft gewöhnlich auf, und so
war es auch bei Percy und mir. Wir kamen
zwar immer noch zusammen: aber es bestand
etwas Unausgesprocheneszwischen uns : eine
innere Spannung, die irgendwie zur Entladung
drängte.

Dann kam ein Tag, wo er zu mir ins Zelt
trat mit einem Gesicht, das mir beim ersten An¬
blick nicht gefiel. Ich hatte das Gefühl, daß er
stark getrunken hatte; oder sich jedenfalls in gro¬
ßer Erregung befand. Sie wissen ja, in den
Tropen hat es den Menschenmanchmalplötzlich
zu packen. „Koller", nennt man es ja wobt. —
Well, Percy stellte mich ohne weitere Einleitung
vor die Alternative, um Gwendolynzu kämpfen.
Du — oder ich! — das war ungefähr der C-inn
seiner verworrenen Drohungen.

Ich versuchte erst noch, die Sache ins Lächerliche
zu ziehen, und bot ihm einen Whisky an ; denn
schließlich hatte er mir das Leben gerettet und
war, wie wir zu sagen pflegen, „a jollzi goock
ksllov". Aber das höllische Fieber muß ihm in
den Adern gerast haben und ihn um seinen Ver¬
stand gebracht haben; denn er zog sofort blank
und drang auf mich ein.

Da er mir den Ausgang versperrte, blieb mir
nichts übrig, als den Kampf aufzunehmen. Usbri-
gens war Percy fast einen Kopf größer als ich
und galt als vorzüglicherFechter. Sie sehen ja,
wie er mich zugerichtethat und ich säße wohl
nicht lebend vor Ihnen , wenn . . . ."

Websternahm einen tiefen Zug aus dem Glas,
ehe er gedämpft fortfuhr: „Stellen Sie sich vor:
er kämpftemit der zähen Energie und dem In¬
grimm eines Wahnsinnigen. Mir war es durchaus
bewußt, daß dieses Duell erst beendet war, wenn
einer von uns am Platze blieb, und ich hatte schon
jetzt kaum mehr die Kraft, mich seiner zu erwehren.

Plötzlich — in einer Atempause — sehe ich,
wie sich hinter ihm durch den Eingang, eine
Kobra ins Zelt schlängest. Wohlgemerkt, gerade

Granvrlle -Kchnndt

diesen Tag trug er feine leichten Schuhs und war
deshalb gegen Schlangenbisse besondersgefährdet.

Wie gebannt starrte ich das Reptil an.
Diesen Moment der AblenkungbenutztePercy,

um mir mit einem Hieb über den Unterarm den
Säbel aus der Hand zu schlagen. Der nächste Hieb
mußte mich, wehrlos wie ich jetzt war, zu Boden
strecken: denn Gnade hatte ich von diesem Men¬
schen, der sich wie in einem Blntrausch befand,
nicht zu erwarten.

Dennoch entrang sich mir der Schreckensruf:
„Percy — eine Kobra!"

Da mußte sie auch schon auf Percy zugesch-nellt
sein und den tödlichen Biß angebrachthaben: denn
mit einem Fluch ließ er den Säbel sinken und
fuhr herum nach dem unheimlichenAngreifer im
Rücken.

Well, das Ende ist kurz erzählt: sein nächster
Hieb erledigte die Schlange: ich meinerseits be¬
nutzte den günstigen Moment und umklammerte
Percys Arme. In diesem Augenblick taumelte er
schon und brach besinnungsloszusammen.

Am nächsten Tage haben wir Percy nach Tol-
datenart begraben. — Das ist alles."

„Und Gwendolyn Farady ?"
Webster blickte dem Rauch seiner „Navy-Cut"

nach. „Sie heiratete später den dicken Major
Vurn-Ham, der jetzt Platzkommandant hier in
Peshawur ist. Sie hatte ja auch weder Percy noch
mir ihr Jawort gegeben, und sie weiß heute noch
nicht, daß ich um ihretwillen den besten Freund
verlor. — Trinken wir noch einen Whisky-Soda
auf Percys Andenken und auf Gwendolyns
Wahl!" rom.

Lincolns Rat
Zum amerikanischenPräsidenten Lincoln kam

der Kriegsminister Stantom. Er hatte sich über
einen Offizier recht arg geärgert und hatte das
Bedürfnis, ihm in einem Brief gehörig die -Mei¬
nung zu sagen. Lincoln ermunterte seinen Mi¬
nister noch, ja kein Blatt vor den Mund zu
nehmen und es an Deutlichkeitnicht fehlen zu
lassen. Und der Minister tat sein möglichstes.
Dann wollte er wissen, wie er den Brief abschicken
sollte, ob durch die Post oder durch einen Voten.

„Abschicken?" sagte da Lincoln. „Solche Briefe
schickt man nicht ab. Du hast Deinem Herzen Luft
gemacht, und damit hat der Brief seinen Zweck
erfüllt. Zerreiße ihn in Fetzen, wie ich es mit die¬
ser Art von Briefen auch stets tue!"

ilUolk llsk

sslisn v,ir un§  äis ^ us §tsllung cm mit äsn
vollständigen ^/okinungs - ^ infioktungsn
unä äsn vlslsn Klsinmöksln ksi

3 *11
SlksNsnbskn länio 2 bis ttgltesteüs Ssdskctsbrllcic
» 1v6sn 7sg von 8 bis 1- vkr gsvttnet »

ciu MjMUr WE
Lio i-omrilitisclies Li-Iebnis sus ckev»sroke » « rivK LvriililunZ von tteine -icb VV. Nsvvees

(Schluß)
Auf der Torfstraße kommt dem Auto ein Unter-

ffizier entgegen; Drewitz läßt hatten.
.Massen!"
Gustav Klaffen tritt an den Wagen.
„Adieu, lieber Klaffen: ich muß wieder fort.

sehen Sie wohl, mein Junge , und kommensie
Mcklich in die Heimat! Auf Wiedersehen!"
Er reicht ihm die Hand und schüttelt sie lange.
„Auf Wiedersehen, Herr Oberleutnant ! — —

,err Oberleutnant - kommen nun - me-
uals mehr . . . " . „
Stumm schaut Klaffen Drewitz m die blauen

lugen, der nickt ihm noch einmal herzlich zu, dann
ieht der Motor den Wagen weiter.

„Niemals mehr wieder - „murmelt Klaffen
md blickt hinter dem Wagen her -- . „Ver-
«mint nomal! Son feinen Kerl, beinah wie un-
en Hauptmann; - verdammt nomal . . . .
Langsam trollt er sich in sein Quartier ; an

üesem Tag hat er nicht so lustig gepfiffen wie
onst, der Gustav. . . ^

Noch einige Tage, dann rief die tiront auch
hre 6. Batterie zurück. „ .
Eiliger Hufschlag klappert eines Morgens durch

>ie Dämmerung; ein Unteroffizier halt vor der
Dachtstube:
, „Wachhabender, lassen Sie Alarm blasen ich
)abe dringenden Marschbefehlfür die Batterie.
Do wohnt der Datterieführer?"

Hastig laufen zwei Männer in das Schloß, wäh¬
rend draußen lautes Trompetenstgnaldie Mann¬
schaft aus dem Schlafe reißt. Hauptmann von
-echly Mt einen Befehl in der Hand, der I«me
Batterie schnellstenszur Einlade,telle an die
Lahnliniewirft. . , . .

„Eiersperg! Alarm ! Die Batterie hat m «mer
stunde zur Verladung in Alencourt zu itehen,
es ist nur noch knappe Zeit, wecken unterweg
stoben müssen; melden Sie mir bitte sofort die
komplette Batterie !"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!' ^ . .
Und jetzt beginnt ein eiliges Hrn und He ,

ist nichts Neues, an derlei ist man langst gewohnt.

Nach einigen zehn Minuten traben schon die ersten
Reiter zum Geschützpark.

Die Schlotzdamen sind aus dem Schlummer ge¬
schreckt und haben sich schnell erhoben; sie wollen
noch einmal den deutschenSoldaten die Hand
drücken. In der Halle erwarten sie die Scheidenden.

Es ist gut, dieses schnelle, unerwartete Abrücken,
es kürzt die Not des Abschieds. Als erster kommt
Eiersperg ; wortlos steht er und beißt die Zähne
aufeinander. Fort muß er — Alarm, keine Zeit
ist zu verlieren; er nickt nur immer wieder —
reicht allen die Hände — dann hastet er zum
wartenden Pferd. Der arme Eiersperg, nicht
einmal Zeit hatte er, Abschied zu nehmen . . . .

Sechly erscheint; unbeweglichist seine Miene.
Auf die Mutter tritt er zu, küßt ihr die Hand und
spricht den Dank für die freundlicheAufnahme.
Mit gütigen Worten tröstet er die weinendeMar-
gueri'te, und dann geht er zu Jsabelle.

Stark und fest steht sie vor ihm; die Hände legt
sie auf seine Schultern, streichelt über die silbernen
Achselstücke und sieht ihn lang und innig mit
schmerzbewegten Augen an - . Ergeben senke
sie ihr Haupt; des Hauptmanns Lippen berühren
ihre Stirn und zart legt er seinen Arm um ihre
Schultern:

Leben Sie wohl, Jsabelle! - Gott mit
Ihnen !"

So stehen sie eine Weile still und weltverloren,
nur dem Schmerz des Augenblicks hingegeben. —

Von draußen, unter dem Torbogen, dringt
Pfeckestampfen: „Gesell" hat die Trompete ge¬
hört und mahnt ungeduldig seinen Herrn. Der
tritt jetzt heraus, an feiner Seite Jsabelle. Der
Bursche' reicht ihm die Zügel, und schnell und
leicht schwingt sich Sechly in den Sattel . Jsabelle
ist an das Pferd herangetreten, legt ihre Arme
um seinen Hals:

„Hilf ihm. „Gesell", - beschütze ihn,-
— führe ihn gut" . . . . flüsterte sie.

Ganz still hält der Fuchs und stellt die Ohren,
als habe er verstanden, was seine schöne Reiterin
ihm gesagt. Noch«inen Handkuß, ein Schauenund

Nicken, — — — dann reitet der Hauptmann
Eberhard von Sechly davon.

H
Die Batterie ist angetreten. Der Chef trabt

heran: Leutnant Eiersperg hält vor der Front:
„An die Pferde! Richt euch! Augen gerade —-

aus ! Die Augen links!
Sechste Batterie feldmarschmäßig zur Stelle!"
„Danke, Herr Leutnant!" Von Sechly reitet an

den Reihen entlang, er sieht in blitzende Augen;
ganz Soldat ist der Chef.

In der Mitte hält er, neben ihm Eiersperg:
„Augen gerade aus ! Guten Morgen, sechste

Batterie !"
„Guten Morgen, Herr Hauptmann!"
„Kameraden, die Ruhe ist vorbei, der Kampf

hat uns wieder. Das Vaterland soll sich auch fer¬
nerhin auf uns verlassen können! Reißt eure
Herzenauf, ihr neuen Kameraden, und sucht un¬
serer Toten, an deren Stelle euch die Not der
Heimat gesetzt, Eckig zu wecken! Mit Gott
voran!

Fertig zum Aufsitzen! Batterie auf — gesessen!
In Kolonne zu einem rechts brecht ab —
marrrsch! Rührt such!"

Da trippelt und trappelt es wieder durch die
stille Dorsstraße.

Am Pavktor hinter der Kirche stehen drei
Frauengestalten, sie winken ihren letzten Gruß!
Die Offiziere legen die Hand an den Helm und
grüßen hinüber, bis die Straße den Blick be¬
nimmt.

Da schweiftnoch manches Kanoniterauge zu
den Fenstern hinauf, wo hinter den Gardinen
Mädchenaugen, heimlich trauernd, herunter¬
blicken. Aber auch haßverzerrte Gesichter würden
sicherlich zu finden sein, die den Boches alles
Unglück der Welt an den Hals wünschen. Stumm
reiten die Offiziere an der Spitze und hören
rückwärts auf den Gesang der Leute:

„Immer wenn's am schönsten ist
schönsten ist, schönsten ist,
muß man Abschied nehmen."

Ungefähr am letzten Haus des Dorfes blickt
traurig ein kleines Fräulein hinter den Abziehen¬
den her:

„8 sau oorperals, Oustavs, dsau corperal !"
-kommt es von ihren Lippen. Ihre
Erinnerung ruft hübsch« Bilder aus der Sprach-
stunde zurück. -

Ewig weckenMenschen die Herzen und Seelen
einandererschließen; die Natur fragt nicht nach der
Landesgrenze. Auch hier schlug der Krieg viel blu¬

tende Wunden, nicht allein seine lauten Waffen
töteten .

Seit Wochen ist Drewitz wieder im alten Gleis,
aber hin und wieder weilen seine Gedanken in
Ponchy; das dortige Geschehen hat sich doch recht
tief in seine Erinnerung eingegraben.

Eigentlich ist die viele Arbeit ganz gut, man
hat dann wenigstenskeine Zeit mehr zum Grü¬beln.

Eben kommtdie Ordonnanz schon wieder mit
einem neuen Aktenstoß. Obenauf liegt ein Brief
für ihn. Er ist ziemlich groß und schwer; als er
ihn öffnet, fällt ein kleines Päckchen heraus. Mit
Kordel ist es mehrfachverschnürt, auch hier steht
in einer Ecke seine Anschrift.

Vorsichtigwickelt er das Päckchen auseinander
und hält in seinen Händen ein goldenes Kreuz-
chen mit blitzendenDiamanten; än einem feinen
Kettchenhängt es.

Verwundert betrachtet es Drewitz. Den großen
Umschlag sieht er noch einmal an und findet einen
an ihn gerichtetenBrief ; die Schrift kommt ihm
bekannt vor; hastig reißt er ihn auf:

„Mein lieber Drewitz!
„EntschuldigenSie, lieber Drewitz, wenn ich

Sie mit einer kleinen Bitte behellige. Schließ¬
lich haben Sie die Affäre miterlebt und wissen
vor allen Dingen den Weg, eine Nachrichtzuübermitteln.

Also, lieber Freund, kurz und bündig: Ich,
der Hauptmann Eberhard von Sechly, weile
Leim Empfang dieser Zeilen nicht mehr unter
den Lebenden . . . . Auch ich, lieber Drewitz,
bin in ein Land hinüber, das wir nur dem
Namen nach kennen. -

Nein, mein Junge, es hat nicht wehe getan,
es war sogar wunderbar, so sterben zu kön¬nen . . . .

Wir sind hier in der Abwehrschlacht in der
Champagne. Was das war, werden Sie wohl
mittlerweile erfahren haben. Von dem Entsetz¬
lichen, von all dem Blut und Schrecken will
ich schweigen: es hat keinen Zweck, darüber zu
reden, die Wirklichkeit kann doch kein Wort er¬
reichen. Jedenfalls genügt das:

Als alter Krieger habe ich doch auch schon
mehr als ein Blutbad mitgemacht, aber das
hier ist kein Töten mehr, das ist Wühlen in
Menschenleibern. Von meinen braven Leuten
sind drsi Viertel tot. Auch Eiersperg hat es
erwischt; allerdings lebte er noch bei NiÄer-
schrift dieser Zeilen. Aber seine Soldatenzeit
ist zu End«: Ein Sprengstücknahm ihm das

Wenn die Ruhe schimpflich ist, darf man die
Unruhe nicht scheuen. losepti V. Wrres

Augenlicht und den rechten Arm, der arme
Kerl! —

Aber Drewitz, wir haben gehalten! Gehalten
gegen zwanzigfache llebermacht! Haben die Hei¬
mat gerettet vor dem anstürmenden Mord,
und dieses Gefühl in der Todesstunde zu be¬
sitzen, die jede Sekunde beginnen kann, ist das,
was ein Soldat sich nur jemals wünschen darf.
- — Mir ist geholfen: aber die andern, die
zurückbleiben! Mein gutes Mütterchen, das
nun auch das Letzte gegeben hat — und
die kleine Baronesse, zu der das Kreuzchen wie¬
der heimfindet. -

Den Brief in der Anlage an BaronesseJsa-
belle, bitte ich zu übermitteln, das Kreuz liegt
hoffentlichLei. Mein Bursche Fritz sollte es
mir abnehmen; - vielleichtwar es über¬
haupt nicht möglich. . . .

Also, lieber Kamerad, übersendenSie es an
Jsabelle und schreiben ihr noch einige guteWorte. -

Ja , lieber Drewitz, was mach' ich mit Ihnen
für Ihre Freundlichkeit? Zu geben habe ich
nichts mehr; aber ich will hier oben an Sie
denken. -

Und nun leben Sie wohl, lieber, guter Dre¬
witz; möge der Herrgott mit Ihnen sein. alle¬
zeit; und wenn Sie nach Hause kommen, dann
grüßen Sie die Heimat, den deutschen Himmel
und die deutsche Erde; grüßen Sie den deutschen
Menschen und sagen Sie, wir wären gerne ge¬
storben, um deutschenBoden vor des Krieges
Greuel zu bewahren . . . .

Leben Sie wohl! Gott mit Ihnen , lieberFreund!
Ihr

Eberhard von Sechly."
In schmerzlicher Trauer las Drewitz diese letzten

Zeilen eines Toten. - — Das Kreuzlein
nimmt er und streichelt es ; viel Leid hat es schon
gesehen, noch mehr wird es erleben.

Er ist aufgestanden und schaut in den tr 'iben
Cktobertag. Die Regentropfen fallen, sie kommen
und gehen, wie die Menschen. . . .
- Seine Augen umdunkelnsich, eine Träne stiehlt
!>ch langsam aus den Wimpern, und Drewitz der
brave Soldat , hat sich ihrer nicht geschämt.
_ (Ende !)

(Oopxrigkt i>7 hstsnklisehs Vsrlagstianäluna,
Stuttgart)
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Der Sfl -Mann Wegbereiter neuen Slaubens
was find Stellung , Mel , würden ? — vestlzeidener , aber stolzer dienst am stufbauwerk des sülirers

Viele Menschen in Deutschland haben leider
schon heute wieder vergessen, welche hoffnungs¬
loses Dunkel uns in fünfzehn Nachkriegsjahren
— politisch und geistig — erschütternd umgab,
Sie erinnern sich— bewußt oder unbewußt —
kaum noch der Zeit, da kläglichesKosmopoliten-
tum, Ehrlosigkeit und Verzagtheit erbarmungs¬
los herrschten. Diesen Menschengibt das „bür¬
gerliche" Dasein weder Anlaß noch Muße, den
Blick in die Jahre vor der Machtübernahmedurch
den Führer zurückzulenken. Und wenn sie auf der
Straße einem SA.-Mann in seiner schlichten
braunen Uniform begegnen, dann möchten sie am
liebsten über ihn hmwegschauen. Sie sehen in
ihm etwas Unbequemes, das an ein neues Wer¬
den mahnt, zum mindesten aber etwas höchst
„Ueberflllssiges". Sie sind der Ansicht, daß es der
SA. überhaupt nicht mehr bedürfe; vor allem
nicht, seitdem die deutsche Wehrmacht— dank der

Wirnicht, seitdem die deutsche Wehrmacht
Tat des Führers — neu erstanden sei.
kennen diese Einstellung mancher Volksgenossen
und sind weit davon entfernt, diesen ewigen
Derneinern nun vor Augen zu halten, daß es
die SA. letzten Endes war, die als treueste Ge¬
folgschaft des Führers das neue Reich erkämpfte,
und daß die SA. es ist, die Gar ant in des
inneren Friedens in Deutschland bleiben wird.
Die Männer der SA. sind bescheiden. Sie legen
weder Wert auf äußeren Schmuck noch auf Lob¬
sprüche. Denn sie wissen, daß der große Kampf
um die Seele des deutschenVolkes noch längst
nicht beendet ist. Aber stolz sind sie doch, daß sie
zum großen Teil dem Führer und seiner Idee
schon in Jahren dienen durften, als die klam-

Deutscher Volksgenosse!
Lies die SA .-Beilage „Die Standarte " der
,SZ .". Sie wird von SA .-Männern des
Standortes Vremen geschrieben und bringt
dir nicht nur Anregung , sondern auch Auf¬
klärung!

mernden Fesseln einer sklavischen Zeit den deut¬
schen Menschenzu zermürben drohten. Damals
fanden diese SA.-Männer, Arbeiter, Bauern und
Studenten einen Ausweg aus der Sinnlosigkeit
und der Brutalisierung des Lebens im Nach-
kriegsdeutschland. Sie warfen aller Schäbigkeit
der Gesinnung, aller materialistischenSucht und
aller Bonzokratie den Fehdehandschuhentgegen.
Das Phrasentum von Brüderlichkeitund Völker¬
frieden durchschaute der schlichte SA.-Mann eher
und besser als mancher „gebildete" Mensch in
deutschen Landen, der „Politik" mit Zeitung und
Vrafilzigarre im Klubsesselmachte. Wie haßten
diese SA.-Männer das parlamentarische Komö-
dienspiel, wie bitter empfanden sie das Elend
kriegsverkrüppelter Drehorgelspieler und kriegs¬
blinder Streichholzverkäufer, deren stilles Hel¬
dentum der „Staat " vergessenhatte. Und wäh¬
rend in Millionen deutscherHerzen das Gefühl
einer grenzenlosenLeere entstand, pflanzten sie
sieghaft ein neues Banner  aus , dessen Haken¬
kreuz den heiligen Glauben an die Auferstehung
des Volkes offenbarte. Wie viele Opfer an Gut
und Blut hat dieser Glaube gefordert. Nie
brauchte eine Jugend größere Verfolgung erdul¬
den als diese braune Kämpferschar, und nie hat
eine Jugend aufrechterund unerschütterlicherum
das erträumte Ziel mit unerhörter Einsatzbereit¬
schaft gerungen. Dessen mögen sich stets die er¬
innern, die noch heute oder heute schon wieder
geneigt sind, den SA.-Mann im schlichten Braun¬
hemd zu übersehenoder für „überflüssig" zu er¬
klären.

Zu den alten Kämpfern des Führers gesellten
sich inzwischenMillionen deutscherMänner, die
der Stimm« ihres Blutes folgten und heute eine
verschworeneGemeinschaftmit den Kameraden
der Kampfzeit bilden. Schulter und Schulter
marschierensie alle. In ihrem Marschtritt klingt
das neue deutsche Leben. Adolf Hitler wies ihnen
den Weg zu einem neuen, reinen, gereiften und
gläubigen deutschen Menschentum, das seine tief¬
sten Wurzeln im Volke hat. Das fühlt jeder SA.-
Mann täglich und stündlich von neuem. Er weiß,

daß sein deutsches Blut ihn mit jedem verbindet,
der helle Augen hat, ein anständiger Kerl ist
und dem Führer Treue bis zum Tode schwor.
Der Glaube an Adolf Hitler und an seine
deutsche Sendung verband sie alle: den Arbeiter
mit dem studierten Mann, den Bauern mit dem
Angestellten, den Betriebssichrer mit dem Ge-
ftllgsmann. „Bürgerliche" Stellung, Titel und
Würden gelten in dieser Kameradschaftnicht viel.
Gefragt wird allein nach der Gesinnung des ein¬
zelnen Mannes, nach seiner Einsatzbereitschaft,
nach seiner Tat uns seiner Gläubigkeit.
Maßstab des menschlichenWertes bilden nicht
Eeldsack, nicht Beziehungen, nicht „Tradition"
und Herkommen, sondern allein das deutsche Herz
und der Eefolgschaftswille, die im einzelnen
Manne wohnen. Rauh und hart ist zwar manch
einer dieser Treuen. Aengstlichen„Herren" und
prüden „Damen" mag er mit seinem Sturm¬
riemen und einem urkräftigen Wort auf die Ner¬
ven fallen. Das schadet aber nichts. Der SA.-
Mann will und kann kein Mann des „Salons"
sein, der sich mit hohlen Gesten und Bücklingenauf
dem Parkett zu bewegen weiß. Der SA.-Mann
sagt — wo es nottut — die Wahrheit — auch
wenn sie für gewisseLeute nicht angenehm ist.
Der SA.-Mann setzt seinen Ehrgeiz nicht darin,
irgendwelchenLeuten zu gefallen, sondern allein
darjn, für den Führer und damit für das Volk
seine Pflicht zu tun. An seiner Arbeitsstätte und
im Betriebe ist der SA.-Mann Vorbild  für
alle. Bescheiden, aber stolz verrichtet er an der
ihm zugewiesenen Stelle sein Tagewerk. Be¬
dingungslos und blind ist sein Glaube an den
Führer und seine Sendung. Die Sorgen des
Alltags, Entbehrungen und Enttäuschungen ver¬
mögen ihn nicht zu entmutigen. Gott fühlt er
in seinem Herzen und nicht am fernsten Umfang
der Weltkugel oder in gedrucktenBüchern. Sein
Gebet heißt Kampf und Hingabe. Das Leben,
Las Gott ihm schenkte, bejaht er freudig. Furcht
vor dem Tode kennt er nicht. Aber bescheiden und
ehrfürchtig, bewußt seiner Pflichten gegenüber
dem Volke, geht er seinen Lebensweg. Und in
seiner Familie sieht er die ewige Keimzelleseines
Deutschlands.

Schönste und größte Aufgabe eines jeden SA.-
Mannes wird es stets sein, seinen Glauben an
den Führer und seine Idee den deutschen Volks¬
genossen, insonderheit den nimmer auszurotten¬
den Zweiflern, mitzuteilen. Das braucht und
soll der SA.-Mann nicht mit dem kalten Ver¬
stände tun, sondern mit der Stimme seines Blu¬
tes und Herzens. Sie allein ist imstande, Glau¬
ben zu schaffen und zu verbreiten. Der hloße
Verstand hat noch nie Gläubige geboren. Und
wenn jemand den SA.-Mann fragt, warum er
glaube, dann wird der SA.-Mann diesen Frager
mit hellen Augen siegesgewißanschauenkönnen.
Dann wird er ihm antworten können, daß er
nicht allein glaube, weil der Führer in vier
Jahren ein neues Deutschlandder Freiheit und
Ehre geschaffen habe, daß er nicht nur glaube,
weil unser nationalsozialistischesProgramm mehr
und mehr zur Tat werde, sondern daß er glaube
um des Glaubens willen. Daß er glaube, weil

das Leben einen neuen, heiligen Sinn für jeden
deutschen Menschen bekommen habe. Daß er
glaube, weil vor uns der Führer  marschiere,
weil e r die Stimme unseres Blutes weckte, weil
er in unsere Herzen eine neue Fahne pflanzte.
Diesen Glauben können wir nicht „wissenschaft¬
lich" beweisen, lieber Skeptiker! Dieser Glaube
wohnt tief in uns, er ist deutsch und SA.-ge-
boren. Dieser Glaube befähigt uns zur Tat und zu
immer neuem Einsatz. Um dieses Glaubens wil¬
len marschieren wir — immer weiter, bis zum
erträumten Ziel.

So mögen denn Spießbürger und Uebelwol-
lende die Nase über den schlichten SA.-Mann
rümpfen, er kümmert sich nicht darum. Er weiß,
daß er seine große Aufgabe im Dienste des Füh¬
rers zu erfüllen hat : Wegbereiter eines neuen
Glaubens, Vorbild für jeden deutschen Menschen
und — wenn es sein muß — Barrikadenkämpfer
für die deutsche Freiheit zu sein!

F. R. Standarte 7S.
warum. . . ?

Klapp . . . klapp . . . klapp . . . klapp. In har¬
tem Rhythmus schlagen schwere Marschstiefelauf
das Kopfsteinpflasterder Großstadt. Klapp . . .
klapp . . . klapp . . . klapp. In gleichem Rhyth¬
mus klingt's von den Häuserfronten zurück. Es
ist das einzige Geräusch in der Nacht, dieses
monotone Klapp . . . Klapp.

Mechanisch bewegen sich meine Beine nach die¬
sem 25-Kilometer-Marsch. Seit Stunden schon
derselbe Schritt, nicht schneller, nicht langsamer.
Mein Blick sitzt im Nackenmeines Vorderman¬
nes. Als wir in die Stadt einmarschierten, hieß
es: „Exerzierordnung". Keiner spricht ein Wort.
Fahles Licht liegt über uns.

„Verflucht noch mal, so ein Gepäckmarsch hat's
in sich. Könntest auch schon lange in der Klappe
liegen und pennen. Morgen früh heißt's wieder
zeitig aus den Federn." Aber so schnell dieser
Gedanke gekommenist, so schnell ist er wieder
verflogen.

Langsam zieht Erinnerung herauf. Es läßt sich
herrlich spinnen, wenn man so marschiert. Ich
blinzele mit dem rechtenAuge zu meinem Neben¬
mann herüber. Geradeaus sein Blick, aber über
sein Gesicht geht gerade ein Lächeln. Ob er auch
gerade an all die herrlichen Erlebnisse denkt?

Ob wir nachts in unserem Sturmlokal auf
Wachelagen, uns die Nacht mit Skatspielen ver¬
treibend, ob es hieß, Flugblätter zu verteilen
oder Plakate zu kleben, ob wir aus Lastwagen
über Land fuhren, oder . . . oder . . . „Kamera¬
den, wißt ihr noch?" Keiner ist darunter , der all
dies« Erlebnisse missen möchte. Bilder ziehen vor¬
über bis auf den heutigen Tag. Immer waren
wir zur Stelle, wenn uns der Befehl rief. Ist es
nur das Wort des Sturmführers ? Nein, es ist
mehr, das ist inneres Gesetz.  Vielleicht mal
ein Zaudern — heute könnte ich doch — aber
nein, wir waren wieder da. Wir waren es und
sind es — bis heute.

Leichterwird der „Affe" bei all den Gedanken,
und freier wird der Schritt. Die Müdigkeit ist

klüokkvlirvom Oopäeümarseb
LA.-Krobiv:

verflogen. Versonnen blickt Heini, mein Neben¬
mann, geradeaus. Er, der nie im Leben ein
Glückspilz war, ist immer froh und guter Laune.
Immer und für jeden hat er ein Scherzwort auf
Lager. Wenn er einmal nicht beim Dienst war,
dann fehlte uns etwas. Links neben mir der
kleine Karl , Kaufmannslehrling von „Beruf .
Er war schon Lei uns, als er noch Pennäler war.
Er sagt nie viel, aber treuer und verläßlicher ist
wohl keiner unter uns. Dann vor mir Hermann,
unser „Sturmgeschäftsstellenleiter". Das ist der
Mann, der gleich nach dem Sturmführer kommt.
(Oder vor ihm? . . . Na, fragt ihn doch mal
selbst.) Er ist immer in Eile und hat nie Zeit.
Im Dränge der Geschäfte kommt er kaum zu sich
selber. Wer für jeden hat er ein offenes Ohr.
Schon manche Sache hat Hermann „gemuddelll'.

In Gedanken gehe ich sie alle durch. Was sind
sie, woher kommen sie? Man müßte sie schon alle
einzeln aufzählen, so verschiedensind sie. Aber

eins sind sie alle, der eine wieder andere:
Kerle ! „Du und du und du — meine
Kamerad«  n."

Habe ich geträumt? Gleich sind wir am Ab¬
marschplatz wieder angelangt. Klapp . . . klapp. . .
klapp . . . klapp . . . hallt es durch die Straßen
der schlafendenStadt . Aus erleuchtetemLokal
dringen Fetzen von Tanzmusik. Schwer wankend
tritt jemand auf die Straße . Wir aber
marschieren.

Nicht, Sah wir  nicht auch Tanz und Spiel lie¬
ben, nein. Aber jeder von uns fühlt es instink¬
tiv : Das allein darf das Leben nicht ausmachen.
Wir wollen stark und einsatzbereit bleiben. Wir
wollen nicht verweichlichen, um in ein paar Jah¬
ren als Lebegreise zum alten Eisen zu gehören!

Wir bleiben jung und Kerle, wir Männer
der SA.!

Scharführer Herbert Starke,  Stb . II/7S.

krinnerungeneinesverlinerkameraden
Unbekannte Kämpfer , Kameraden , ewige Mahner unerschütterlichen kinsahes

Die Nacht wirft ihren feuchten Mantel um
die Vororte Berlins . Die Laternen tragen eine
gelbe Haube. Wenig Licht fällt durch den dich¬
ten Nebel. — Plötzlichgellen Stimmen durch die
einsamen Straßen . Gleich darauf fallen mehrere
Schüsse. Ein Kleiderbündel liegt auf dem Pfla¬
ster. Stiege aus ihm nicht Stöhnen empor, man
wüßte kaum, daß ein Mensch sich in seinemBlute
wälzte. Zwei Polizeibeamte nähern sich dem Ort
des Mordes. Als sie das Kleiderbündel mit zer¬
fetztem Fleisch finden, ist der brave SA.-Mann
schon tot. Feige wurde er von der Kommune
erschossen.

So gehr der Kampf jeden Tag und jede Nacht.
Immer wieder müssen SA.-Männer sich ihrer
Haut erwehren. Rotfront schießt auf sie wie auf
gehetztes Wild. Verwundet und hesinnungslos
liegen deutsche Arbeiter am Boden. Sie wurden
verfolgt, weil sie an Deutschlandund den Führer
glaubten. — SA.-Mann Schulz sah seine Kame¬
raden auf dem Straßenpflaster liegen. Ein
schwarzerSchleier hreitete sich vor seinen Augen
aus. Wie ein Pochwerk hämmerte das Herz.
Keuchendlehnte er sich an eine Hauswand und
wischte sich mit dem Aermel seines Dienstanzugs
den Schweißaus dem Gesicht. Mit eiserner Ener¬
gie hält er sich aufrecht, um seinen schwerver¬
letztenKameraden Hilfe bringen zu können. Aber
wieder reißen ihn Mordbuben zu Boden. Nun
steht auch er nicht wieder auf. Nicht einmal den
Kopf konnte der tapfere Kamerad mehr zu den
Getreuen wenden, die sich weiter mit zäher Ver¬
bissenheit verteidigen. Der Tod schwang seine
Sense über ihm.

Am 21. Juli 1931 ging ein Hitlerjunge die
Waldemarstraße entlang. Hans Hoffmann war
es. Sein Vater fiel im Felde, seine Mutter
mußte sich mühsam ihr Brot erwerben. Plötzlich
krachten Schüsse aus dem Hinterhalt . Lautlos

freiliettskSnrpfer müssen aus Deutschland fliehen
Feldwebel salilbustks flucht mit dem Nolanddampfer „ kolger " nach ftmerika

Am 8. November wurde in München der 18
Getreuen von der Feldherrnhalle wieder in
würdiger Weise gedacht. Ganz Deutschland
wandte seinen Blick nach der Gründungsstadt der
Bewegung und nahm Anteil an der großen
historischenFeierlichkeit. Jedoch nicht allein dort,
sondern in jeder Stadt und jedem Dorf wurde
der Tag der Würde entsprechendgefeiert.

Auch in Bremen gedachteman der SA.-Män¬
ner Johann Gössel und Wilhelm Decker; und
noch einem stillen Helden wurde durch ein
Staatsbegräbnis die letzte Ehre erwiesen.

Im berüchtigten Jahre 1924, als Deutschland
kommunistisch und marxistisch durchsetzt war, wur-

Im Neust des MmterlMswerks
Bremer Sst.-Netter sammeln für die bedürftigen Volksgenossen

Der letzte Sonnabend im Oktober und der erste
November-Sonntag standen wieder einmal ganz
unter dem Zeichen der Sammlungen für das
Wintevhilfswerk. Diesmal hatte die SA . sich in
den Dienst der großen Sache gestellt. Allenthalben
konnte man in den Straßen das Klappern der
Sammelbüchsenhören. Dazwischenertönten wie¬
der und wieder die Stimmen der Sammler : „Hier
noch eine Plakette für das Winterhilfswerk!" —

Das war das allgemeine Bild, das der Volks¬
genosse überall antraf . — In der Nähe des Bahn¬
hofes allerdings bekam dieses Bild ein besonderes
Aussehen. Plötzlich hörte man aus weiter Ent¬
fernung ein Trompetensignal! Das ließ selbst die
Trägsten und Versunkensten aufhorchen. Da
mußt« doch irgend etwas Besonderes los sein!
Also schnell mal die Beine etwas rascher bewegt
und hin zum Bahnhof!

Schon auf dem Vorplatz des Bahnhofes bot sich
dem Beschauerein Bild, das er sonst nicht ost zu
Gesichtbekam: Ueberall auf dem Vorplatz des
Haupkbahnhofesverteilt , sah er SA.-Reiter, die
vom Pferde herunter den Volksgenossen die Sam¬
melbüchsen entgegenhielten, damit auch jeder Vor¬
beikommendesein Scherflein zur Steuerung der
Not beitragen konnte.

Ein Trupp SA.-Reiter hatte sich eine besonders
einträgliche Stelle zur Sammlung ausgesucht. Er
stand genau vor dem Eingang zum Hauptbahnhof.
Und damit nicht genug: Er hatte zu seiner Unter¬
stützungauch einen Trompeter mitgebracht, der
durch seine Signale die Aufmerksamkeitder Rei¬
senden auf die Sammler zu lenken verstand.
Immer wieder ertönten die Stimmen und for¬
derten die Vorbeigehendenauf, eine der schönen
Plaketten zu erwerben.

Dabei konnte man allerlei nette Bilder sehen:
Da kommt ein kleiner Dreikäsehoch ganz keck auf
die Sammler zugesteuert, stutzt einen Augenblick
und sieht sich hilfesuchend nach seiner Mutti um,
als wollte er sagen: „Ob mir das Pferd auch
nichts tut ?" Aber schon hatte er seine anfäng¬
liche Angst überwunden. Sein Aermchen streckt
sich zur Sammelbüchseeines SA.-Reiters empor
und stolz steckt er seine Groschenhinein. Dann
acht der Knirps zu einem anderen SA.-Kame-
raden und läßt sich von ihm die Plakette anheften.

Schnell läuft er nun zurück. Aber das Bewußt¬
sein. seine Pflicht getan zu haben, merkt man ihm
deutlich an. Dann kommeneinige VDM.-Mädel.
Sie haben anscheinendgerade eine Fahrt hinter
sich. Der vollgepackte„Affe" läßt es vermuten.
Ganz forsch gehen sie an die Pferde heran. Plötz¬
lich bekommen sie aber doch einen gelinden
Schrecken, denn eins der edlen Vierbeiner hatte
sich kühn erlaubt , seine Nase zu den Mädels hin-
überzustrecken. Aengstlichsahen sie sich an, als
ob sie sagen wollten: „Ob das große Pferd uns
beißen wird?" Aber auch sie überwanden die
Angst schnell und waren froh, als sie ihre Pla¬
ketten an ihrer Kletterweste befestigt hatten. —
Gerade scheint ein Zug auf dem Bahnsteig einge¬
laufen zu sein. Ueberall kommen eilige Menschen
aus den Ausgängen des Bahnhofes. Immer
ertönt durch dieses Eswoge das Trompeten-
geschmetter und mahnt die Volksgenossen, auch ihr
Teil zur Linderung der Not beizutragen. Da¬
zwischen wiederdas Klappern der Sammelbüchsen.
Wer da glaubt, die SA.-Reiter würden sich nicht
getrauen, auf den Bürgersteig zu kommen, hatte
sich geirrt . Als sich einige Fußgänger nach einer
Lücke umsahen, um den Sammlern unbemerkt zu
entgehen, wurden die SA.-Reiter noch kühner.
Sie setzten sich einfach über die sonst so streng
gewahrte „Straßenordnung" hinweg und stellten
sich mit ihren Pferden unmittelbar vor die Ein¬
gänge des Hauptbahnhofes. Jetzt konnte ihnen so
leicht keiner mehr entkommen!

Schnell ging der Sonnabend seinem Ende ent¬
gegen, aber die Sammelfreudigkeit hatte nicht
nachgelassen. , Ueberall in der Stadt hörte man
noch bis in die Nacht hinein die Mahnung der
SA., die Not der Aermsten durch ein Scherflein
für das Winterhilfswerk lindern zu helfen.

Am ersten November-Sonntag wurde die
Sammlung weiter fortgesetzt. Die SA.-Reiter
Bremens trafen wieder mit ungefähr 48 Pferden
auf dem Vorplatz des Hauptbahnhofes ein, um
weiter für das Winterhilfswerk zu sammeln. Diese
Aufgabe wurde durch das Platzkonzertdes Trom¬
peterkorps der SA.-Reiterstandarte 62 wirksam
unterstützt. Der „klingende" Erfolg war den SA.-
Reitern Bremens sicher!

Scharführer Roehr, Reiterstandarte 62

den meine Kameraden August Fahlbusch
und Wilh. Büsching steckbrieflich verfolgt. Von
Küstrin gejagt wie ein gehetztes Wild, fanden
sie beide Unterkunft im Teufelsmoor bei Her¬
mann Wedermann auf Kiautschou. Inzwischen
wurde keine Möglichkeit unversucht gelassen,
beide in Sicherheit zu bringen. Zuerst versah
man sie mit neuen Geburtsscheinen, um sie unter
falschen Namen ins Ausland zu bringen. Das ge-
eigneste Schiff, mit dem meine Kameraden fah¬
ren sollten, war Dampfer „Holger", der nach der
WestküsteNordamerikas fuhr. Die Vorbereitun¬
gen für die Flucht wurden von Hermann Weder¬
mann sowie von dem inzwischen verstorbenen
Julius Frahm, Führer des ^ Nationalverbandes
DeutscherSoldaten", der in Wirklichkeitdie ver¬
botene „O. L." (Organisation Consul) war, ge¬
troffen. Die letzten Tage bis zur Abfahrt des
Schiffes verbrachten die beiden Helden in We-
dermanns Packhaus, versteckt zwischen Oel- und
Farbefässern, denn die Polizei war den „Feme¬
mördern" bereits auf der Spur . Durch Vermitt¬
lung von Julius Frahm wurde ich auf den D.
„Holger" als Assistent untergebracht, um Leide
Kameraden während der Fahrt zu betreuen und
gegebenenfalls zu unterstützen. 2m internen
Kreise fand noch ein Kameradschaft?- und Ab¬
schiedsabendstatt, und Sonnabend nacht wurden
beide Helden von den Kameraden an Bord ge¬
bracht und in der Pulverkammer versteckt. Sonn¬
tag früh verließen wir etwas leichteren Herzens
Bremen. Aber noch war nicht alles überstanden,
denn Antwerpen mußte noch angelaufen werden.
Durch eine Unvorsichtigkeitdes Kapitäns wäre
fast der Fluchtplan vereitelt worden, denn beim
deutschenKonsulat in Antwerpen nannte dieser
die rechtmäßigen, an Stelle der angenommenen
Namen der beiden Kameraden. Die Liegezeit in
Antwerpen verbrachten wir mit Theaterbesuch
und dergleichen mehr, um die Helden, deren
Nerven bis aufs äußerste angespannt waren, auf
andere Gedanken zu bringen. Die Zeit verstrich
und endlich nahte der Tag, an dem die Ladung
fertig übernommen war . Die Fahrt über den
großen Teich begann. Eine Reise von 21 Tagen
bis Colon zur Einfahrt in den Panamakanal
lag vor uns. Da die Anwesenheit der Leiden
Helden an Bord nicht mehr verheimlichtwerden
konnte, mußten sie sich beim Ersten Offizier mel¬
den und wurden mit Decksarbeiten beschäftigt.
Büsching, der mit der Seefahrt schon bekannt
war, sollte Ruderwache gehen, aber die Matro¬
sen murrten und somit mußte davon abgesehen
werden. Die „Heizer" und „Matrosen" bestanden
zum großen Teil aus Elementen, die nur mitge¬
fahren waren, um in Sän Franzisko zu deser¬
tieren. Eines Tages auf See, als ich mit Ueber-
holungsarbeiten an der Ankerwinde beschäftigt
war, vernahm ich aus dem Matrosen- und
Heizerlogis durch den Ventilator eine erregte
Debatte. Das Streitobjekt waren natürlich meine
beiden Kameraden, die verkappte Offiziere sein
sollten, die wer weiß, was alles, auf dem Kerb¬
holz hatten. Stimmen wurden laut, man solle
sie einfach außenbords werfen usw. Nach ein¬
gehender Informierung suchten Fahlbusch und
Büsching das Mannschaftslogis auf! Und die
^en das größte Wort gehabt hatten, waren jetzt
die Freundlichkeitselbst. Die Scheinheiligkeitdie¬

ser feigen Gesellen konnte ihnen selbst ein Blin¬
der ansehen.

Tag für Tag verstrichund abends war Treffen
in meiner Kabine. Dort tauschtenwir bei einer
Flasche tiefgekühlten Beck-Biers und gutem
Tabak, wofür vorher gesorgt war, unsere Er¬
lebnisse aus. Nach 21 Tagen Fahrt erreichten
wir Colon. Nochmals mußten wir durch die ge¬
fürchtet« Quarantäne und Polizeikontrolle, die
aber ungehindert vonstatten gingen. Froh waren
wir jedenfalls, als wir nach gstündiger Kanal-
fahrt den Lotsen absetzen konnten, und der Kurs
nach der Westküstevon Nordamerika ausgenom¬
men wurde. Noch war eine wichtige Aufgabe zu
erledigen und zwar die, die Kameraden an Land
zu bringen und wirtschaftlich sicherzustellen,
damit sie nicht durch ihre Mittellosigkeit der
Polizei ausfielen und dann vielleicht ausge¬
wiesen bzw. ausgeliefert wurden. Der erste
Hafen, den wir anliefen, war Corinto in Guate¬
mala. Aber Beschäftigungwar für die Kame¬
raden außer beim E.-Werk der Stadt nicht zu be¬
kommen. Doch war die Bezahlung derartig ge¬
ring, daß selbst ein Schwarzer seine Lebens¬
bedingungen kaum damit erfüllen konnte. Also
hieß es, weitersuchen. Sän Jose in Sän Salvador
war die nächsteStation . Hier war es noch weit
schlechter. Selbst in Mazatlan (Mexiko) am Golf
von Kalifornien war es dem dortigen deutschen
Braumeister nicht möglich, für die beiden Kame¬
raden etwas zu tun. Der Kurs führte uns weiter
nach Norden und zwar nach Sän Pedro, dem
Hasen der Filmstadt Los Angeles. Weit günstiger
war hier die Gelegenheit, Beschäftigung zu er¬
halten. Innerhalb 24 Stunden war die Unter¬
bringung an Land erledigt. Es galt nur noch,
unauffällig von Bord zu gelangen. Tag und
Nacht wurde das Fallreep von einer Zoll- und
Polizeiwachebesetzt gehalten. Die Sperre konnte
nur mit einer an Bord ausgestellten Bescheini¬
gung passiert werden. Mit dem Ausweis eines
Kollegen und dem meinen verließen die beiden
Kameraden das Schiff, während ich in Uniform
an Land ging mit der Begründung, nach dem
Tiefgang des Schiffes sehen zu wollen. Deshalb
wurde ich nicht kontrolliert. An Land nahm ich
beide Ausweise wieder in Empfang. Um den
Kameraden Fahlbusch und Büsching ihre Aus¬
rüstung noch mitgeben zu können, wurde die
Fallreepwache mit Hilfe einer Flasche Haake-
Beck-Vier ins Schreibzimmer gelockt. Während
der Zoll- und der Polizeibeamte sich an dem
schönen deutschenBier gütlich taten, wurde der
Seesack vom Heck des Schiffes an Land gegeben.
Ein Mietauto nahm beide Kameraden auf und
brachte sie aus der Gefahrenzone. Mein Auftrag
war somit am 27. März 1924 ausgeführt und
geglückt. Unser«. Fahrt ging weiter über Sän
Franzisko, Portland (Oregon), Seatle und
Vancouver und zurück. Nach reichlich6 Wochen
liefen wir wieder Sän Pedro an. Dort empfing
ich die verabredete Mitteilung , daß Fahlbusch
auf einer Farm tätig sei, während Bllschin-
nach Alaska zu den Robbenfängern gewandt
habe. Alles wäre gutgegangen, wenn nicht durch
schmählichen Verrat im April 1929 auf Verlan¬
gen der damaligen marxistischen Regierung
August Fahlbuschausgeliefert worden wäre

Obertruppführer Walter H. Eotthardt
Marine-Stb . 3/89. '

sank der Hitlerjunge zusammen. Drei Bauch¬
schüsse hatten ihn durchbohrt. Die Mutter Hans
Hoffmanns mußte Zeugin des schwerenTodes¬
weges ihres jungen Sohnes sein. Als wir ihn
im Krankenhause besuchen wollten, wurden wir
zurückgewiesen. Der Zustand Hans Hoffmanns
gestattete keine Besuche. Wochenvergingen, und
eines Tages stand eine weinende Mutter am
Bette ihres Jungen . „Nicht weinen, Mutter , es
wird alles wieder gut werden", sprach eine leise
Stimme. Aber das Mutterherz wußte um das
Schicksal des Sohnes. Zwar konnte Hans noch
einmal auf seiner geliebten Mundharmonika
spielen, zwar konnte er sich noch einmal des Be¬
suches des Berliner Gauleiters Dr. Goebbels er¬
freuen. Als die Mutter am nächstenTage aber
wieder in das Krankenhaus kam, war ihr Sohn
schon tot. Er hatte während der Nacht seine
Augen für immer geschlossen. Lebendiges Leibes
hatte der tapfere Kamerad verhungern müssen,
weil er selbst künstlicheNahrung nicht mehr zu
sich nehmen konnte. Als die Mutter Hans Hoff¬
manns dies erfuhr , brach sie zusammen. Eine
deutsche Mutter weinte um ihren einzigen Sohn.
Er starb den Heldentod. Er wußte, daß er sterben
würde. Ohne uns, seine Kameraden, noch einmal
gesehen zu haben, ging er von uns.

Stumm trugen wir die Trauerbinde um den
Arm, während die Hand zur Faust geballt war.
Wieder senkten sich die Fahnen zum letzten Gruß.
Dr. Goebbels gelobte am Grabe des jungen
Kämpfers, daß wir ihn nie vergessen würden.
Er sagte uns, daß wir das Leben Hans Hoff¬
manns nicht umsonst gegeben hätten, daß einst
der Tag kommen würde, an dem sein Tod zur
Saat werde. Dann erklang leise das Lied vom
guten Kameraden. — Tag für Tag ging eine
einsameMutter zum Friedhof hinaus und weinte
um ihren einzigen Jungen.

Die Verlustliste der Partei schwoll an. 166 Tote
— 266 Tote — 366 Tote, es nahm kein Ende.
Die Kommune wußte, wie man meuchlerisch Na¬
tionalsozialisten beseitigt und nachts aus men¬
schenleeren Straßen niederknallt. Rasend klet¬
terte die Zahl der Verwundeten. 12 666 sind es,
dann 22 666 und 46 666. Steckschüsse, zerschlagene
Schädel, Stiche in den Rücken, eingehämmerte
Gesichter, mißhandelte Körper — vor nichts
schreckte der Rotmord zurück. Oft stand der
Führer selbst am Grabe seiner treuen Kampf¬
gefährten. Tiefer Schmerz verdunkelte seine Züge,
wenn er ihnen still den letzten Gruß schenkte.
Das Wissen um alles Leid machte sein Antlitz
hart und seine Augen traurig . Wie oft standen
Kameraden mit verbundenen Köpfen vor dem
Führer und schautenihm leuchtendenAuges ins
Gesicht. Selbst 16-Jährige waren darunter. Wie
oft haben Kameraden sich auf ihrem Kranken¬
lager emporgereckt, um ihrem Führer noch ein¬
mal die Hand geben zu können. Der sieht, wie
seine Männer die Schmerzenvoll Tapferkeit be¬
kämpfen, wie sie ihre weißen Verbände gleich
Ordenszeichentragen. Und sein Händedruck ist ein
Zeichen unwandelbarer Treue und Kamerad¬
schaft. .

Deutsche Jugend wurde von verblendeten Mos¬
kauanhängern gemordet. Die Gräber dieser
Jugend auf dem Luisenfriedhof in Berlin und
anderswo klagen an. Aber sie mahnen uns auch,
den toten Kameraden in alle Ewigkeit die Treue
u halten. Ihr Kampf galt Deutschlandund dem
"ührer. Vergessenwir das nie.

Unteroffizier Kurt Jarchow,
Panzer-Abwehrabteilung 22, Vremen.

stus der Marine -Sst.
Am Dienstag, 3. November, fand die feierliche

Uebergabe des Marinesturms 1/15 an den neuen
Führer des Sturms statt. Sie erfolgte im Bei¬
sein des Führers der Marinebrigade 2 Nordsee,
des Führers der Marinestandarte 15 und des
Führers des Marinesturmbanns 1/15. Der lang¬
jährige Führer des Sturms , Sturmsührer Eckau,
hatte seine alten Kameraden zum Abschiedsappell
antreten lassen und erstattete dem Führer der
Marinebrigade 2 NordseeMeldung. Dieser führte
dann aus , daß Sturmführer Eckau als einziger
Führer der Gruppe Nordsee seine Einberufung
als Nachwuchsführererhalten habe. Dies sei zu-
A .sch.Ee Ehrung für den Sturm . Denn Ein-
heitsfuhrer und Einheit seien eins. Man brauche
nur den Einheitsfllhrer anzusehenund man wisse,
wie es um die Einheit stehe.

Der Führer der Marinestandarte 15, den be¬
sondere Kameradschaft mit dem scheidenden
Sturmführer Eckau aus der Kampfzeit verbindet,
schildertenun dessen Werdegang, angefangen im
alten Sturm 5/75, wo er Eckau den ersten Stern
auf den Spiegel geheftet habe, dann im Sturm¬
bann IV/266, dann als die Marine -SA. in Vre¬
men Standarte wurde. Damals habe er ihm
einen . Sturm anvertraut ; Sturmführer Eckau
habe feine Erwartungen erfüllt. Er dankte ihm
für die treue Mitarbeit und wünschteihm für
die Zukunft alles Gute. Nun erfolgte die Ueber¬
nahme durch den neuen Sturmführer . Dieser ge¬
lobte vor den SA.-Männern und vor den SA.-
Fuhrern , den Sturm im alten Sinne zu führen
und dankte dem Sturmführer Eckau im Namen
^ Sturms für seine Arbeit und Kamerad-

Sturmführer Stiewe,
Marine-Standarte 15.

Verant v̂ortlieb: kkuckolk Lieber, Lremen.
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